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Einleitung 

Der vorli~gende Bericht Uber ein Modell selbstorganioierten Lernens ist 
' das Ergebnis eines hochschuldidaktischen Projekts •. 

Die Entstehungsge·schichte ·dieser Seminardakumentation. war Dberaus bowegt. 
Euphorie und Resignation lösten einandor abo Erstaunl.ich bleibt, daß die 
Gruppo vcin 10 Studenten, Z·Mitarbeitern des Zentrums fUr Hochschuldidak-

,.:.· 

tik (ZHD) und ~es Seminarleiters vora WS ?2/?3 bis Ende des hlS 74/?5, 
zwar mit 'untarbrechungen, aber do~noch bis dahin konstant bliob und an 
dem Baschluß fosthiolt, als Autorenkollektiv don Auswartungsboricht go-
meinsam zu konzipioren und zu schreibeno Möglich war dies einerseits auf 
Grund der Faszination durch don Gegenstand (Modollentwicklung aelbstor-.. -
ganisiarton Lernens), andero~soits auf Grund_ dar porsBnlichon ~~ziohungen 
quGr durch die ganze Gruppe, dio d3n Zusammenhalt sehr fBrdor~en. Wann 
nicht jeder einzelne Teilnohmor der DokumontationsgruppG da~ Eindruck ge-
habt hätte, durch dio gemeinsame Arbeit in violfachor Hiilsicht wichtige 
Lornerfahrungon zu m~dhen;·wMrn die Gruppo zwoifollos,sohr viol früher 
ausoinandergabrochen. 
Ohne den Entstehungsprozess dos vorliegendon Borichts nun im oinzelnen 
nachzeichnen zu wollen, soll doch. ~m_folgendon kurz auf soine Geschichte 
und die Interosson der Dokumentationsgruppe boi der Abfassung des Be-
richts eingegangen wordon. 

Entstohungsgeschichto dar Dokumontationsgruppe 

Im SS 72 bot das ZHD einon Arbeitskreis für Lohrendo und Studiorende zum 
Thema nMotivation~ an. Bei dom Vorsuch, Motivationsfragen am Boispiel 
oinor konkreten Lehrveranstaltung zu diskutioren, borichteto ein studcm-
tischor Toilnohm8r' Ubor d~s Sa~iDar ~schQlerrollo und Sozialisation 
durch die Schuls 11 ~ dom ein Konzapt solbstoroanisiorton Lernans zugrunde 
lag. Dia Dir:kwmion~'.:: ·: ~;r dicrrnn Sc~ünarv:Jrouch, zu c'crnon run auch 
Heinrich Daubor als Veranstalter und w2itora Mitgliodor dor Sominar-
planungsgruppe hinzukamen, vorliofon so angeregt und anregend, daß zu 
Ende dus Someotors boi dor Sominargruppo, Hoinrich Daubor und zwei Mit-
arbeiterinnen des ZHD dor Wunsch entstand, woitcr·zusammen zu arbeiten. 
Wii f~~ion den Plan, don Sominnrversuch solbstorganioierton Lornens in 
hezug auf seine lorntheorotischen Grundlagen und die-mit diesem Lorn-
konz8pt gemochten Erfahrungon aufzuarboitcn und zu dokumontierono Dazu 
kam das Interesse, die positiven Erfahrungen mit diesem Seminarkonzopt 
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woiterzugobono ßoroits zu diosom Zoitpunkt wurdo aber auch klar, daO 
es sinnvoll wäre, vor dor Dokumontierung einon zwoiton Sominarvorsuch 
dieser Art durchzuführen, um zum oinen oinn allzu subjoktivo Berichtor-
stattung auszuschließen, zum anderen um bestimmto Abhfrigigkoiten des 
Suminarvorlaufs, z.B. vom ThGma und dor Gr4eporizusammonsetzung, klaror 
erkcinnen zu kHnnen~ 

. „ 

Zu dom Kreis dar Gruppo, die schon im Sommersemestor zusammengearbeitet 
hat, stießen dann woitoru Tailnohmor aus ~em Gominar dos Wintorsemeste1 
·~Theorie der Schulen, die sich fOr die das Sominar bogloitondo ~lanung~ 
ung Dokumontationsgruppo (don Hochschuldidaktischen Arbeitskreis, HSDAI 
intorosGierten. Ursprünglich war goplant, boreits mit 8oginn das Winto: 
semesters ?2/73 auch don Sominardokumentationo-Boricht in Angriff zu 
nehmon. Unter dom Druck dar Aufarboitung der aktuallen und konkreten 
Seminarprobleme kannte di~so Aufgabe jedoch orst am Ende dos Winterse· 
mesters 72/73 in Angriff gonammon werdon. Daß bis zur Voröffentlichung 
das Berichts nun nachmals_ mohr als 2 Jahro verstrichon sind, erklärt 
sich sohr wosentlich aus den Bpozi fischen Intoro-.soen dar Dokumentation 
gruppe. 

Intaressen dor Dokumentationr!.9,!'uppo 

Dio Arbeit an dom Auswortungsboricht war durch oina g~nzo Reihe sohr 
spozifischor Intoresson bestimmt: 

- Das Interesso an oinom kollektiven Boricht 
- Das Interesse an dor Aufarboitung van Erfahrungon -
- Dao Interesso an einer lornthsorotischen Aufarbeitung des Seminar-

konzepts und der Herausarbeitung dos politischen Stollonwerts das 
Sominars 

- Das Interesse an do~-Woiterentwicklung deo Konzepts 
-·Das Interossa an der Vorbraitung das Sominarmodello 

Offensichtlich war die Arbeitsweiso der Gruppe nicht durch oin kurz-
fristiges Praduktintoresso (etwa ompirischo Auswertung eines abgalaufc 
an und damit in sich abgoschlossanen Serninarvorsuchs) bestimmte 

Wir wollen im folgondon vorsuchon, kurz zu belouchtori, waa sich hinte1 
den einzelnen Intarosoon vorbirgt: . 

.. , ''· .. ' 
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IntarassB an oinem kollaktivon Boricht 
-------~------------------------------

Wir, Studonton, Mitcrbaitor dos ZHD und Sominarlaitor,. habon gornolnssm 
die bdidcm Sominarveroucl10, dio ·im wosentlichon hier ausg8wer.tot und do-
kummtiort werdon,. g.eplant. und dur'chg2führt. Dia .Erfahrungon, dio wir da-

bai ·~omacht h2bon, haben ~ns in·'~~~z ähnlichor Weiso gomei~s~m betroffen. 
Eo h~itto dom Prinzip von Kolloktivi tät, das oines dor trElgenden Elornente 
doo Sominarkonzopta ist, st~rk wid~rsprochon, don-Auswsrtuncisbericht nun 
an oinon Einzolnon, otwa don Sarninarloiter, zu dologiorGn. Wir haben an 
der Form dar Kolloktivit~t sohr long und sahr umfaosond festgohalten. 
Wsnn sie ~in dGr ollo"rlGtzton Phase doch psrtiell oingeschrän_kt wordon 
mußto - ha~~tsMchlich auA ~ußoron GrLindon wio z.B. PrOfungsvarpfiichtungon 
von Toilnohmorn der Dokl!montrrtionsgruppD -, r1E1nn iot uns dennoch .klar, 
daß das nun vorliogondG Produkt nicht oo aUfJGohrm könntu ohne dio kollok-
ti von Vorarboitono 

AuaochlBggebond für dio Entwicklung dca in diGsam Bericht dargostellton 
Sominormodells woran nicht allein lornthoorotischo Dborl~~ungon wie nio 
im l~opi tol 1 zuoornmongGfaßt sind, sondorn vor Elllorn und in -B.oziehung da-
zu kon'<roto Erfahrungen, diG uir rils Studenton bzw. lehrende. an dor Uni-' ; . 

vorsit~t g~macht haben. Das Lulden En dsr A~~ny~it~t und Praxisferne 
doa Studiums,dor Fromdbootimmthait dor Studi~ninhalta, an dom durch Lei-
stungs- und Ko~kurronzdruGk gopr~gtcn Wissonschaftsbotrieb,war dio vor-
rangigo Motivation, nach. StrBtogion zur Vorändorung dor Studionbeding-
ungon zu suchon L!nd Altornativon zum troditionollGn Hochschulunterricht 
zu ontwickoln. Diosan nogotivun Erfahrungon troton die positivon Er-
fahrungen geg::mrJbor, diD wir im Rohmon d;;ir boidon, ouf Selbstorganisa-
tion hinziolGndon Sominarvorsucho, Q8mocht habon. Dioso Erfshrungon wiodor-
um motiviorton uns hsurto~chlich zur Woitorontwicklung das Sominarkon-
zopts und zur Abfosoung cios Borichts. 

IntorGs~o an oinor lornthaoretischon ~uferboitung doo Sominarkonzcpts ---------------------------------------------------------------------
Damit iat folgondoo gomuint: Wir wollton nich~ oinfach gemathto Er-
fohrungon als zurOckliogondo Erfohrungon ba~chr~ib~ri, ~cindorn wir wollten 
dio Tragwoi to .. das LornkonzoptfJ insgooomt zunächst einrnol aUf arbei ton. 

. 1/1 . : 

Einon bosondoron Stollonwsrt·h~tto jn diosom lernthoorotischon Aufar-
boitungGprozooo dio Frogo nach dom politisch~n Chorcktor das auf Selbst-
bastimmung und Solbsto~gCTniaation ousgarichtatan LGrnkonzopts. Dobai 
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vursuchten wir zum einen zu kl.n~en, ob ein so bastimmtes Lernkrmzopt in 
sich schon politisch soi, otw~ in dem es zum Wirlarstond gegen traditio-
nollo Lernformen anre~t ~nd alternative Ferman anbietet, zum anderon 
wolche··· roalen Choncen der VBrbroi tung oin Seminorrnodell hat, d8sson Ziel 
varstollungon dem total zuwidorlaufen, was gogenwcrtig die bildungspoli· 
tischo Situation bostimmt: Vorschulung, zunohmender Leistungs~ und 
PrUfungsdr~ck, Konkurronzorientierung, ~olitische Repression. An dieson 
Frogon, dfo flir uns besonders wichtig waren und noch sind, haben wir 
oGhr ausfLlhrlich und intenaiv diskutiert. 

In dom Maa,in dem unsor eigener Politisiorungsprozess - wesentlich durcl 
das Seminarkonzept mitbestimmt - voranschritt, waren wir daran intores· 
siert, die politischen Elomanto diesos Lornkonzopts herauszuarbeiten uru 
vom vorwiegend gruppendynamisch ausgorichteton zum politisch rolovanton 
Seminarmodoll zu kommen. 

Obwohl klar ist, daß os mit zunehmender Roprosoion - im Bildungssektor 
~insgesamt und _·im Hochschulb8roich spozioll - immer schwisriger wird, eir 
auf Selbstbontimmung ousgorichtotes Sominarkonzept auf breiter Basis e~ 
zuführen und durchzusetzon, wuchs unsGr Intoresso, unsere Üborlagungon 
und Vorschläge nun endlich an oino größoro Öffontlichkoit woiterzugobon1 
Der Bericht soll, gerade in oinor Zoit,.in dor Gich Rosignotian breit-
macht, zum Versuch auffordarn und ermuntern, solcho odor ähnlicho toil-
nohmeroriontiorto Seminare durchzuführen. Zumindost ~ollto dor Boricht 
aino AufklHrungsfunktion habon und Lohrondon wie Lernanden dio perver-
tierten Formen doa Lohrons und Lernens im gegonwärtigon Bildungsbetrieb 
deutlich vor Augon zu führeno 

Wir beginnen systematisch mit dor Darstellung der lornthooretischen An-
ntitze, dio in das_Sominarkonzopt eingegangan sind (Kapitol 1)o Daran 

·-.· ····, . . . ~ . . 
sch_ll~~t sich in Kapi.tel 2 dar Teil, in dom diG konkroten Erfahrungon 
mit dom Seminnr~ci~~ll·b~~chriobon worden. Kapitol 3 stallt den Varouch 
der· Systematlsierung der Strukturolomente des Sominarmodells ·dar. In 
Kapitol~ gohon'~i~ ~ino~seit~ auf die hlidorsprOcho oin, in'die das 
Seminarmadoll ger§i, andarersoits auf die durch das SominAr selbst or-
zougton Wich:frsprucho ~ In· Viapi tel 5 schließlich stellen wir· Über-
legung~ri zum Problorn der Ubortr~gbarkeit an. 
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·· · · 1 ~~~„ LorntheorotischB Grun.tll.agen das Sominarmoc\olls 

1o1 Vorschiodono AnsätzG 

In ,allen .hior dokumcntiort(m Sominaron _opiel t'on lornthoorotischo Übor-
:·logungen oino grof;lo Hpl1o. Dioso Diskusoionmi in don jowoiligon Seminaren 

_ . _u~~. im ·hqchschul~~;oktisc:;hon .,Arboi tskrois clionton vor allm1 ci2zu, die 
oigmm L:irnµrm~is kri~..;isch -zu" r5flo:<th.:ron und bswußtor zu gestal ton o 

LBrnthoorotischo Tcxto hotton also dia Funktion, die gemoinsamo Vorstän-
ciigung auf oinor MGta~EbonG zu bof~rdorn. 
DarLlbor hinauo wurdon ~olcho Taxte ouf ihre oigonGn Annahmen, Ziolo und 
Vor~chlägo hin diskutiert, stallten also. Ginen Tnil das seminarintornan 
Curriculums dar. Schlioßlich wurdo immer wiodor.nsch dar Rolovanz vor-
schiodenor lornthoorion im Blick auf die Schulo oofr8gt. 

Im f olgcndon boschrGnkon wir uns auf oine knappe Zusammanstollung dGr 
Ubarlogu~gen, die zum VurstUndnis unserer Lornpraxis im Seminar ~ichtig 
sind. Diese Auswahl ist cioppelt soloktiv: Zum oinon h2bBn wir uns ous 
dom Gossmtapokt~um vorschiociBnor Lornthoorien nur mit solchnn Ans~tzon 
boachHftigt, ~io weniger an der Optimiorung von Lohr- und Instruktions-
prozess8n als violmohr an der KlHrung dor Bedingungen solbstHndigon 
Lornons'intoronsiort sind; zum andern werten wir dio von uns in diesom 
Zusemmonhong dis~~tiorten Autoren hier nur untor dom Gesichtspunkt aus, 
was sich aus ih~o~ Schrifton zur Struktur von Lornprozessen und Lernin-
stitutionon, zur Luhror-Lerner-Boziohung und zu Lor~~orfchron sbleiten 
l~ßt. Auch ouf zshlroichc intorno Üborochnoidungen der vorschiedenon 
~Lernkonzopte wird im folgondun nicht explizit oingcgangon. 

Dor amerikonischa Poychologo Carl R. Rogors, BoarUndor dar nicht-direk-
tivan PsychothorcpiG, hnt sich in.znhlroichen Vortr5gon, Aufsätzen und 
Schrifton zu grundlcgoncion Problomon doo Lernona geMußort. 1) 

1) (Vgl. vor allom Corl A. Rogors, Dio nicht-direktive Beratung, MLln-
ch8n 1972; dcrs., Dio kliont-bezogoryo Gospr§chstherapie, Manchen 
1973i c.oro.: Entwickluno dor Persönlichkeit, Stuttgart 1973, dors., 
Encountor-G~uppon, MLlnchon 1974; dcrs., Lornen in Froihoit~ MOnchon 
1974.) 

.. „ .• 
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Einern eingaschrnnkton Verständnis von Lernen els Speicherung intellektL 
ellon Wissens stellt di' sein VGrständnis von Lernen Ells · umfassonder po1 
sönlichor Erfahrung gogonObGr, als kognitivon und emotionalen, indivi~ 

ellon und sozinlon Entfaltunosprozoß der Porsönlichkoit. 
Ohne die gesollschaftlichon und institutionellen HintergrOnde und Ur~ 
sacho~ en~fremdoton Lor~ens i~ Schule und Hac~Gchule näher zu analysio1 

. -
k~mmt ·Rogers doch aus soi.ner Erfahrung ~ls Therapeut und HochschullehrE · 
zu einer fundamentalnn Kritik der impliziten Annahmon Ober LernprozessE 
dio dem gegonwörtigon Hochschulunterricht zugrundeliegen: 1) 

1. Den Studenten kann koinrr Verantwortung für ihron eigenen (wissen-
schaftlichen und beruflichen) Lernprozeß anvertraut warden. 

2. ~~Ufungen sind oin QBGi~notes Mittel, herauszufinden, welche beruf-
lichen Qualifikationen StudBntan in ihrem Studium erworben hnbon. 
Prüfungen sind ein gooionetas Mittel der Ausbildung; Ausbildung wirc 
identisch mit dem Bootohon von Prüfungen. 

3. Die Präsentation von Informationen führt automatisch zu Lornen. Wiss 
ontoteht durch die systemotioche Darbietung und Anhäufung von Inforrr 
tiomm. 

4. Die zu lornonden Inhelta kHnnen nicht hinterfragt werden; die Wahr-
heit ist bekannt. 

5. Wisoanschßftlichon Lernen bontoht vor ollom in dor Amügnung dor 
Methoden wissennchaftlichon Arboitons. 

6. ~st~denten betrachtet mnn am basten als manipuliurbnro Objokto und 
nicht els Personen.~ 2) 

Diesen ebenso w~itvarbroitoten wie unsinriigen Annahmen k5nnen folgende 
alternativo Ziolsotzungen und Annahmen 9ogonüborgestollt werden: J) 

1. Studenten bositzon - wie ell2 anderen Menschon - oin natürliches Po· 
tentinl' zum Lernen, on doosen Entfaltung sio unsere AusbildungsorgITT 
sntionen'eher hindern als darin untorstützen. 

2. rsignifikantes LernBn findat statt, wonn dar Lorninhalt vo~ Lernen~ 
als für seine oigenon Zwecke rolevant wuhrgonommen wird.n 4) Der 

1i~gl. Carl R. Roge~s, Lernen in Freiheit, MUnchon 1974, S. 167 ff 
. 2) Dors.,. op. cit. s •. 1a1' 

3) vgl. dors., op. cit. s. 156 ff 
4) Ders., op. cit. s. 157 
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Lornendo wird umso orfolgreichor soinen aigonon Lornwog herausar-
beiten, jo mehr Solbstkritik und Selbstkontrollo von primärer, Kon-
trolle. dU;ch andoro. ~on ·~af~undäro~. Bedeutung i~t„. ·n „._ ;. „ n 

3. Rolovant~m Lermm schlüißt ctots die Vor1i!ndorung der oigono'n P8~~o'M 
mit ain~ Wirklicho~ Leinen i~t oft~xemplnriachos Lor~~n. 

' .. -· ;•, 

4. Dio Ergob!"'iSE!'.J des Lernam:i sind woi t weniaor wichtig als dor Prozdß, 
dor zu wei tera~ Frog~.m fUhft. '· 

5. Der Verfolgung rolovontor Problamo nnch eigenen Idaon gobOhrt dor Vor-
r~ng ~o~-dor 'richti~en' An~o~dJ~o beknnntor Methadon. 

6. Studonton lernen umso mohr, jo eher ihnon gostRttot wird, ihro per-
sBnlich6n ~and1Jn6s~bto~ti~lo z~; E~tfnltuno i~ bringen. L~rn~n, das 
auf Eigeninitiative beruht, mit Botoiligung dor gonzon Person - Go-
~Ghl wio Intellekt:- ist dbs eindringlichoto Llnd hat do~ am lHnbstan 
anhaltonden Larnoffokt zur Folgeo 

1.'1o2 Ivan ·Illich ~: ····· · 
·.~. 1 . 

Wosontlicho AnstHBo verdankt unser derzoitigoo Lornvorst~ndnis den Ana~ 
iyrn:m Ivah Illichs, hiorzul'ßni:.iG, va·r allem bekannt QeworrJen als oinor ·. · 

,. ..• • - : ,.' .. ,J ··.: . .· . l : 

der.Initibtoren dar sog~· Eritschulungsdcbattoo Im Mittolpunkt soiho~ 
Kritik steht dia Entmündigung das Manschen durch dio von ihm solbst:go-
schnffenen·aozialon Inotitutionon tKircho~uhd S~hulo, abor auch Ver-
kohrswosen und Gosundhoitsvorsorou). 1) 

Illichs pädngogischo Vorr.:;chHlge ziclon · au_f eine Wiodr~roowinnung rlBr Vor-
ontwortung fUr Lohron und Lornen dur~h:die Botroffeneno Dem Verst8ndrii~ 

von Lornon nls Folgo zwongswoioo verabreichter Belehrung in dafür go~ 
sch~~fenen in~tltutionen stcillt er oin·L~r~on qogond6e~, das den Lerhan~ 
don.dio .volle Vörontwortul'!D__für ihren eigenen Lorngrozeß CJibt, sowie clio 
froie Vorfügung übor nllo inoti tutionoll8n, · motoriullon und porsono11en 
Hilfsmittel, doror sie cozu b8_Dl.1rfon. Illich onoly_o:i,.9rt die En~~:l;'em9,L;1ng. 

dos'Lernons: vom sonstige~ Loben uncl vom Ar6eitqpr9zoß im Kontax~.~~~ -
,. : .• :··~ , .,; ! . ' 

Produktions- und Vorkohrsformon hochontwickoltor Industriootaaton. 
~.:~~ : . .:; 

Eingaschr~:1nkt 6Uf 'cUo insti tutionollon Bedinguncon. c!os Lornons (<ri ti-
. "1:"'· ·, .: 

siort er folgende 'solbstvorat~ndlichon' Grundlogerl·richG11schei.Bu-.. ,. . ·, . . , .. 

lohrung: 

1) Ivan Illich, Schulon halfon nicht, Roinbok 1972; dora., Entschulung 
~er Gosollschaft, MOnchsn 1972; dors., Dia sog. Enorgiekrise odsr 
dia LHhmung dor Gasollschoft, R~inbok 1974~ dorso, Selbstbogronzung, 
Roinbok 1975 
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1. Niomand konn sich dor Teilnahme an institutionell voranstel tetor Be-

lehrung entziehen; 

2 0 dio Lorne~~en worden durch die Institution in mohr oder weniger fest 
meist homog~ne Gruppon eingstoilt (noch ~oistung, nach Schuljahr atc 

.. ~ . . 

3. das instituionell festgelegte Curriculum.bentimmt, wann .wns in walct 
Reihenfolge zu lornon ist; 

4. lernon konn man nur (oder vor allem) von Lehrern; unrl: nur gBprüfto 
Lehrer dürfen unterrichtoni 

5. ollos Lornen, aber darüber hinous auch das Vorholten, wird gewertet 
und zensiert; 

6. Larnan ist vom sonstigen Labon tind von der Aibeit zeitlich und räum· 
lieh gotrennt. 

Diesen Merkmalen schulisch organisiGrtor Lernprozesse können folgende 
alternative institutionallo Bedingungon gogenObergGst~llt warden: 

1. Die Aufnohme-odor Ablohnung von Lornangoboton liegt in dor Vorant-
wbrturig dar Lornendono 'Schulo' konn am 1Schülor 1 scheitorn, nicht 
uingek~tirt. 

! :· 

2. Die lernenden bildon Intoressengruppon, di3 von den Toilnohmorn aus 
gesehen heterogen zÜsammongosatzt sind. 

3. Dia Lerninholto stammen EJUG dom lebons- und Arboitszusammonht1ng dor 
Lornonden und sind rolovo.nt. für diese. 

. ' 

· 4 .-· Es gibt .. keine profo.ssJonqlleri _Lehrer, die übor 1 WissGn vorf ügon' , 
· sondorn jedermann hot des Recht, cmdero an seinem Wissen .und soimm 
Erfahrungen teilhaben zu l_ps_~iEm. 

5. Dio Le.rngruppa arbei tut nfctl't:·~gegonoinendar im. Kampf um die 'vorcorc 
Pl§tza'i sondern ist bastrabi~-sich gagenooitig_im Lernen zu untor-
stützon. 

6. Lernen ist zeitlich und räumlich intogriert mit dom sonstigen Leben 
' .und der beruflichen Arboit. ,., : l, 
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1.1.3 Pould Fraira : :' f 

' 
Dor brosilionischo Volksorzioher Pnulo Froiru hot in vorschiadonan 
Schriften die Umrisse oinor 'bofroiondon Bilciungsorbuit' ontwickalt. 
Ohne hier nHhor auf soin~ Alphobotiaiorungsmsthodon oinzugahon, sind 
doch soino Anslvson das Lchror-Lornor~Varhältniooes hilfroich zum·Var-
at§ndnis dar Entfremdungsprozossd, dio mit ~dhuliochor Belehrung ver-
bunden sinda 1) 

. i' 

EinBm · VFJrstänclnis von ·Lornen. olfJ Unterwerfunci untor fromclo Autoritäten 
.. 

stellt Frairo oin Vor.stEindnio: von Lernon als rJ.Lnlo~ischo Bofroiung und 
• - . „ - ·-· - -·· ·••·• . ·~„ ~··· . -· -· . . • ' 

Vorfnderung dor Wirklichkeit gaganLlbor. 
Das im 'Bankiorskonzopt' schulischer Boio~run~ reoli~iart~-t6tnon kann 
im· Anschluß un Froire folgonccrmnßon charaktorisiort wordon: 

· :.1. Dor-Lohr~l- 'besitzt cbs liJiss2n' über diG WirklichkGit, dtJr Schüler 
wird ols anachoinonci 1 löarer_Contoinor' mit diosom Wi~sen gafüllt. - . - . . . . . . . ... ~ . . ~· . .... . 

·-Dor' lehrer-lbhrt,. die.S.c.bl1l1;3:r __ WGrclen_belohrto 

2. D3s 'Nii:::ht-Wissen' dar·Scti"f.Uor-rcchtfortigt dio.Macht.:des Lehrers. 
Dio untordrückoriochon Strukturon stabilisioren sich acilbst. 

3. Im Prozeß der 8olohruno _Obornohmen dio SchDlor dio Sicht doa Lohrors; 
durch dsa Bild einor domcotizierton Wirklichkeit, dio ihnen vorge-
stellt wird, worcion sio salbut domestiziert. Ihro Sicht dar Wirklich-
koi t bleibt bruchstückhaft und.ststisch. 

4. Die Lornondon wordon in diosom Prozoß salbst zu DbjcktGn dor 'Speroin-
lagon' dqa Lo~rar-Bonkiorn. Als possivo Woson wordon aie an dio Wirk-
lichkeit cngopoßte 

Dioseh Mork~elon~untordrück~±ischor Lehrer~Larnor-Verh~ltnisse stellt 
Froiro di.o Strukturün oinor diologiochBn Boziol1ung zwischon Lohrcmdon 
und Lornondon gogonübor: 

1o Lehrer und Schaler sind Teil eino~ gemoinsamon Wirklichkeit. Ihre 
Kommunikation und ihr Hnndoln beziehon sich auf diosa Wirklichkeit. 

2. Dar gomoinsamu Akt dor Bofroiung beginnt mit dur Analyse unt~rd~Llcker­
ischar Strukturen diosor Wirklichkeit. 

1) Poulo: Froiro, Pfü!cgogik t:.!or Untordrückton,. Stuttgart 1971; dorEio, 
· . Erziehung olo Proxis dor Froihoi t, Stuttgnrt · 1974; oers„, P3dogogik 

der Solidoritöt, Wupportol 1974 
·.· ,. _,,. 
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3. Aufgabe des Lehrers ist, diase Wirklichkeit zurOc~zuspiegeln und mit 
r:kim Schüler in einen Dinlog einzutreten über clio Strukturen falschon 
füiwußtseins „ Oi8 gomcüns'c1mo Wirklichkai t wird antschlüsselt. 

4. Als Subjekte ihres oigonen Lernprozesses arbeiten Lehrer und SchGlar 
mi toimmoer an der aomr3ins2rymn Aufhebung dar objektiv-äußeren wie r:\a: 

, ! ·- „. 

subjektlv-verinnorlichton Abh~ngigkaiten~ 

rb~;:in R.:J:;8:'3, · Illich t.'i1d F::sir2 r..;urC2n 2ina Ra ihn von Autoren ciskutier: 
.:'.1:,.; s 1. eh :::; t~rkar ni t d:::-J V;;r-f :::.hr<m ~::r L.:;rm:irr'2n i-:: nt ion, insb::soncc::r2 

1) unt2= ~ruoc=n~vn2~is~h~~ Asc~kt bascheftig~_h~ttcn. 

Diu cnt~choiGando Altorn~tivo bei rlar Diskussion um angemessene Lernvor· 
fshrun ist, ob diese eingesetzt worden zur ootimnlGn Steuerung das LGrn· 
varhaltGns auf oin voraogobones Ziel hin, o~er ob sio dazu gaeignet oirn 
den LornondGn boi dor Definition und Lösung seiner LGrnsufgaban zu untm 
stützan, ihm oin höharos Moß nn Einsicht und Salbstbestimmunq im oigonm 
Lernprozeß zu erm5glichen. Ohne eich im folgsndun - wio bish~r - nuf 
oinen Autor im ~peziollen zu otützon, k5nnen doch aine Roiho von An-
nahmen formuliert werdon, dio sich auf Lernvorfnhron im Hochschuluntor-
richt beziehen: 

1. Lornverfohren dionon vorbascorton Tochnikon dar Anoignung boatimmtor 
Lorninhalte und sind dorum invoriont zu cor jowoiligon Gruppenzusnm-
memmtzung. 

"_.j 

2. Optimalo Lornverfahron sind euch bei untorschlodlichon Inhalten on-
wondbor und sind als Tochnikon wortnoutrsl. 

3.~Die Quolittit oinos Larnverfahrons bemißt sich noch den meßbaren Er-
gobnismm und Produkten, die om Ende deo Lornprozuases stehon. 

4. Lernverfahren stollen oelbst effektive Methoden dar, raschor zu vor-
hP.r bokannten optimol9n Problomlösungon zu kommen. 

Altornativ dazu entwickelten wir in dor Diskussion um vorschiedone Lorn· 
verfahren folgende Prinzipi~n: 

,·i, 

1) Vgl. als Litorotur u.o.: Braciford, Gibb, Bonne, Gruppontraining, 
Stutt.gart2 1972; Bonnie,, Bonne,· Ch in, The Plnnning of Change, New 
York 1969 ; R.G. Havolock, The Change agGnt'a guide to innovation 
in oducation, New Jornoy 1973 
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1. Lornon ~Gzieht '~ich stot~ sowohl auf inholtlich8, thcimotischa Problcmo 
ols auf ciio·soziolon Boziohungon in und untor danon golornt wird. 
'LernstHrungon' k~nnGn Blno nicht alloin durch.Scchinto~vontion bo-
hobon werden, sondorn mUoson in ihrem scziolan K~ntext onolysiort 
worden. 

2. Diö bngowondton Lornvorfohron und Arboitsfo=mon mUsoo11 dor inholt-
.lichon Aufgribe c.n~w-mommn rnün, ~ünd o:so r1:i.cht inhcltsnoutral. Die 
Wohl dos ric:itigon Vor·'.'eihr2ns korn erst ontschieclnn t •'J:::dcm, wenn 1;rn1aonc 
über die onstohGndo Aufoobo orziolt isto 

·3. Lurnvorfahron, dio oino Solbotvorständigyn~ (or Gruppo .Ubor ihren 
oigenon LornprozoO urmüglichrJn, in dio· Food-b3::;k-Sci1loifon oinoobeu·~ 
sind, sind oindimonnionolon Vorfohron do~ ronchan Erziolung fertigor 
Prcidukte vorzuziohon • 

. , 
4. Lornverf2hron, die clloin zur raGchon Übornoh~~ vorgofprtictor L5sungs-

w•:igo führon, ha!Jun longfristio goringo or1or sch2idli::hu Effektu, wtlhroncl 
.· Lernvorfohron, clio rm dem konkrBten Interoocon uor Lorr.onc\on onsotzon 

... 
und schri ttwoiDo iibo:r die Problomdofini tion und -om!ly~o zu oigom:m 
LHsungsvorouchoncfOhron, oinan hohon Transforwart fUr das Lornan selbst 
habon. 

Auo systomatischon und ~idsktiochon Gründ3n wurcio in dor biahcricon ~ar­
stollung zwischen P.nnohmon l.ibcr den Lorr,prozoß, Ar.na!1r;1cn übElr die :':.n~ 
tütiono~len Badin~un~on doo Lernens, Annahmen über dio Lohror-LcrGor-eo-
ziohung, und Annahmen Ubor Lornvarfohrcn unturschiodun und dioss jeweils 

~-achworpunktmHßig vorschio~onon Autoron zugoor~neto 
T2ts§chlich ontwickolto sich unsor dorzGitigou Lornkonzopt jodoch nicht 
aGditiv:syatom~tisch, oondorn in oinGm komploxon Diskusoionsprozoß, in 
dom:immor wiodor nnc~ro Gosichtspunkto bosonciors akzentuiert wurdcno 
Ein Buispiel dcfOr.wBron varschiodono Vorsucho ~oc Sominorlaitors, oigona 
Erfahrungon und Dborlogung~~ zum Lernen zu formulicrun. Aus oinom diosor 
Thosonpopioro (Februar 1974) otnmrnsn diu fol~ondon Pur.kto: 

1.· Alla Lernongabota, :d~o ich mache, 8lla Strukturiarungshilfon,die ich 
gebo, olle AktivitNtcn, ciio von mir ousoohon~ ainci langfristig nur 
wirkoom, 1.J12nn sie dio Solbntt~ndigksi t und Eigonvorontwortlici1kei t dGr 
LGrnenden fördGrn. · 

2. Dobei goh8 ich ,davon aus, doß die Erwachsenen, rnit··densn ich zusammcn-
orboite, boreita; zu einem hohen Grad Gber ~iu nooacurcon (Hilfsqusllon) 
vorfLloon, oslbst~ndig und oigonverontwortlich zu lornGn, aus inneren 
(verinnsrlichtan) und Mußoron (z.B. institutionollon) GrLln~on jodoch 
bislang daran gohinciort sind, dioso K~§ftu aktiv oinzusotzon. 
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3. Für moin Vorh8lten Grgibt sich daraus, daß ich mich bemühG, oin Klirn 
zu schaffen in dem olle vorhandenen Wahrnehmungon, Gafiihlo, Ein-
schätzungen' und Perspektiven akzeptiert worden können. 

4. Meine eiGene Akzeptation (aktives An-nahrnon) der geäußerten Wnhr-
nohmunao~, GofDhla und Perspektiven ksnn verschioclen aussahen, muß 
abar in j3cem Fall coutlich signelisiert worcan: 
- das kenn bewußte Nicht-Einmischung bcd~ut2n 
- das ksnn aktivss Zuhören bedeuten 
- cas kenn 2bor auch d2rin bostchen, moina eigenen Wahrnehmungen, GG 

fühle und Porsp2ktivon offenzuleg2n (Ich-Botschcften-sendan) 
- c~s konn die einf acha Veröffentlichung fehlencer Informationen be-

CL:uten 
- ~an k2nn aina Kn~~rung unn5tigor einschr~nkonder Bedingungen in da 

Lernsituation bedeuten. 
5. Ich kann mich alleroin~A nur nolango auch offen akzeptierend verhalt 

als dies meinen tataächlichen GefOhlen ehtopricht. Zu lornen, wie ma 
andere akzeptiert, bodeutot nlno auch immor: lernen, oich selbst bes 
sor zu nkzeptieren. 

6. Besonders schwierig ist, mainor Erfahrung nach, der allmählich Ober- · 
gong von autoritätsobhGngigorn (lohrerzontriertGm) zu selbständigem 
(schülerzentriertem) Lohren und Lernen: 
- Der 'Lehrer' muß don Dborgang findon zwischen nkzeptierendor Frei· 

sctzung von moist vorschOttot vorhandonon GofOhlon, Ftihigkoiton ~· 
Konntnissondor 'Schülor' und dem allmählichen Einbringen seiner 
aigenon sachlichen Kompetonzen üls Mit-Lernonder. 

- Dar 1Schülor' muß clen Übr~rgong finrJon zwischon ::minon internali-
siorton Abh~ngigkeitawUnschen und UnterstGtzungsbGdürfnisson im 
Blick auf don 'Lohrer', dom wachsendon Vertrauon in seine eigenen 
Handlungsmtiglichkeiton und dor Boroitschoft, die Kornpotenzen des 
'Lehrers' sainersoits zu akzoptieren und konstruktiv als vorhanden 
Hilfsquollon zu bonutzen. 

?. Jedes wirkliche Lornan bodeutet oino kognitive, emotionale und oft 
auch sozialo Neuoriontiorung, oin Zurücklae1$en von bisherigem Wissen· 
biaherigen GefUhlen und bichorigen sozialen Sicherhoiton und ist da· 
rum häufig mit sohr 8mbivalonton Empfindunaen vorbundan: Neugier und 
Vorsicht, Qrgorlicho und froudigo Errogung, Zustimmung und Ablehnung 
angespannte Aufmerksnmkoit und unwiderstehliches ·SchlafbodOrfniG. 

8. Lornprozosso kommen moinar Erfahrung nach loichter in' Gong, wonn am 
Anfang eine bofriedigencio Ziolperspoktivo entwickelt wird, mühsamer 
in Gang, wenn am Anfi:mu oin Berg von. ungalöston Problemen aufgebaut 
wird„ 
Mit dem Eingest~ndnis von Schwierigkeiten einzusteiaon, Defizite zu-
gaben zu sollen, last moinor Moinuna nach laicht Änaste aus vor Bloß 
stellung und negativer Beurteilunoo 

9. Lernprozesse kommen meinor Erfahrung noch leichter in Gang, wenn die 
Angst vor Veränderungon und die Sorge vor nicht absehbaren Konsoquen 
zon ernst aonommen 1iJird, olso ausgosprochcm woroon darf und akzoptie 
worden kann. 

10. Vor allem ~ernprozosso, die oinen Schwerpunkt im sozialen und emotio 
nalon Beroich habon, brauchon Zeit, um das Niveau en cagsnseitigem . · 
Vortrauen zu entwickeln, auf dem Abh~ngigkeit voneinander nicht mehr 
als bedrohlich, nlo Ausgeliefert-sein, sondorn als hilfreich, ols · 
Untorstützt-wercion, orfnhren wird. · · 
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i .2 · Katsqoriclle Zur;am~:.anfcssuna . 

Die oben entwickel t2n Annahmc;1 rnm:c . dj_l3 :-Jtruktur von Lernpro-
zenm:m k_önnon. zus2rr.monfosscnd oin_rind3r gegcmüborgestell t wordEm 
als Merkmale _yerschu]. te..:'2. und mrcsch(JlJ:.~ Lorneno. 
Verschultoo Lornon zaichnot sich durch folgendo Morkrnalo aus: 

1. Lernon wird vorstanden als Spoichoruno intollektuollen 
lLiss:.ms. 

2. Dio institutionol!on Oodingungon dos Lornons schreiben eine 
zwangswoirm vor2bruich·cG :·Be],ohrun,g in daft1r goochaffenen Ar-. - . .. . .. . ~' .... . ... . . 

3. Die soziolon Oodingungon dss Lu~ncna fOhron ~u gogonseitigor 
Konkurrsnz und U:ü::.irL'1Drfung untor fromdo Autori tf::itc:m. 

4. Der ~inootz von Lornvorfehron diont cior optimalen Stouorung 
dos Lornv~r~~i~ano auf vorgogabdno Ziolo hin~ 

Dio.Morkmala ontschui~on Lornsns k6nnon folgshdormoßen bostimmt 
wordon: 

1. ,Lornon wird vcircitändon olo. u::;fam.Jondo porsönlicho Erfahrung. 
. ··;. ·'· 

2. Lermm findot in dc;r Eiaenvorsntu:_ortunu dor Lornondon statt, 
·. ,,. . diB. frc:i.pn z~1gt.1nJ :..:r:rl V:.Jl'~'ügu11g. Llbyr ~llo insti tutionellon' 

; :: ' 

,l)latorioJ.lon 11n:1 purfü.in;:üJ~n Hil fsr11ittol habon, dGror sie zum 
.Lormm bod~rfo:i. 

3o lornon zoict oich nlo diologischo Bofroiung;yon Lohrer und 
Schillor und o!s gom8incarno Vor5ndaruno der;Wirklichkoito 

4. Lornvurfahron oind Hilfon =ur salh3t~ndigon Dofinition und 
Lömmo dor Lornau-?gsbor., ciu:rch dio Lcrnandon, · mit dom Ziol, 
oin höheres Maß an E~nsiGht und ßolbstbsstimmung im aigonon 

· Ldtnprozon zu gowi~non. 

Entschoidond fi.1:- cbs ,tatntichlicho :tn-Gong":"korr.mon solbstverant-

wortotor und Golb3torocniniortsr Lornprozoon~iist jodoch dio 
sinnliche E::.:fohru:1g cir:ci;: sl torm.!°Ci v:m, nicht-vorschul ten Lern-
kul tu.r o Im Blick ouf r!ic j~or~~o.lon und sozi~lon Varaussotzungen 
salbntvorQntwortotLlr und.so\b2~crq~nioi6~t~r Lornprozosso lnsocn 

~--.. ....... :-...~~~~~~-.;.;..;___~~~ 

sich vier ßoclindL!il~or1 bur:3nn.on: 
·.' 



-18-

1. Die Inhalto das Lorneno sind verankort in den Motiven und 
Interessen dor Lornondon, d.h. inholtlich intogriert mit por-. 
sönlichon Rolovanzstrukturen~ 

2o Im aktuGllon Lornprozoß wordon vorangogongona Erfahrungen 
und Einsichten zugolnssan, thematisiGrt und au~gehoben, d.h. 
lobensgeschichtli_gll integriert, nicht abgospalton. 

3. Ziolo und InhaltG des Lornons haben keinen Wert 'in sich', 
sond~rn sind bGzogon ouf den Lebons- und Arboitszusommen-
hang, in dam dio Lornondan stohon, d.h. dio Rollo das Lornon-
don ist funktionol integriert mit sainon anderon sozialen 
Rollon. 

4. Auf Lobans- und Arboitszusammonhängo bozogonos Lernen er-
schöpft sich nicht in dar Ausarbeitung individuellor Lornin-
toresson und privator Erfahrungon, sondern enthält obonso 
Strukturen gomeinsamor und öffentlichor Erfahrung, ist also 
sozisl und qosollsch.oftlich integriGrt mit kolloktivon Hand-
lungsporspoktivon und V2rßnderungostrateaiona 

Im Blick auf die institutionellen Voroussotzunqen oelbstverant-
wortetor und selbstorocnisiartor Lornprozosso lassen sich obon-
falls vier Bodingungon bon6nnen: 

1. Dio Lorninhalto oind in ihrer sachlichon Struktur durchschau-
bar; dio mit ihnon vorbundenen Larnziolo sind klar. Im Gegon-
sotz dazu steht dio Organisation 'vorochulton Lornens', in 
dor die thomatischon Zusommonhcngo vorotellt sind durch dio 
lohrplonm8ßige Aufz~hlung von Inholton, dio Lernziolo nur 
dem Lohror bokonnt aind und oft gonug nicht einmal diosom. 

2. Dia soziale Rollonvertoilung zwischen Lohronden und Lernendon 
ist austauschbar und ständig mitoinandor vorschrtinkt. Im 
Gegensatz zur Drgoniootion vorschultor Lornprozesso gibt es 
woder oine otorro Rollonvartoilung zwiochsn Lehrer und SchOlrr 
dio in ihron Aktivitüton quasi-äquivolont aufoinandor bozogen 
sind (dor Lehror lohrt, dor Schülor lornt), noch hiorarchisch 
festgaschriobeno StntusuntorschiodG zwischon dan Lornandon. 

3. Dia organisatorischon Bedingungon doo Lornons sind nicht durc 
dia Institution vcirgoschrlabon (oinGchlicßlich dar Lornzoitcn 
Lernorto, otc.), sondorn durch dio Lornondon oelbst froi ro!JQ 

~· 
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4. Dio zum LornoQ notwendigen RossourcJn, 2ngofongon von 
Büchorn und N~chschlooowork8n Ubor Filmo, WondzGitungon, 
Abzugogor~to otc. ~is hin zu Poroonun, dio olc Exporten 
hElr::mgezogon wordor: könmm, sind frrü zug[::nglich und jodom 
Intaroooonto~_v8rf0gbor. (EinB dor offcktivston Mothodon, 
selbstorgoniniortoo- Lornon zu varhi~darn, bo~toht in dor 88-

i sc~r~nkurig von ZuöongomBglichk8iton zu HilfnmittGln auf oino 
kloina Gruppe von privilogiorten Exporton, Lohrorn otc.). 

. ' 
1„3 · Ziolpm:„2.eoktj_vo: Entcchul tot; Lernern 

Die mit dioson ocht Punkton boschriobono oltornotivo Lornkultur 
'entschulton Lornono' fUhrt zu oiner bowußton und umfosssndon 
Anolyso.und Var~ndoruno rjor 6~gonon Situnti~n durch die Batrof-
f_onen, olso dor uiaonon Lurnsituation im Suminor durch dio Stu-
danton. DcG in dioscim Zu8ammonhang ontwick~lto Scminormodoll 
ziol t nicht primti.r. n~f -di~ E~möglichunu v~n rnoh.! Partizipotion 
in dar f\iJ~1wtihl---aor Lorn:b1:hal to und dor f\rboi toformon im Seminar, 
nuch nicht auf dia ErhÖtTJ~-g und Vorboosdru'nj] dor Larnmotivation 

_.,·-;. 1 

.dar Studanton, sich in d~n angGbotanon So~inorstrukturan zu on-
gogioren, schlioßlf~h nuch nicht vor Gllom darauf, ~orufsrolo­
vontciro: Qualifikati~n~n offaktivor zu vcrmittaln ols dios in 

, : . ; . . . 

traditionollon Lohrvoronotaltungon goschiohto All dion sind 
Folgon dar enaostrobtcn Vor§ndorungon, dio in ihr~r Bodsutung 
nicht horuntorgospiolt worden sollon. Dia Struki~icn oinor 
,-ol ternoti von Lornkul tur entschul ton Lurnonn :: groifon jodoch 
tiefer und ziolon nuf Grundsätzlichcro8, ntimlici1 auf dio 'Um-
kehrün-g' Cinvursinn.)- dar Larninsti tutio.n,.: Dia· Studantcn oind 
nTcht 1üligtir• l.\drr:n.:-rioton oinor frori1dbcntimmton~'Ausbilduna, Kon-, 
sumonton ·. vorgog1.;bcmon Wlrrnons, in ihren FühiTikoi ton unzuH~ng­
liche und durum anluitunosbodürftigo Schülur, kurz: Dbjokto und 

. : . . . . ·: . 

Opfor institutionullor Buhondlung, sondorn dio Inotitition dient 
dazu, Bodingungan h8rzustollon, untor donon dio Lcrnondon dio 
Froihoi t und Kr oft ontdockon, ihr Lribun, ihro Um10al t, Ziol und 
Zwack ihrer flrb6it sulbut zu gostalton. 
Dia Entwicklung oinor olternativon Lornkultur solbstorgonisior-
ten Ler~ons goh~oo vdrst6rida~ Gbar oruonioato~i6ch-didoktischo 
Vorf.1ndorun~on hinouB' 'und. zielt o'uf oim:: l.imfnoocmrlo Poli tisiorunn 

. ' -~ 

dor Lerm.mden, vorGtrmdun alo zunohr.mndo Ft;l~l!i_fiolo und 
Formon ~or oinonon Arbeit uolbst zu bootimmon. 
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Gooon dieoGs Ziol wordon hMufig, auch von Studenten, mindaotono 
;;! - . .• .• ~ 

zwoi gewichtioo Gooonargumonto voroobrocht, doron triviclo Formu 
liorung loutot: 

1. Studenton oind unfähig, selbst~ndig zu lornon. Hier wird vo~ 
ausoosetzt, WOG bostonfalls am Endo horouskomrnen kann. 

2. Dioooa Ziol ist idoolistisch, da oo von gasollschaftlichen Be 
dingungon dor Durchsotzbarkoit solchar Lornprozosso absieht. 

Alle boidon Argumonto, das Argumont der cubjoktivon und des dor 
objektiven Unmaglichkoit solbstorgonioierton Lorneno, sind ornci 
zunehmen und sollen im folgenden kurz aufcogriffon werdon. 

Dio durch dio gogonwGrtigo Schule horvorgobrac~ton Sozinlisatim 
cffokto, vornt5rkt durch den NC-Druck der Sa~u~rlarstufo II, 
bogUnstigan ein· storkkonformitßtsoriontiertes, repetitives und 
wonig kreatives Lornvorhalten. Dio Ausarboituna diosar Erfohrun[ 
entfremdeten Lornonn hot je.i::loch nicht nur dio f<ompansatorischo 
Funktion oinor •:Nach-Sozinlication·: in ctor Hodhschule, oondorn 
"ist.konstitutivos Elomont oinor Lehrerbildung, doron thooretiscr. 
EntwGrfo für oin spUtoroo Berufsfold-nur aowoit handlungsrolava~ 
worden, als sio salbst in dar Praxis dor Lohrorbildung zur Gol-
tuna kommono 1) 
Dnmit folgt ous orupponovnamisch-povcholoaischcin wio sachlich-
systomotischon GrLlndon fUr Seminare mit Lohreratudentan dio Not· 
wenrligkeit, dio institutionollon Bedingungon der eigenen Lchr-
Lornpro.xis zum Gogonotend theoretischer Rofloxion und praktischG 
VoründerunQ zu mechon. 
Lurntheorotischcm Üborlagungon kommt domi t uine zontralo Bodou-
tung zu und zwar nicht Mur als Elomanton dos Studionaangs (auf 
dar Ebene der Aucbildungsinholte), soridorn als 'Instrumonten' 
zur Erfassung, Anoignung und Gestaltung der oioonon Lornoituotic 
Sie bilden dio Vorouasotzu~g, die oigonon Lernproblomo und dio 

1) Vgl. in Uhnlichar Richtung: Rainer Lersch, Thoorotischo Praxi 
oder proktischo Thaorio, in: Zeitschrift für P5dagogik 1/1975 
s. 107ff. 
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inntitutioncllon Oodinaungon don eigonon LornprozoosoG roflck-
tiarond zu bogroifen und handelnd zu vor~ndern. 

Ein ursiur Schritt in diosor Richtung kann Gtwo dsdurch auago-
_15at worden, indom in dor orston Sitzun~ ein oder mohroro larn-
thooratiach oriontiarto, offon intorprotiorboru Taxte auaaugobon 
und im Blick ouf Thomo und Drganination doo Suminars diskutiert 
w<Jrdon. 
Einon ähnlichon Stollonwort hobon gruppondyn~miocho Rofloxionon 
und Üborlogungon. 

Exkuro: Zur Relovonz c:lor Gruppondynemik filr Sominero (Auszu!J ol!8 

------~-~!O~~-~E~~!~9e~e!~E~------------------------------------
Gruppondynornischo Üborlot]ungon und Intorvontionon in Sorninoron 
hobon dio Funktion, das LGrnpotentinl dor Toilnohmor unoingo-
achränkt zur Entfoltuno zu bringen, um den Toilnahmorn zunehmendo 
Einsicht in ihre Situation und Kontrollo dorilbor zu ormBglichon. 
Im Blick 8Uf dioaos Kritorium zielt ciio Vorwonciung aruppondyno-
miocher Verfnhron auf einen Zuwochs on Vorhultanosichorheit und 
Vorh8ltonsoutonomio: 
- ouf dio F~hiokoit, andara um Verst~ndniG, UntorstUtzung und 

Akzcptotion zu bitten (~ogon Ängstlichkoit) 
- auf dio H:higkoi t, food-bock ondoror nufzunohmon und voror-

beiton zu k5nnon (gogcn Verteidigung) 
- auf dio FGhigkoit, ondaro bassor zu varstoh2n, untorntOtzcn 

und okzoptioron zu k5nnan (gogon Wcttboworb) 
- auf dio F2.\hickoi t, oigano BocHJrfnioso um\ Intoroason tmwuOt 

und klQr vorfolgon zu k5nnon (gogon Possivit~t, Diffuoit~t, 
ÜboroktivitGt)„ 

In di6aor Ziolric~tuno dient Gruppondynomik dar Anolyso und Bo-
orbBitung individuollor und kollokti~or Lornproblo~o durch oinG 
Vorändorung 
- das Grupponklimoa (Vartrnuon gooan Unsichorhoit; Kooporotion 

aogen Wettbuwcrb) 
- dar Lorninhalto (GobrouchGwurt gooon Tounchwcrt) 
- dar Bourtoilungokritorion oigonon und frGmdcn Sozial- und Ar-

boitsvorhaltono (Prozußoriontioruny gogon Produktoriontioruno)o 
Dateilliortur kHnnon diooo Funktionon von Gruppondynamik fUr 
Somin~ro folgendo~moßon umrisaon wordon: 
- Einboziohung omotionalor Kommunikotionsprozumm, Erlcbnisin-

hal to und Vorholtonsformon 
- Beorboituno von Autoritätsproblemen und uoron Abbou 

st8rkoru Erfahrunuooriontiorung als oussci1lioßlicho Litorotur-
oriontiorung boi dor Auswahl und Bosrboituna von Lorninholton 
oxplizito Entwickluno und zunGhmend implizits Anwonduna mota-
kommuni tntivc:ir Ruooln ,· otwo Einsatz voroclüodonor Arbci ts-
formon, Diskussiona- und Entschoidungstochniksn. -
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Ähnlich wio lornthoorotischo Überlogungon hobon auch gruppondy-
nomischo Rof lexionon und Interventionen koinon von dor eigenen 
Situation obgolHston obatrakton Wort, stollon quch kein Harr-
schnftswisson zur optimalon Stouoruno doo Lernverholtons dor 
Gruppa dar, sondorn dionon ausschlioßlich dor Vorboosorung der 
oiganan HondlungnmUglichkeitsn. Daboi spiolt dio Fraihhoit, die 
oigone Situation rofloktiorond zu vorendorn, oino weitnus arößm 
Rolle ols die im Einzolfoll zur Anwundung kommondon Vorföhron z~ 

Bowöltiaung individuollor Lornotörungon und Blockadsn im Gruppen 
prozoß. 
Dioosr Prozeß dor ::Entschulung1: ols bowußtu Anoignung dar oigem 
Lornpraxia liogt dahor nuch nicht in der Verfügung das Sorninor-
loi tors, konn durch doooon Vorholten zwar laicht verhindort, abE 
nur schwor nkt~v gofördort worden, sondorn muß violmohr von jode 
anzolnon salbst und dar Gruppo· insgoaamt ongo~nngen worden. 

Der langsomo und widersprüchliche Üborl]ong von fromdbestimmtem, 
verschultem Lernon zu selbstorgonisiortom 'ontschultom' Lornen 
ist sicherlich nicht dos Ergobnis eines npontanon Willensaktes. 
EbonsCliJonig ergibt sich 'ontschul tos Lormm' gloichsam von selt 
als outomotischu Folge goändorter institutioneller Bodingungon. 
Diene Bedingungen 'innoror' und 1äußorur 1 Entschulung müssen 
echrittwoiao erkgmpft wordon. 
Bezoo sich dor orsto Einwand ouf dio personolon und sozialen Vo! 
oussetzungon entschulton Lornens ('ich kann ei~fach nicht selb-
stßndig lernen!'),so richtet sich dar zwoito ouf die instituio-
nellon Bedingungen oolbntorgnnisierton Lernons ('salbst wonn ich 
wollte, kann ich ja nichts machen', und: 'erst wann die VorhUlt· 
nisse grundlogend goändort wordon o••'). 
Auch diosor Einwand int roolitötsbozooon unu muß ornstgonommen 
wordcm. 
In diesem Zusommonhong sind drei Dingo dozu zu sogon: Zunächst 
oinmol spricht doroun die Erfahrung jahrelanger Abhängigkeit on 
der Schulo. Auch hier gilt: wann es Ziel der Lohrorbildung ist, 
verändorungsboreito, innovativo Lehrar ouszubildon, müssen diese 
vorinnorlichton Ohnmochtsorfohrungon im Studium oufgaarboitet 
werden und Erfahrungen oigonor Einflußmöolichkoiton dogagon go-
sotzt werden. 
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Die Errahrung konkreter Einflußmöglichkeiten in einem Seminar 
tar St~denten, hat alldrdings Folgen fUr die Machtpositionen des 
S~minarleiterG. Wenn.die_~eilnehmer·anfangen, sich nicht mehr 
ohne weiteres dem Sachvorstand des (odor der) Experten zu unter-
werfen und Loyalit~t gegenGber dessen guten Absichten zu bekun-
den, entsteht nicht nur ~in hohes Maß ·on Partizipationsberoit-
schaft, sondern unter Umstßnden auch ein nicht zu untersch8tzen-
des Kanfliktpotentialo Diese Kanflikto'outoritativ abzuwürgen, 
ist fOr dao Ziel selbatorganisiorten Lernens ebenso tUdlich wie 
der häufig zu beobachtondo Versuch wohlmeinender Seminarloitor, 
durch eigene Intervention aktive Partizipation der Teilnehmer er-
zeugen zu-wollen. 
Der· Wunsch, aus der 1 mUchtigen 1 Position hi;:i:ra~s. dio. 1 Ohnmüchtigon 1 

zum 'Aufstand' gegon die eigene Macht bewegen zu wollen, mündot 
in oine Beziohungsfallo: "Härt endlich auf mich ündbofreit euch 
vor meinor Autortt2ti·:. 
Doch selbst, wenn dies in oinom oinzelnen Sominar gelingt, ist 
der Einwand nicht ontkrBftoto Dio von außen auf dao Seminar wir-
kenden Einschränkungon, ongofangen von Prüfungsordnungen Ober 
die fachLlborgreifendon Ztintralisierungs- und Raglomentiorungs-
tendenzen oinor Hochschule bis zu den gesamtgosollochaftlichen 
Verh5ltnisson, stehen den Mtlglichkoiton solbstorganisiorten 
Lernens ontgogon. 
Dio Veränderung dioser Dodingungon auf verschiodenen Ebenen sotzt 
jedoch allemal an den Widersprüchen der ei_9E!nen Praxis on. Die 
vorschnolla Projektion globaler Restriktionen in die eigono Si-
tuation sowia die ribstrakte Lokolisiurung ihrer Ursachen im ge-
samtgesollschaftlichon Boroich, macht blind fUr eigeno Handlungs-
spialräumo und kann als Merkmal Binoo 'linkon Dogmatismus' bo-
ZBichnet worden •. 1 )_ Dogmatischo Auslogungan dos MCJrxismus/Loninis-
mus und die Übornahmo zentralistischor Drgonisationsprinzipien 
führt dann zu oiner Diffamierung sponton8r poiitischor Bewsgungon 
und vorhindort dio Bowußtwordung dor oigonon Sit~otian und ihrer 
Vor§ndorungsmBgl~chkGitono 

; . 

1) Vglo auch: Potor Schnoidor, Gogon don linkon Dogmatismua, 
oine 1Altorskrankhoit 1 des Sozialismus, i~: Kursbuch 25, 
Borlin 1971 1 s. 77 ff 
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Dar vorgleichswoise bBscheidone Ansatz an dsn Lcrnbodingungen 
dar eigem.m Ausbildung ist darum ein für Lehrorstudenten not-
wendiger, wenn euch nicht hinroichander Schritt zur Ausoinando~ 
setzung mit den Bedingungen entfremdoton Lernens und Arbeitens i 
Ausbildungssoktor. In dem Maßo, in dom dia vprhamlenen Handlung[ 
möglichkeiten ausgenutzt werden, troton dio Widersprüche der 
eigenen Situation auch klarer hervoro Dia zunehmendo~Erfahrung 
eigener Einflußchancen kann allerdings obonso in Reformillusiom 

· führen, wie dio zunehmende Senoibilisierung für nach wie vor un· 
_geltista Problemo in die Resiqnation trciibon kann. Entschoidond 
ist darum, daß Semin8ro nicht isoliorto Erfahrungsfoldar bloibm 
sondorn flankiert wordon durch das Engagement in unabhßngig von 
einzelnen Lehrveranstoltungan arboitonciBn politischen Gruppen.' 

~xkurs: Zur .Relovonz politischer Gruppon für das, Lernon im Semi 
~--~----!:!~E-~~!:!~~!:!!L~!:!~_S!!:!§:~-~~e~!~QE~e!~!:2 __________________ ~· 

In den Sominoron salbst und in der Dokumentotionogruppe ist h~u 
fig Llber dio Baziohung zwischen den im Sominar ablaufandan Larn 
prozessen und der Mitorboit in politiACh8n Gruppon diskutiort 
wordon. 
Im Blick auf diosa Gruppen scheinen uns folgende droi Momente 

. wc:rnentlich: 
- Basisarbeit: Der Primat dar politischen Arbeit gohHrt dan ar-

beitendon Gruppen an dar Basis. Dio Gruppo ist der Diskussion 
zusnrnmenhang, dar Urteile Ubor theorotischo Einschätzungen un 
aktuelle Problamo dar Arbeit zugleich zu stallen orlaubt.Rogi 
nale und zentrolo Instanzen hoban hou~tsächlich Koordination 
aufgaben. Macht und Einflußhiororchion oollen schon durch diG 
Drganisationostruktur om. Entstuhen gohimlert ll!erdon. 

- Einheit von theorotischor und praktischer Arbeit: Theorie und 
Praxis müsson in ongor Verbindung zueinonuor stehen. Praxis i 
theoriegelei toto Praxio und Thoorio muß sich ··an dar Praxis bll 
währen. Theorie und Praxis korrigiorsn sich gogonsoitig. 

- Aufhebung der Portialisierung der Lebensbereiche: Einern Ver-
st~ndnis von Politik ols Arkanberoich, als Apezieller gosell· 
schaftlicher Institution, wird oin umfoosendor Begriff von 
politischer Arboit entgegengoholten: diose ist weder auf be-
stimmte Lebensalter (PoU tik on der Hochochule vs „ Pali tik iro 
Beruf), bestimmte Gruppen ('Frauen'-Politik, 'Lehrer'-Politik 

.. noch auf.bestimmte Bareiche der Lobensproxis (in der Freizeii 
om Arboi tsplatz, mit r:!cm l~orrimili tonen) sufgoteil t, sondern ei 
sich durchhaltondes Prinzip. Dahor kann ~olitische Arbeit den 
Anspruch erhabon, zugloich pors5nlicho Emanzipation zu sein.1 

1) Entdeckung und zuntimmendo Di::;'-:ussion dieser Prinzipicm nic::h 
·ctogmotiochor politischer Arbeit, von Bffentlichkeit der Pali 
der Hblehnung deo cemokratischon Zontralismus und des lenini1 

ischon Porteitvpus ist von don nnolyti8chan Ergebnissen dar-~ 
Gruppen um das sozialistischo Büro in Offenbach und vom pr~­
tischen Umgang mit il1nen bcminflußt wordon. Diosa Grundlagon · ' 
sehon wir hior auch om ohoston - om 1.>JDi tenten verwirklicht. 



-25-

Wann Bosiaarboit, Thoario-Praxis-Intogrotion~nd Aufhobung dsr 
Trennung der Lobonsboreicho nicht loorB Oriontierungsdoton blei-
bon, sondorn nln VGr1:indurung in d_or f\11 tagsproxio erfahrbar 
worden sollon,.sa muß auch das Sominor Formon findon und bo-
nennen, die dioso Prihiipion oinl5sen. Folgende orgonisotoriochen 
Strukturen hat. d_as. Sr~minarkcnzEJpt mit poli tischor Basim:irboi t 
direkt gomoinsam: · 
- Primat dor autonomon Arbeit in der sich selbst bowertonden 

Gruppo: dor 1Druck von obon' wird zugunsten von Kolloktivit~t 
und Kooperation nufaehobon. Dia Funktion der 'zentralen Instan-
zen' das Seminars (Planungsgruppe, Planum, Sominarloitor) liegt 
in der Koordination. 

- Einhoit von Thaoria und Praxis: Es gibt keinen Kodex theoro-
tischon Wissens, dar vor Baginn UBr Arbuit zunächst orfüllt 
worden muß. Thooriooufarboitung und Lornon in der Praxis sind 
dem Konzept nach intsgiort. 

- Aüfhebung.dorTrennung Politik, Studium, Froizoit, Beruf: Beidon 
'ßosiskonzopton', dem dar politischon Arbeit und dom d3s selbst-
orgonisicrten Lornens, liogt oin umfassenuor 8ogriff von Ent-
wicklung zugrunde. Ebonso wie politische Arbait teilt sich das 
Lornon nicht nuf bostimmte Lobonsboroicho auf, sondern wird ein 
durchgänrjiqos Prinzip. 

1.4 Die Selbstorganisation politisch'rolevsnter Lornprozosso 
als üborqrol fondos LE?rnziol· des Sominarmodalls -------

Die Solbstorgonis8tion von Lornprozosson im Kontext einer ont-
schulten Lornkultur bleibt, wann sio politisch relevant wird, 
ni6ht boi dor Anaignung dor Sominarsituation als dar oigenon Lorn-
si tuation etohon, sondern führt zur portiollon IntGgrotion der 
dort ablaufenden Lornprozesso mit dernigenen LolJonssituntion und 
den gemoinsomon Studion- und BerufsporopoktivGno Dio 'Umkehrung' 
dor Larninstitution'Sominar' (soo.) gelingt in dom Moßa, indem 
das Sominor zu ainom Raum wi~d, ih.dom Larnon, Leben und Arboiten 
tendonziel.l zusommenfnllcm. Dioso tandcnziollo f.'tufhobung dor 
Trennung zwischon Lornon, Labon und Arboiton ist seihst oin i.w. 
S. poli tlsch rolovo~tGr LGI.'nprozoß, der ous der PGrspektive des 
Seminars in vior Dimonsionon boschriobon worden kann: 

1. Die Aneignung dor im Sominor vorgofundonen Lornoituation als 
eigonos Handlungsfolcl fUhrt zu oinor Dborwindunq dor kGnst-
lichon Trennung und b3liebigon KombiniorLiorkoit von (stoff-
lich dofiniorton) Lornziolon und (methodisch dofiniorten) 
Arboitsformon •. An die Stolle dor Frage nach optimalen Lohr-
strategion, - wio kBnnen gogebone Lernziele optimal in Lorn-
schri tto urngoootzt ll.lDrrl::m?· ocfar: . Wolch8 Arboi tsformon dienen 
dor affektiven Vormittlun~gegobonor Lorninholto? - tritt dio 
Vorontwortung dor Lornendon fOr ihron:oigonBn Larnprozoß in 
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sainor Zioldimunoion wie in·seinor Drgenisotionsform. 

2o Dio ~arti3ll8 Intagrntiori ~er Lobonsoituotion in dio Lornsi~ 
ation beziaht sich vor allem auf diLl· Überwindunq ccr künst-
lichen r~bspal tun_g rJar Beziohungsob;:mo von dor Inhnl tsebon2 dr 

Lornons. Wenn Lernen als zunohmonda Ein8icht in dio eigone 
Person und Umgebung varst~ndon wird und dom Ziol diont, zu-
nohmand Einfluß darauf zu gowinnon, konn es sich wodor ouf ~ 
90 Minuten SGminarsitzung pro Wocho boochränkon, noch olloin 
2uf indivicucll-kognitivo Prozooou boziohon. 

3. Dio Integration cior im Seminar ablaufondon Lornprozosso mit. 
dor gomeinsamsn Borufsporspektivo führt rosch zu dorn Anspru~ 
dio Trennung zwischon thoorotiochor ~nci pruktischor Arboit a 
zuhobon, was in s8lbotorganis~orton Projokton auch toilwoim 
gelingto In diooGn Frojoktan vorftndort sich notwondig auch c 
traditionollo rozoptivo bzwo rozoptologischo Intoressa an 
Wissonschoft und W3icht der Frogo nach der gosollschaftlic~ 
und praktischen Relevanz wissenschaftlichor Konzopto. 

4. Politisch rolevant in oinom S2minor ist d~~sor Lernprozeß, 
wann or in Vorbindung zu Auseinandorsotzungen mit don gomoin 
samen Studionbodingungon und (hochschul-)politischon Fragon 
stoht. Das Sominor wird dann zum Ort, sn dam politische Infi._. 
mationon gegobon und gomoinoamo Aktionen diskutiert und bo-
schlossen werden. Politisierung und politiocha Aktivität dm 
Sominartoilnahm8r sind gomaincamo Ziolporspuktivo. 

1.5 Entwicklung cos Sominarmodells 

Das Sominarmodell wurda im st~ndigon Wuchool von Vorplanung, 
proktischor Erfohruno (Erprobung von Lornoituotionon, -th8mon, 
-organisationsformon), doran Analyse und thuoroti~chon Aufar-
beitung sowio Revisions- und Bewo~tungsphasen ontwickolto Dio 
Auswartung ~er abgolaufonen Prozosso fDhrtb jow~ils zu einor ~ 
ändarton Gowichtung inholtlichor und lornorganisatorischor ElE· 
monto dos Sominarkonzopts. 
Zur Vordoutlichung diosor Änr1orung dor Vorkonzeption sind im 
folgondon zwoi Popiora rl8r Seminorleitor vom WS 72/73 (Dokumo~ 
und vorn SS 73 (Dokumunt 2) abgadruckt. Diosa Dokumonto spiogeV 
die Vor~chiabung innorhalb dor Konzoptionadiskunsion von prim~ 
gruppondynnmischor zu stärkor institutionoll/IJGsollschaftlich/ 
politischor Oriontiorung wiodoro 
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Dokumont 1 

Ziolo dos SominarlGitorR (Novombor 72) 

Ausgehond von der ßoobachtung, doß Studonton .in traditionollon 
SominsrvGranstaltungon insbosondore untor zwoi Schwiorigkoiton 
zu loiden hnbon, nämlich 
- dor Unfähigkeit, sich in oinem Stoff6~biot nolbständig zu orion-

tioron, sowio dor 
- Unfähigkeit, in befriedigender und offektivor Woiaa kooporativ 

in Gruppon zu orbGiton 
und ousgohond von dor Überlegung, daß dioso 'Llnfähigkei tcm 1 koino 
Porsönlichkoitsmerkmnlo von Studonton sind, sondorn nicht unwe-
sontlich aun dem Lernbedingungon in tradi tionallon Seminare rosul-
tieron, werden Ziolo auf drei Ebonon verfolgt: 
- Einführung in ObjaktboroichG dor SchulpMdogogik (Zusammonhang 

verschiodonor Vurioblon, Reichwaito mothodiocher und theoro-
tischor Ans§tzo) ·durch arboitstoiligo Gruppenorboit 

- Befähigung zur Kooparation in Gruppoh durch zunehmend mehr von 
allen wahrgonommonG gruppondynamischo Reflexion 
Aufarbeitung oigonor Soziolisationserfohrungon (Familie/Schule) 
durch Arrangioren pars5nlich bedoutsamor und angstfreier Kommu-
nikationsoi tuationen. 

Aus diosen ÜborlGgungen wurdo oin organisatorischer Dreischritt 
in der Planung des Seminars obgeloitot: 
- Eingangsphase (Schworpunkt auf Schwierigkeit 1: kognitivo Orion-

tiorungofähigkoit) 
- workshop (Sehwarpunkt auf Schwiorigkoit 2: Kooperations-

ftihigkei t) 
.. 

- 11 autonomo" Gruppennrboit (Bewältigung boidor Problemo)o 

In der Planung und DurchfOhrung dGs zweiten Sominars (WS 72/73) 
gew2nn nebon den obon gonnnntan ZiolBn vorstärkt folgende Inten-
tion an Bodeutung: · · 
- Solbstoroanioation des eigenen Lernprozesses auf individuoller 

Ebene, dar Ebeno dar Arbeitsgruppen und dor Ebeno dos geoamten 
Seminarkolloktivs durch dio Toilnohmbr. 

Daraus wurde orgonisatorisch abgeleitet eine 
- verstörkto Planung vor und während dos.~omenters mit don und 

durch dio Studenten. ·· 

Allo hiar genannten Lornziele und Intentionen des Seminarloiters 
·sind wenig oporotionaliGiert, d.h. won1~ar auf bestimmte Verhal-
·tanriqualifikotionon im Umgang mit bostimmten Inhalten hin formu-
liort als violmehi prozeßoriontiort ang~setzt, d.h. auf dio 
Schaffung offener Lernsituationen bezogen. 
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Dokumont 2 

Theson zur Sominarkonzoption . (Juli 73) 

1. Zu den Ausgangs-.unci Vorwortungsbodingun~on 
Seminare lasson sich diskutioron im Blick ouf dia inotititionol 
lon Bödingungarr ihror Durchführung an cior Hochschulo. Sorninoro 
f Or Lohrerstudonten lnsuon sich diskutioron untor don institutl 
nollon Bedingungen ontizipiertor Borufsproxiu dos Lohrers an ~ 
Schulo. Dia Urn~otzung notwondigor Quolifikationon fUr oine T8tl 
koi t im Sero ich (1Gr Schule in Hochschulunterricht ist 8inorsoit: 
dürch poli tischc Entschaidungt;in (Prüfungsordnung, Studienplan), 
und andororseits .durch pars5nliche Einsch5tzuno das Dozonton 
(Bigono Borufsarfahrungon) bodingt. 
Dia Rol8vonz von Untorrichtsvoranstoltungon fÖt dio kUnftigo 8& 
rufspraxis ist fUr don in dar Ausbildung stohondon Studonton m 
vormittelt orkonnbor. 
Darum sind wissonschaftn- und hochschulpolitischo Diskussionon 
wie auch ständigo Klörungen dor Borufsporspektive zentrale In-
halte joder Hochschulvoranstaltung. 

2. Subjektive Erfahrung objoktiver WidorsprUcho 
Die oben geforderte~ Di~ku6sionbn sind inhaltlich bestimmt durc 
den Widerspruch zwischen dem Arispruch auf .aolbstbestimmtos Le~ 

.. Arbeiten und demokratische Entscheidungsprozasso ainorsoits sn 
den objektiven BodinGungon ondororsoits, wie sie sich in dor V~ 
knappung von Studionzoit, finanzieller und räumlicher AusstattL 
inhaltlichor Roglomontiarung, VorschUrfung ~or PrOfungsonforda· 
rungen, Einschr5nkung der vorfoßten Studontonschaft/Berufsver~ 
etc. darstellen. 
Die Analyse dioser objoktiven Bedingungon schließt dio Aufarbei 
tung der psychischon und sozialen Folgon für Lohrondo und Lorrn 
da mit ein: Profilneuroson, PrOfungnUngsto, Konkurronzverholtrr 
Diskussionsrituolo, ßloh-Blah (Freiro). 

3. Konsoquonzon fOr dio Sorninrirgostoltung 
Dia Anolyso und Aufarbeitung diosor Widorsprücho hat Folgen für 
die Bestimmung der 
- Ziole und Inholto dor Lohrvoranstaltung 
- Verfahren und Modion 
- Evaluationsformen. 

Ziele / Inhalto 

Innorholb der a.g. Rahmenbedingungen lasson oich folgenda Richl 
zielo in folgancian Ooraichen bonennon: 

inhaltlich-kognitiva.Qualifikntionon 
(z.B. Konntnis dar ~issenschoftlichen Diskussion über Untar-
richt, Curriculumontw~cklung, Lohror-Schüler-Verhalton etc.) '. 

- sozial-emotionale Qualifikationen 
(z.B. Föhigkait zu kooperativer Arbeitsplanung etc.) 

Diese Richtziolo sind ihrerseits auf thaorotischo Stringenz unC 
politischoo Handoln zu baziohon. 
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Oronnisationsformen I Vorfahren / Modion 
--~-----~-------------------------------
StudentonzontriortG Sominaro müssen sich nach zwoi Soiton legiti-
mieron: daß sie lornoffektiv sind und daß oio nicht entpoliti-
sierend wirkon. In oolchon relativ selbstorganisiorten Sominnrsn 
müssen die Drganisotionsformen/Verf ahron auf die Struktur dos 
Teilnohmorkrc:lises bezogen so in unc! mit den in den Gruppen ab-
loufonden Lornprozessen Schritt halten (zeitliche Entwicklung). 
Dazu müssen bwstimmta Kommunikotionsmadion bereitgestellt werdon 
(hochschuldidaktinchor Arbeitskreis, Arbeitskreise, workshops, 
Wandzeitungen etc.). 

Evaluation 

Die allgemeinen Widersprüche zwischon Anopruch und Realisiorungs-
bodingungen ZGigon sich deutlich in den Formen dor Evaluation. Das 
Erreichen dar durch dop Seminar angestrebten QualifikotionGn ist 
durch oobrJuchliche Verfahren produktio~iontiortar Eval~ation 
(z.Bo Klauouron, objektivierte Tests, losgolöot vom· Seminar eb-
gohal ttme Prüfungon oder geschriobone C'1rboi ten etc.) nicht über-
prüfbar. Dia Evaluation muß in Formen er.folgen·, die eino Rück-
wirkung auf LiGn Seminarvürlnuf ermöglichen (Arbeitsplanung, Dr" 
ganisationaplonung und Durchführung von Projekten im Zusammen-
hang mit dom Scmlnor). 

Entocheidend beim VerhLlltnio von Vorkonzeption und allgomoinen 
Möglichkoiton der Selbstbestimmung durch die Toilnehmer scheint 
folgendes: 

das Fahlen joslichor Vorstrukturierung verstärkt zunächst nur 
emotionale und kognitivo Unsicherheitan. und ist. nur unter er-
heblichen EinschrLlnkungan Gmpfohlonnwort (lcngfristigo Gruppon-
zusammonFletzung, orhoblicher Zeitaufwand, geringe Teilnehmer-
zahl); 

erst nach gomein~amon Lernerfahrunoon in einem relativ offonon 
Sotting und nach kognitiven Vororientierungen sind Einzelne 
und Gruppen in dor Lsoo, sich übor don gomoinsamon Lernprozeß 
und deoscn kUnftige Perspektiven zu veratUndigen; Interessen 
werdon während der Arbeit zunohmond klarer und bearbeitbarer; 

- wichtig3r als die Tatsache der Vorstrukturierung iot also, ob 
den Teilnehmern diu Freiheit gegeben wird, dia im Seminarkon-
zept enthaltonan Elemente (Lernbereiche) aufzugreifen und mit 
anderen zu nutzen. 
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2. Dokumontation des Suminarmodello: Lornprozosse und Folge-
projekte. 

Im folgondon wird das 3eminormodell detailliortar orl~utort. 
Ausgangspunkt unserer Darstellung sind Erfahrungon, die wir in 

· drei. Seminoran 
- SS 72 Schülerrollo und Sozialisstion in der Schule 

WS 72/73 Einführung in die Thoorio. der Schulcr 
ss 73 Ei~fUhrun~ in dio Thaorio dos Unterrichts 

gemocht habono 
Allen Seminaren laa - mit zeitliehen Vorschiobungen - dasselbe 
Organisationsschema zugrunde: 

.· :. 

ingangsphaoo autonome Phase 

begloitondo Planungsgruppe, ~HSDAKe 

2.1 Eingangsphase 

Nur in soltonan F5llon konn ein Seminar von Studenten und Sem~ 
leiter gemeinsam geplant werden. So wird dio Einga~gsphaso ein 
S~~inara 'zumeist vo~ Sominarloitqr selbst· vorstrukturiert. Wen 
daraus nicht Manipulation der Seminorteilnehmer folgon soll, i: 
os notwondig, Planung und Angobot: von Lornsituationen transpa~. 
zu machen,' bzw. dio Teilnehmer von dar 1. Seminarsitzung an b~ 

dor Planung und Durchführung allor SominarRktivit5ten zu bo-
teiligGn. Dadurch ,!1oginnt zugloi9h rler Prozoß dGr (zunehmenden: 

·,Verantwortung. Qli~r-,Juilnohmer :,fUr ·.den· i]osamton Seminarverlauf, 

Zu Beginn einos Seminars sind die Toilnehmer in dar Regel star! 
auf dio Autorit~t den Sominarleitars und seine thematischen A~ 
geboto fixiert. Auch wenn der Seminarleitor dioso 1 Macht 1 ni~ 

wahrhaben will, richton sich doch ontsprechendo Projektionen B 

ihn,o 

Drei Elomente im Verhqlten dos Sominarloitors sind geeignet, 
diese ersto Autorit8tsabhängigkoit abzubauen: 

- Der Seminnrloitor veröffentlicht soino themntischen Vorstel· 
lungen und erl~utert seine organisatorischon Vorschläge. D~ 
kognitive Strukturieruna vorhindart das Aufkommen von Gefühl 
dar Unsicherhait und irrationalen Phantasien. 
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- Der Sominarleiter waist auf die Verantwortung aller für den 
gemeinsamen Lernprozeß hin, und benennt damit ein wichtiges 
Ziel des 'ganzen Seminars. · 

- Gleichzeitig verweigert sich der,Somin8rloiter der kurz-
fristigen Erfüllung projizierter Abhßngigkaitswünsche und 
bringt sein Vertrauen in das Lern- und Hondlungspotential dor 
Gruppe zum Ausdruck. 

Die Eingangsphase soll den Teilne~mern Erfahrungen in zwei Be-
reichen ermöglichen: 

1. im Seminar 
- auf sozialer Ebeno: In den ersten Sitzungen sollen sich die 

Teilnehmer persönlich kennenlernen, durch informelle Kontakte 
sollen der Abbau von Kommunikationsbarrieren und das Klären 
der Erwartungen, Interessen und Bedürfnisse möglich werden. 
Die Interesssen- uno Erwartungsklärung erfolgt in kleinen 
Gruppen. Das Angcibot wenig strukturierter, offener, sank-
tions- und repressionsfreier Lernsituationen soll ein akzep-
tierendes Arbeitsklima schaffene 

- auf kognitiver Ebene: Die Teilnehmer orhslten durch die Dis-
kussion von nach bestimmten Kriterien ausgewählten Texten 
einen ersten Überblick über das Serninarthoma. Die durch die 
Bearbeitung der Toxto gewonnene kognitive Orientierung soll 
zudem auf die selbst~ndige Bestimmung übor dia Arbeitsvor-

. haben vorbereiten, zu der sich einzelne Gruppen auf dem work-
shop und in dar autonomen. Phaso zusammenfinden. 

2. im künftigen Borufsfald Schule: 
Durch Diskussionen über oigene Schulerfahrungen, Bearbeitung von 

-Literatur zur Schulthoorie und -praxis, abor auch durch sinn-
liche Erfahrung der Schulwirklichkeit soll die eigene berufliche 
Motivation entdeckt bzw. überprüft wardono Die,Seminarteil-
nehmer sollen Vorstellungen über die Relevanz des eigenen Stu-
diums für die sp~toro Berufspraxis gewinnen; ~ugleich sollen 
sie den Handlungsspielraum von Lehrern kennenlernen. 
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SS ?2: Seminar «Schülerrolle und-Sozialisation in der Schule" 

1. Sitzung Ausgabe des Planungsvorschlags für die Eingango-
phase 
Diskussion übe~ zwei Einstiegstexte 
KlHrung von Interessen in Kleingruppen, 
Anfertigung von Wandzeitungen · 
Ausgabe der Li tera.turliste 
Bildung von Arbeitsgruppen für die Sitzungen bis 
zum workshop · 
Bildung von Planungsgruppen für workshop-Durch-
f ührung (weitere Literaturbeschaffung, Filmvor-
fOhrungen, Finanzery) _ 

2. Sitzung Thema der Sitzung: Variablen der Sozialisations-
forschung 
Referat der Arbeitsgruppe 
Plenumsdiksussion 
Diskussion in ad hoc gebildeten Kleingruppen 

3. Sitzung Thema der Sitzung: .. Sozialisation in der Familie 
Vorlauf wie 2. Sitzung 

4. Sitzung Thnmo dor Sitzung und Verlauf wie 3. Sitzung 

5. Sitzung Thema der Sitzung: Sozialisation in der Schule 
Verla~r wie 2. - 4. Sitzung; erstmals Diskussion 
über Schwierigkeiten der Gruppen- und PlenumsarbeU 
Schriftliche. Formulierung von Vorschl~gen (s.u.) ~ 
Kloingruppen ·· 

6. Sitzung Thema der Sitzung wie 5. Sitzung 
Diskussion der "Vorschl5ge fUr eine verbesserte 
Seminararbai t': (wurden von der workshop-Planungs-
gru~pe zusammengestellt) 

Der Vorschlag· des SGminarlei ters für dio Eingangsphase im SS 71 
. folgte noch weitgehend dem traditionellen Seminarkonzept: Die! 

der 1. S1 tzung ausgegebenen Texte zu den oben genannten Themen 
werden von allen Sominarteilnehmern gelesen Ul}d bis zum work„ 
shop 'im Plenum bea-rbei tet. Die iri dar 1. Sitzung gebildeten 
Arbeitsgruppen legen· zu den Tm~~en Papiero vor, in denen zu-
s~tzlich vom Sominarleiter angogebeno 11 Hintorgrundsliteratur" 
aufgearbeitet ist. Die Arbeitsgruppen bereiten aber nicht nur 
Papier und Zusatzlitoratur vor, sondern auch die Durchführung 
der jeweiligen Sitzung. 
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Mit diesen Arbeitsvorhaben waren alle Beteiligten überforderte 
·Für die meisten Seminarteilnehmer war die Grundlagenliteratur 

zu umfangreich; die Arbeitsgruppen waren ebenfalls nicht in der 
Lage, die angegebene Literatur angemessen zu verarbeiten, und 
zudem didaktisch üborfordert. Die daraus resultierenden Schwiorig-
kei ten in den Gruppen und im Plenum wurden schließlich zum Ge-
genstand einer ausführlich8n Diskussion, in dor W8sentliche Pro-
bleme von Gruppenarb8it und Vermittl~ng von Inhalten in das 
Plenum zum ersten Mal auftauchteno Daran anschließend wurden 
folgenae Vorschläge zur V~rb~sserung der Plenumsdiskusoion ent-
wickelt: 

Im Plenum vorgelegte Arbeitsgruppen-Papiere müssen überschau-
bar, nach Schwerpunkten (Interessen) gegliedert und möglichst 
in Thesen zusammongefaßt sein (Trennung von Inhaltswiedergabe 
und Kritik). 

- Die Darstellung des Thomas im Plenum durch die Arbeitsgruppe 
sollte sich auf oine kurze Wiedergabe (Benormung der wich-
tigsten Fragen und Kritikpunkte) dos Papiors und die Angabe 
von weiterführendon Fragen boschr~nken. 

- Weiterführendo Litoratur sollte ovontuall im Papior angegoben 
werden; in der Plenumsdiskussion sollte sich die Arbeits-
gruppe we~ri möglich nur auf die Grundlagenliteratur beziehen 
bzw. Zusatzliteratur nur dann anführen, wenn auch inhaltlich 
darauf eingegangen werden kanno 

- Die Arbeitsgruppen sollten konkrete Fragestellungen für Klein-
gruppendiskussionen vorb~roiten; die Ergebnisse von Klein-
gruppendiskussionen sollton schriftlich fixiert und, nach 
Fragenkomplexen gegliocert, i1is Plenum eingebracht werdeno 

- Der inhaltliche Zusamffienhong zuischon den einzelnen Plenums-
sitzungen muß durch die nrboitsgruppon hergestellt werden 
(Klärung des Bezugs dor Arbeitsoruppon zuainander). 

Aus der kritischen Betrachtung des SommaTsomasters, verbunden 
mit der Aufarbeitung dos RogBrschon Lerrif<onzepts ( vorgL S „ 3ff) 
ergaben sich für dio Winter~amsst~~-Planung folgende Konse-
quenzen: 

· - Verstärktes Angebot von offonen Lernsituotionon, in denen 
sich die Studenten klar werden können über ihre Teilnahme~ 
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motive und thematischBn Interessen (z.B. informelle Kontakt-
sitzungen zu Beginn des Semestersj Kontakte zum Berufsfeld 
Schule; Teilnahme an der begleitenden Planungsgruppe - vgl. 
S.63ff; Angebot von verschiedenen Texten zu verschiedenen 
Perspektiven des Seminars). 

-. Verstärktes Angebot von Gruppenarbeit, damit die Teilnehmer 
,._ möglichst bal.d ::Gruppenerfahrung~: sammeln (z.B. Aufteilung d~ 

Gesamtseminars in Arbeitsgruppen ab Beginn des Semesters; Vm 
lagerung der inhaltlichen Arbeit aus dem Plenum in ad hoc ge· 
bildete Kleingruppen und Arbeitsgruppen). 

- Verkürzung der Semestor-Eingengsphase, um einerseits die im 
SS 72 frustrierenden, weil unstrukturierten und nur von 
wenigen bestrittenem Inhaltsdiskussionen im Plenum zu ver-
meiden, andererseits um für die autonome Gruppenarbeit nach 
dem warkshop mehr Zeit zu lassen. 

WS 72/73: Seminar "Theorie der Schule"' 

1. Sitzung Ausgabe des Planungsvorschlags für die Eingangs-
phase 
Ausgabe der Überblickstexte (sollten bis zur 2. 
Sitzung angelesen werden) 
Bildung van Vorbereitungsgruppen für Schülerbe-
fragurg, workshop, Dokumentation (es bestand be-
reits eine studentische Planungsgruppe vom SS 72 
her) 

Informelle Kontaktsitzung (Film- und Bierabend) 
Film "Feuerzangenbowle«, Kneipenbesuch 

2. Sitzung Ad hoc-Gruppendiskussion zum Tagesordnungs-Varschl' 
der Planungsgruppe 
Diskussion über die informelle Kontaktsitzung 
Orgonisation dor Schülerbefragung 
Bildung der Arboitsgruppon zu den Oberblickstext~ 

3. Sitzung Schülerbefragung in Haupt- und Sonderschule (ge-
mainsamo Anfahrt, gemeinsame Wanderung mit Kneipen· 
besuch) 
Ausaabe der (Gesamt-)Literaturliste 

Trotz unserer Bemühungen um eine Verbesserung der Eingangs-
phase gab es auch im 2.·seminar Probleme mit der Bearbeitung 
der "Einstiegsliteratur". Der Seminarleiter hatte - mit der 
(guten)Absicht, oinen breiten Überblick über das Saminarthema 



-35-

zu vermitteln - cao 200 $eiten Literatur z~L1ci verschiedenGn 
ct.UJ 

Themen.)iflgegebeno Zu jedem Thema,wurden in der 2. Sitzung Ar-
beitsgruppen gebildet; die allerdings ihren Text nicht im 
Plenum referieren sollton, sondern die Aufgabe hatten, bis zu~ 
workshop 

die Hauptfragestellung des bzw. der botreffendon Texte in 
einem Satz zusammenzufassen, 

- die wesentlichen Punkte des betreffGndsn Textes - mBglichst 
in Thesenform - auf einer Seite zusammenzustollen. (Vgl. die 
oben angeführten Vorschläge aus dem SS 72!) 

Auch die Bearbeitung von Zusatzliteratur entfiel in diosem Se-
minar. Für ~ Toilnehmer war aber die Lektüre sämtlicher 
Texte bis zum workshop Pflicht, a1a Voraussatzung flir den Be-
ginn der inhaltlichen Arboit auf dom ~orkshopo 

Während also im Bereich der kog~·itivon Drienti8rl.mg weiterhin 
Probleme bestanden, wurden in den Bereichen :1soziale Kontakte 
im Seminar•: und •:Kontakte zum künftigen BerufsfGld'' positive 
Erfahrungen gemacht: 
In der 1. Sitzung hatte der Seminarleiter bekanntgegeben, doß 

'. 
auf einem !:informellen Bierabend11 ein Fil0,( 11 Die Feuerzangen-
bowle") gezeigt wLlrde, der die Teilnehmer zum Austausch ihrer 
eigenen Schulerfahrung motivieren sollte. Funktion dieses Ange-
bots war außerdem, ein gewisses "WohlgefOhln in dar Großgruppe 
außerhalb der doch dominierenden Arbeitsatmosphäre des Seminars 
entstehen zu lassen. Abgesehen von einigen technischen MMngeln 
(die Filmqualität war schlecht, die anschließend aufgesuchte 
Kneipe voll und laut) scheint dieses Gofühl auch bei don 

1 

meisten der anwesenden Seminarteilnehme~ ontstandon zu soin. 
Allerdings wurden nur wenige zur Diskussion übor Schulerfahrung 
angeregt. 

Der Kontakt zum künftigen Berufsfeld wurdo dagogon sehr inten-
siv durch die ~schLllerbefragungtt an Schulen im Umkrois von 
Tübingen hergestellt: die Studenten bekamen dia M~glichkait, 
mit Haupt- und Sonderschülern ohne Anwesenheit das Lehrers eine 
Stunde lang über beliebige Themen zu reden, si~ zu fragen, mit 
ihnen zu spielen usw •• Die Gestaltung dieser StundG blieb Stu-
denten und Schülern, gemeinsam überlassen, dio'Lehrer hielten 
sich für Fragen der Studenten zur Verfügung~ 
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Für viele Teilnehmer war diese Situation seit langem die erste 
Gelegenheit, mit Schülern zu reden, mit Lehrern ins Gespräch zu 
kommen, den SchulalltBg kennenzulernen. Auf einer an die 11 Be-
fragung11 ansch"iießendon Wanderung und in·einer später statt-
findenden Diskussion mit den Lehrern im Seminarplenum wurden dt 
vsrschiedenston Themen, die für Stuclenton wie für Lehror intere~ 

sant und wichtig waren, beredet. Dabei~standci~ die beiden oben 
schon genannten Problo~o im Vordergru~d (1. Wie müßte ein Lehrm 
studium aussehen, in dGm dio Studenten sinnvoll und ausreichend 
auf ihren späteren Beruf vorberei tot we'rden? 2. Welcho Hand-
lungsm5glichkoiton haberi Lehrer in der ~ch~le, gegenüber Schülm 
Eltern, Kollegen und Vorgesetzten?). Die Wichtigkeit dieser Koo 
takte erwies oich übrigens besonders erst in der autonomen Phas: 
des Seminars (s.uo). 

SS 73: Seminar ~Theorie des Unterrichts~ 

.. ' ... 

1. Sitzung Ausgabe dos Vorschlags zur Strukturierung der Ein-
· gansphase 
Ausgabe von zwei Einstiogstexten-
Kleingruppendiskussion über die Einstiegstexte 
Bildung oiner Planungsgruppe 
Bildung oinor workshop-Vorbereitungsgruppe 

Informeller Biorabond 

2. Sitzung Int~ressonklärung durch Portnorinterviews in Vierer 
gruppen 
Finden ähnlicher Interessen mit andoren Teilnehmern 
(Wa_ndzoitungen) 

3. ·sitzung Ausgabe des nThemenorientierten Gliederungsvor-
schlagsn (mit Literaturangabe~) _ 
Arboitsgruppenbildung 

4. Sitzung Ausgabe von Texten für Arbeitsgruppen, Gruppenar-
boit (freier Termin)_ 

'. '• .. 

5. Sitzung Vorboaprochung für workshop · 
Gruppenarb9it (Fertigstellung .der Arbeitsgruppen-
Pspiore ~1s~zum workshop) 

Die Oberfrachtung mit Literatur hatte in der Eingangsphase des 
• - •• r -

WS 72/73 zu einer zeitlichen (und z.T. inhaltlichen) Überfor-
. ' 

derung der Seminarteilnohmer geführt. Zudem war der Verdacht 
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laut geworden, da~/~/ Sernina:rlEJit:i:r ·- t1·o·cz gegBnteiliger 
Äußerungen - doc"![ der Meinung t·Järc 1 r.1c3 si3 selbständig ihre 
Interessen und Arbei tsvorl1abon formuJ.ier·e11 krjnmm n Im SS 73 

wurde deshalb dio Eingangsphase so gut ~ic gar nicht vorstruk-
turiert; auf Literaturangaben vc~zicht8~an wir zunäshst. Die 
ersten beiden Somina:rsi tzungcm woran fnot vollkcmmon der !Härun~ 
und Artikulation der Teilm:?h:118riritcr8~3ccn QBcJicir'.!oi: D-1e Intoros-· 
senerhobung war oingaleitet wo:don du~ch die Disku~sion von 
zwei Texten, in denon widorsprDchlich~ M2iGungen zur Organisa-
tion von Lernen bzw. Unto:rricht d3rgostollt waren. Als Hausauf-
gabe sollten dio Teilnehmer Fragan ~um Th~mo dos Seminars 
'Theorie des Unterrichts' üborlcg2n. In d3r 2o Sitzung sollten 
dann in Partnerintorviews (und ::~JJ2:::' vior Lout;:i in d:,;sirnol 

wochseln~or G~uppier~ng) 

.die Interessen gokl~rt werdan. Die Du~chfOhrwng dar Portnarin-
terviews erfolgte in der 2. Sitzuna in zwei Etappen: 

1. Etappe (10 Mino): Ober Schwiorig~oiton, :Fragen zum Thoma 
zu r:mtwicko!n, 

2. Etappe (20 Min„): inhal tlL~tJ8 KHh·t..:i"IO 
Ziels. 

Inte78Ssen und 

Diese Anweisungon stioßen boi dar DurchfUhrung auf erhobliche 
Widerstände (zunächst wollten sic11 koinJ . Viu~:-arQruppan bildEm), 

so daß eine Intorvontion de:c S2minaj_'loi t:..iri;J. c;;.:.•folgto und clio 

vorgesehene Zeit woit UborzocGn wcrciG. I~ An~chlu3 daran fand 
unter den Gruppen ein Austausch übor f~ilnlich.2. Interosmm statt; 
schließlich hiol t jode Gruppo die gofL.:nc.kmen Interessen auf 
Wandzoi tun gen fest, docl1 roicht'J die i~ci t n::.cht mehr cus, um 
daraus Themenvorochläga zu ont~ickoln. D~s vsroushte oins ad 
hoc gabildota Gruppe, dio ~ur 3. Sitzw~g oincn T~~menvorschlag 
vorlegte, dar 9 Themen onthiel~ Llnd die oo~ußo~tsn Intorssson 
nach ihrer joweiligsn Konkro~ion zu ?votcmctisiorcn suchte. Bain1 
ersten Durchgang zaigtG sich, dcß fltI !+ ThLJ;nsn koino Gruppe g::i-
bildet werden konnto: Dia Jcilmih~i1'Jr ·i':::,ndcn in don Tho:-:ionvor-
schlägcn ihre in der lotztsn Sitzen~ ga~u~crton Intorosso~ nicht 
wieder. Eine zGT. otark ungloichgewich~igo Ocsot:u~g ~Gr GruppG 
wurde mit der Begründung aus~oglic~1s11, :IGß dlo in der Eingangs·· 
Phase ausgogebeno Li torotur :zunäch.:i·i.; b~.~; Z!..i~;i 1.::::::i-;;ksh:ip zu be-
arbaiten. sai und vor ollGra oriontiorond~ ~unktio11 ha~o. Dennoch 
blieb auch im zweiten C:urcl1gor1g oiri Tll.:i:-nonvm·schlEJ auf der 
Streckoo 
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Damit hat sich gezeigt, daß diB Phase dor Interessenerhebung 
und -ausformulierung nicht tochnis=h formalisiert geregelt 

· .. 
werden kann. Die zwischen den beiden S8minarnitzungen tagende 
Auswertungsgruppe stand vor dem unlösboron Problem, weit über 
zweihundert Einzel~intoressen" zu intogrieron und zu den dann 
(gewaltsam) gefundonon 'Oberthemen' pasoende EinstiegsliteratIB 
zu finden. Die Tailnehmor hatten koine M6glichkeit, ihre In-
teressen inhaltlich-kommunikativ mit~inan~or abzuklären und 
fühlten sich überfahren. 

Zusammenfassung 

Merkmal dor Eingangsphase ist der Verbund von persönlichen 
(affektiv-emotionalen) und kognitiven Elomenten. Die Eingangs-
phase ist so strukturiert, daß sie unmittolbar auf den worksh~ 
vorbereitet: die Saminarteilnohmor haben. Erfahrungen in der 
Großgruppe und in Kleingrupperi innerhalb und .-außerhalb der Se-
minarsitzungon. Gorada dio zusätzlichen KontoktmHglichkoiten 
führen zu einer größeren Sicherheit im Gesamtplenum und zur E~ 
wicklung eines beginnenden kollektiven Bewußtseins, das dann 
auf dem workshop, wo sich ne~ Gruppen bilden, die autonomen 
Zielfindungsprozosse erleichtert und die Teilnehmer zu emotiom 
ler Sicherheit auch in der Großg~uppo bof8higt. Erst diese 
Sicherheit erm5gli~ht eine aktivo Tcilnahmo an der Großgruppe 
und eine Vertretung und Durchs3tzung dar oigonan Interessen ~ 
Bedürfnisse. 

2.2 WorkshoR 

Mit dem Begriff nworkshop« bozeichnon ~ir oirio Kompakttagung t 
Seminars außerhalb dos Studienortoco Hior sollen alle Seminar· 
teilnahmer die M5glichkoit haben, nicht nur zusammen zu arbeit 
sondern auch ihre übrige Zeit miteinander zu vorbringen, zu-
sammen zu spielen, zu assen, zu tri~kon und z~ schlafen. Da~ 
sind neben ausreichender Zeit - na~h unseren Erfahrungen min-
destens 2 1/2 bis 3 Tagci - woito~s Badingungon zu beachten, ~ 

ein angonehmGs ZusamrnenlGben orleichtorn„ 
Die Teilnehmerzahl sollto eini~or~aßan überschaubar bleiben, 
unserer Erfahrung nach nicht gr8ßor als 40 - 50 sein. 
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Für die Anfahrt zur Tagunsstätte haben wir immer genügend 
Privatautos(der Seminarteilnehmer) zur Verfügung gehabt; wahr-
scheinlich die unkomplizierteste Regelung, wenn Fahrtskizzen 
angefertigt werdenf zugleich eine gute. Voraussetzung, sich in 
spontan gebildeten Fahrtgruppen auf die kommenden Tage einzu-
stimmen. 
Die Tagungsstätte sollte genügend Räume für Arbeitsgruppen und 
wenigstens einen größeren Raum für Plenumssitzungen haben. Land-
.scbaftlich sch5ne Lage mit Auslauf- und Sportmöglichkeiten sind 
zur Freizeitgestaltung sehr förderliche Bedingungen, ebenso eine 
restriktionsfreie Hausatmosphäre (Hausverwaltung!), die langes 
Aufbleiben und LMrmen (nächtliche Faste) ermöglicht. Nicht außer 
Acht zu lasaan sind auch gute Einkaufsmöglichkeiten (im Haus 
oder in der Nähe) für Getränke, .Süßigkeiten, Obst und - solange 
es noch Süchtige gibt - für Tabakwaren. Bei kleinen Gruppen 
kann Selbstkochen viel Spaß machen, bei großen Grur.pen ist das 
aber sehr zeitraubend und anstrengend, so daß sich eine Tagungs-
stätte mit guter Küche empfielt. 
Um richtig arbeiten zu können, sollte der notwendigste caarobe-
darf a vorhandon soin, d.h. in der Regel mitgenommen worden: 
Papier, Schreibmaschinen, Matritzen, Abzugsapparat, Locher, 
Hefter; Papier- oder TEpotenrollen, in Verbindung mit Filz-
stiften und mit Tesa oder Reishäg~ln zu Wandzeitungen um-
funktioniert, haben sich für verschiedenste· Zwecke als sehr 
hilfreich erwiesen, z.B. zur Verständigung der Arbeitsgruppen 
untereinander, zum Festhalten von Diskussionsergebnissen, aber 
auch zur informellen Kommunikation (Mitteilung darüber, wer grad 
wozu Lust hat und sich zu diesem.Zweck wo aufhält). 
Um richtig feiern zu können, habon wir immer Gitarren und Plat-
tenspieler oder Ton,band dabei gehabt; auch Kerzen - nicht nur 
zum Rauchverzehr - können eine pos~ tiv.e Fu.nktion übernehmcm. 
Um die Beglei torschoinungen und .F,olgen nächtlicher Feste in er-
trHgliche Grenzen zu halten, seien Oropax und leichte Medika-
ments gogen Kopf-, Hals- und Bauchweh empfohlen. 
Z~r ~eiteren Auflockorung und gefälligen Benutzung können Ma-
terialion. für· Spiele verschiedenster Art und Filme dienen, 
letztere auch für die Arbeit am Thoma hilfreich sein. 
Im Ganzen sind diese Hinweise mehr als Tips gedacht; das Ge-
lingen des warkshops hängt von zusätzlichen Faktoren ab, die im 
folgenden noch benannt werden. 
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Funktionen des workshops ------------------------
Für don Seminarablauf hat der workshop als Bindeglied zwischen 

·Eingangsphase und autonomer Phase eine dreifache Funktion: 

- Auswertung dar Erfahrungen und Arbeitsergebnisse der Ein-
gangsphase 

- Ermaglichung neuer Erfahrungen in der Großgruppe (durch Zu-
· Sammenlaben und -arbeiten) und laufende Bewertung des gemei~ 
sam Erlabten (Prozeßovaluation), mit dem Ziel wachsender Be· 
fähigung zur Selbstorganisation 

- Entwicklung neuer Arbeitsvorhaben für die Weiterarbeit in dm 
autonomen Phase;. 

Weiter ausdifferenziert ergeben sich damit für den workshop ~ 
Weiterentwicklung und ~usbau der Prozesse der Eingangsphase 
folgende Funktionen: 

1. soziale Ebene 

- Die Seminarteilnehmor sollen einander quer iLl den Arbeits-
gruppen dar ~ingangsphase besser kennenlernen, unterstützt 
dadurch, daß sie einandor ·- stärker als bei den infarmellon 
Kontakten der Eingangsphase ~figlich - außerhalb der Arboit~ 
situation erleben. 

- Sie sollen die eige-mm Bedürfnisse, Interossen und Verhalten: 
weisen in der Großgruppe erkennen und zu: denen der anderen i· 
Beziehung ~Btzen, um die eigene Sicht verallgemeinern bzw. t 

lativieren'zu könnon. 

- Die bisherigen Gruppenerfahrungen sollen auf gearbeitet und 
.durch weitere Erfahr~rigen in kleinen Gruppen mit wechselndm 
Zusammensetzung sowie in der Großgruppe ausgebaut werden. 

- In der Großgruppo (Plenum) ~ollen die Teilnehmer Entscheiclur:' 

prozesse bewußt erleben und, mit dem Ziel wachsender Fähig· 
keit zur·Solbstorganisation, gemeinsam Hand~ungskansequonz~ 
entwickeln. 
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2. kognitive Ebene 

- Texte und Übungen zum Verhalten in Gruppen sollen die ablaufe~­
den Prozesse bewußt machen und über Entstehungsbedingungen von 
Verhaltensweisen einzelner oder der Gesamtgruppe aufklären • 

.. 
- Durch Diskussion der Texte, Erfahrungen und Arbeitsergebnisse 

der Eingangsphase unter systematischen Gesichtspunkten, sollen 
die Ergebnisse und Problematisierungen der eigenen Grupps im 
Spektrum der weiteren Aspekte des Seminarthemas gesehen und in 
einen größeren Zusammenhang eingeordnet werden„ Damit werden 
auch Diskussionen Ober die Relevanz des Seminars fOr beruf-
liche Qualifikationen möglich und notwendigo 

- Allgemeinere Diskussionen im gesellschaftlich-politischen Kon·· 
text über die Bedeutung der Universitätsousbildung fOr die zu-
künftige Berufspraxis, Ober die Umsetzung von Kritik an den be-
stehenden Verhältnissen im gegenwärtigen Praxisfeld Hochschule 
wie im künftigen Praxisfeld Beruf schließen sich konsequenter-
weise an. 

- Aus den Diskussionen sollen die Frage- und Problemstellungen 
für die Weiterarbeit in der autonomen Phase entwickelt wardeno 

Obwohl die workshops, die wir erlebt haben, recht unterschied-
···. ( ~ 

iich verlaufen sind, lassen sich formal ge~i~se Phasen heraus-. ' . 

kristallisieren, die allen workshops gemeirisam waren: 
•"! :· 

- Anfangsphase: ·all~ähliche Lockerung de~ Atmosph~re; erste Ver-
suche, aufeinander zuzugehen, sich gegenseitig kennenzulernen, 
gemeinsam etwas zu tuno 

- parallel nebeneinander herlaufend bzw. einander abwechselnd: 

Arbeitsphasen: Diskussion der Texte und· · 
Thesenpapiere der Eingangsphase in neuer Gruppen-
zusammensetzung j Diskussion übergreifender Pro-
bleme; allmähliche Herausbildung von Interessen-
schwerpunkten, für die Weiterarbeito 

Freizeitphasen: ausruhen; anders zusammen-:;arbei ten:'; spa-
. ,zierangehen, Sport treiben, spielen, Feste 

feiern - Euphorie. 
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Plenumsphasen: organisatorische Planung (z.B. wann machen alle 
was zusammen, wie Film anguck~~, inhaltliche D~ 
kussion im Plenum; bis wann sollen die Arbeit~ 
gruppen VorschlHge fUr dia Weiterarbeit ent-
wickelt haben); 

. inhaltliche Diskussion ( z „B o von Einzelaspekten 
des Seminarthernas odor.vo~ übergreifenden Pro-
blemen im Plenum, wie k6nnen die auf Wondzei-

' ' 
tungen festgehaltenen Inte~essenschwerpunkte fili 

die Weiterarbeit zu sinnvollen Arbeitsgruppen-
Themen zusammengefaßt werden)„ 

Arbeitsphase: (nach Überwindung. der größten Diskussions- und 
Entscheidungsschwierigkei ton :i..m Plenum) befried'. 
gende Arbeitsphase, in der die vorformulierten 
Arbeitsvorhaben für dio autonome Phase zusammen· 
gefaßt und weit~r ausdifferenziert werden. 

workshop-AbschliJBphaso: allgemeine Abschlaffung; Müdigkeit auf· 

grund des z.T. exzentrischen Lebens sowie durcl 
die vielseitige und intensiye Kommunikation; m 

. . .· ! : ~ 4 ~ 

Abschluß oft minutEmlangss r:oo,li.ges 11 zusarnmen-
::Jchweigen. 

Im folgenden wollRn wir auf Olnl.!.JB. uns wich:~ig 8!1ticheinende 
Punkte bzw. Probleme im workshop-Ablauf otwos ausfUhrlichor ~ 
gehen. Der Abschnitt "Arbeit - Freizeit::, in dem oin Mitglied 
der Dokumentationsgruppe vBrsucht hat,' oin wenig von der Stirn· 
mung einzufangen, dio sich in der Regril ouf d~n workshops ein· 
stellt~, mag deutlich machen, daß wir die workshops weniger~ 

· blematisch erfahren habon~. als os=in dor systomatisiorenden ~ 
problemorientierten Darstellung vielleicht don Anschein hat. 

Nach unseren Erfahrungen ·ist es sinnvoll, wenn sich eine Gru0 
·· von Seminarteilnohrnorn schon während dor Eingangsphase Gedankt 

darüber macht, wie man den workshop vorberoiten kann. Dadurch 
·wird das Plenum zunHchst davon entlastet, mohr Zeit als unbe-
dingt natig f~r die Workshop-Vorbereitung zu investieren - 8~ 

' ' ' . ·~ . . . . . 

großen Teil der letzt::m Sitzung Lüvc:.~ brauchten uir ohnehin 
immer für works~op-Drgan~sation (wer bringt was von den not· 
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wendigen Hilfsmitteln mit; wieviel Autos werden benötigt; Ab-· 
fahrt wann und wo; etc.). Aufgabe einer solchen Vorboreitungs-
gruppe kann es zwar nicht sein, die gesamte workshop-Zeit zu 
verplanen; z~ entscheiden, wann wa~ im Einzelnen gemacht wird, 
ist Aufgabe des Plenums selbst; Die Vorbereitungsgruppe kann 
aber Vorschläge für den Einstieg entwickelni donn in der un-
strukturierten Situaticin dar ersten workshop-Stund~(n) - alle 
fühlen sich relativ unsicher; die neue Umgebung; außer den 
Leuten der eigenen Arbeitsgruppe kennt man kaum jemand richtig; 
keinem fällt was brauchbares ein, was man machen könnte, um die 
Unsicherheit zu behoben; oder wenn, wagt man's nicht ZU sagen, 
um sich nicht zu exponieren; außerdem will man sich nicht bla-
mieren, denn die.anderen wissen bestimmt was ~iel beeseres; usw. 
- in dieser Situation also kann es hilfreich sein, wenn eine 
durch ihre spezielle Vorbereitung autorisierte Gruppe Vorschläge 
macht, um die Anfangsschwierigkeiten zu überwindeno 

Mehrere workshops habon bei uns damit begonnen, ,daß sich kleine 
Gruppen bildeten (3-4 Personen, die sich noch wenig kennen), um 
sich über ihre Interessen und Erwartungen für die kommenden Tage 
zu unterhßlten. Die von den Gruppen für wichtig gehaltenen Punkte 

•• : 1 i 

wurden auf Wandzeitungen geschrieben und damit fDr alle anderen 
Teilnehmer veröffentlicht. 
So. konnte zwar die anfängliche Unsicherhoit ~ wenigsten zum 
Teil - abgebaut werden, und man lernte ein paar Leuto mehr 
kennen. Andererseits hat sich aber.gezeigt, da~ dos Aufschreiben 
und Veröffentlichen der Erwartungen ziemlich folgenlos blieb -
auf keinem workshop wurde. darauf in den folgenden Tagen mehr Be-
?LIQ genommen, wenigstens nicht explizitv Deshalb war der von 

' .. -
einigen Teilnehmern auf dem workshop im 55_73 gaäußerte Unmut 
gegen einen solchen Einstieg (Verdacht: ein sattsam bekanntes 
pädagogisches Spielchen zur Erhöhung der Motivation) sicher be-
rechtig~, unabhängig davon, daß vielleicht viole Teilnehmer 
di~ses ~Spiolchenu schon kannten und es schlicht longweilig 
fanden, dauernd dasselbo machen zu wollen. 
Schwierig kann auch der Übergang zu weiteren Aktivitäten sain, 
wenn er sich nicht einigermaßen organisch aus der Einstiegs-
si tuatian ergibt, z.B. wenn nach allgemeiner Zur-Kenntnisnahme 
der aufgeschriebenen Erwartungen dioselbe Unsicherheitssitua-
tion entsteht wie zu Anfano: Was machen wir jetzt? Hat die 
Planungsgruppe eonst noch etwas anzubieten? - Gleichzeitig mit 
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solchen Hilferufen nach der Planungsgruppe kamen bei uns auch 
erste Aggressionen auf die Planungsgruppe zum Ausdruck, be-
sonders als diese im WS 72/73 nach der Erwartungs-Klärung ihr 
~1 workshop-Programm:: öffentlich aushängte, auf dem zwar nur -
noch zu dilsk~tierende - Vorschlägo für den Nachmittag und 
Abend des ersten sowie für den Morgen des zweiten Tages aufge-
führt waren, durch das sich die meisten aber verplant fühlten. 
Durch· die öffentlich geäußerte Kritik wurde wiederu~ die Pla-
nungsgruppe unsicher in ihrer Initativ-Funktion: sollte sie s~ 
weiter fLlr die Situation verantwortlich fühlen, wo doch eigen~ 
lieh alle gleich verantwortlich waren für das, was auf dem 

'workshop geschah. Andererseits hätte ein Rücktritt der Planun~ 
gruppe die Situation noch stärker verwirrt. So mach_te die Pla-
nungsgruppe ~ S~n nach einiger. Zeit nbwartenden Herum-
si tzons aller dan Versuch,_ die Situation __ erneut zu struktu_ril:m 
und eine gemeinsame Erfahrungssituation fOr alle Teilnehmer zu 
schaffen: Schule spielen. Trotz anfänglicher Unsicherheit und 
Skepsis wurde dieser Vor~chlag schließlich 8k~eptiert und durcl 
geführto 
Offenbar konnte durch das_ Spiel tatsächlich die Unsicherheit, 
sich zu verha.l ten, abgebaut _werden: am:i-chließend bildeten sich 

:··! .·· 

zwanglos kleine Gruppen, um über die EindrOckci beim Spiel zu 
diskutieren. Anden~ setzten sich zusammen, um geme~nsam Musik 
zu machen; wieder Elndere, _ um oich über den bisherigen workshop· 
Ablauf auszutauschen., 
Wenioer problematisch ist die AnfangsphasE'. eines- anderen work· 
shops bei uns nach folgende Planungsvorschlag verlaufen: Jede! 

Teilnehmer bokom zun5chot einen Zettel,_ aui dem sin bestimmtes 
Tier stand. Das Licht wurde gelöscht und die verschiedenen 
Tierarten mußten sich durch die charakteristischen Laute zu-
sammenfinden. Diese Gruppen hatten vorgegebene. A~fgaben ausz~ 
führen ••• z.B. Darstellung der Gerichts_szene der 1:Jungfrau vor 
Orleans~ - verfremdet mit den vorhandenen Ressourcen an Ma-
terial. Das Spiel mündete in ein allgemeines T~~z- und Gespr~d 
fest in sehr lustiger und gelockerter Stimmung. 



'.' Arbeit - Freizeit (Stimmungsbericht) 
;!------------------~----~-------------

Sohr günstig auf einem workahop ist übrigens die Kontaktaufnahme 
mit anderen. Man iOt zusamman, schl~ft in einom großen Raum und 
hat st~ndig wechselnde Sitznachbarn. 
Da der Tagesablauf in keiner Weise von 'irgend oin8r höheren In-
stanz' vargeplant wird, kann man oich spontan zum Spaziorengehen, 
Tischtenni::ispielcn odor i'.hnlichem zusammentun „ 
Am Abend werden zusammen Filmo angesehen, manche diskutieren, es 
wird Gitarre gaspialt, geaungGn und zwanglon miteinandor getanzt. 
Motto: Der Wein ist gut und dio Nacht ist lang!i!I Wer morgens 
nicht so schnell aufstehen kAnn (klar, bei diooom Wein und Cat 
StGvens) bekommt orstmal noch einen Kaffee warmgestellt, um für 
die 'work 1 fit zu warden. Bai dan ersten Zig8ratton nach dem 
FrUhstrck geht's dann ans Planono 
Wenn die Sonne schoint, dann liegt zuerst mal Volley-Ball-Spielen 
an o•• wohingegen andore CTbGr Papiere diskutieren wollen, die die 
Eingangsphasengruppen orst:;:ill t und mitgebracht haban. Für den, der 
boi Volleyball eussteigon will, gibt's irgendwo oine Wandzeitung, 
damit er durchblickt, wo dio anderen sitzen und was sie gerado 
dtskutieren. 

Vor dem Mittagosson wollon oin ~aar Leute oin Plonum hab~n, Zu-
erst wird natürlich goguckt, war soit dam Aufstehen was gemacht 
hat - kommt allem auf dio blandzoi tung o •• 

Vialloicht sind da ain paar Loute, dio nach dom Eonan woiter-
machon wollon und oa findot sich schon ein Aufh~nger fDr dio 
Arboit in dar autanomon Phaso. Dia Interessiorton ziohen nich 
zurnck, es steht zu orwarten, daß ihro GesprUchsargobnisne 
np~tcr auf Wondz~itungon varHffuntlicht werdon. 

Der fUr oi~e~~orkahop unbodingt auch notwendigo Durchblick durch 
das Sominarthema orgibt sich u.o. daraus, daß.Papiera ~itge­
brocht werden, dio in dGr Eingongsphaso als G~-undlnge für die 
Snchdiokusoion auf dem workshop und die Planung gomeinsnmer Ar-
boitsvorhaben produziert wurdon. In solchen Arboitsphooen, dio 
dann antstehen, gab es auch mol Kommunikationsproblemo. Keine 
Gruppe wußte, was diB anciora garade machtea Ein vom Sominar-
leitor angebrachter Ausheng: ~Koine Gruppe weiß, wos dio andere 
treibt l l 1 Wie kann diuoom Mangcü abgeholfen werdon???" schaffte 
hior Abhilfe odor lioß die antntandene Situation wenigstens zum 
Problem worden. 
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Hier sind also Fehlschläge kein Beinbruch, wie in der Seminar-
~i t~ung, die nach läng~te~~ 90 Min.uten · beendat wird; 50-60 
Stunden workshop geben die Möglichkeit, so atwas wieder einzu-. - - . 
richten • 

. Es hat sich weiter ~az~igt, d~ß füt ~ns alle der workshop eine 
viel bessere Piattformrwar, Dinge zu tun, die s~~st'immer'neben 
dem. 'normalen' ~~mina~b~~rieb herlaufen • 

. Hier k·ann m~n beim Stich~ort 'Quali fikationsagentur Schule', wo· 
.·. ~an gerade. di~kut~ort wird, gloi~h die Leu.te, die. nebmi. einem 

sitzen - boi schö~em ~Jetter, auf de'r Wiese - fr.~gen ~ ob sie an-
gesichts die~er Bedi~·gungen in der Schule vie1i81'cht ·auch schon' 
überlegt haben, i~ di~-bEW zu gehen~u~d ~as sie's~ch 'vom Lehre~ 
boruf _überhaupt erwarte.n; ,. odB:o ob sfe s1ch beim letzten· teach-in 
.zur Lehrerausbildung au-eh so verarscht vo.rgekommen sind und 
_, - 1 -· • •• • • 

warum. 
Wenn 1 s- d~bei ~n der un.verständlichen Sprache lag, oder auch an 
c:i~r Ein~rdnun·g der Probleme der Lehrerausbildung in eine· Stra-
tegie für dio Weltrevolution, so haben t1Xr im Sommer 73 clie Er-
fahrungen gemacht, daß es auf einem workshop möglirih is~, so 
über HRG und LHG zu diskutieren, daß dor Bezug zum Individuum 
'Student' deutl~ch wur~o, und jeder ~itroden konnte. 
u~ter Umständen gibt' s dann· wiBder·; eino ~an:dze'i tun·g~ mit: dem Vor· 
schlag Ober Berufsµersp~ktivo m2l im Planum ~it ail~n zu disku-: 
tieren. 

'.· 

Bedeuten kan.n das abor auch, daß un 1'1 Uhr nachts :noc.h ein paar 
Leute Wein ins Freie schleppen, für di~· ~s jetzt anliegt, zu 
diskutieren - vielleicht die ganze Nacht - warum und weshalb 
sie eigentlich Lehrer werden ~ollono ' ::· ;·· 

Unter Umständen quatschon oie noch, wann Cat Stevens aus dem 
,· . :i : : . . : . ; . . ; :. ·: . ..: .; ,·. - : 

.. Turmzimmer _ankündigt ••• morning has broken like the first 
:.marn.ing, b~:~ck bird has, spok8n like the fir~'t bird ~. 

0 
daß' es 

in drei Stunden FrUhstUck gibt. · 

3. Entscheidungsschwierlgk~iten im Plenum (Selbstorganisation 
----=-~~E~E!E~~~eE~e!~~~L _________ _ 

; . .--~---~~~------------------

Eine wich~ige Funktion ·des ~orkshops;als ·Vorboreit~ng der :8 uto· 
· namen Phase liegt darin, die Fähigkeit zur Selbstorganisation 
stärker zu entwickeln, um eine weitgehend selbständige Gruppen· 
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arbeit nach dam workshop zu ermöglichen. Das setzt aber ein 
Doppeltes voraus, nämlich 

daß allen TeilnehmEJrn klar wird, daß sie für ihren eigenen 
Lernprozeß selbst verantwortlich sind, die Verantwortung für 
das, was sie lernen bzwo nicht lernen, also nicht auf den 
Seminarleiter, die Planungsgruppe oder die nFührer~ in der 
Arbeitsgruppe abschieben können (in dem Sinn: ich konnte ja 
nichts lernen, weil mir keiner-gesagt hat, was ich lernen 
soll); 

- daß alle Teilnehmer bereit sind, in der Gruppe Verantwortung 
zu übernehmen, indem sie bestimmte notwendige Funktionen wahr-
nehmen, ohne damit einenbesonderen Anspruch zu verbinden; 
aber auch, ohne deshalb eines Führungsanspruchs ~erd~chtigt 
zu werden (z.B. Strukturieren der Diskussion; den laufenden 
Gruppenprozeß beachten und Schwierigkeiten bewußt machen; 
Vorwissen so einbringen, daß es nicht blockierend wirkt, son-
dern der Gruppe weiterhilft). 

Vom traditionellen Seminarbetrieb her sind wir allerdings genau 
die entgegengesetzten Prinzipien gewohnt: daß uns gesagt wird, 
was wir zu lernen haben; daß der Seminarleiter die Diskussion 
einseitig nach seinen Interessen strukturiert; daß Vorwissen 

1 -

dazu benutzt wird, vor dem Seminarleiter zu glänzen und die 
Kommilitonen einzuschüchtern. Deshalb verliefen die Versuche, 
unser Verhalten st6rker auf "SelbstorganisationG auszurichten, 
nicht völlig problemlos. Auf den workshops drückte sich das u.a. 
in den Schwierigkeiten aus, dem Anspruch auf gemeinsame Planung 
der workshop-Zeit zu e~tsprechen. Dio Plenumsphasen, in denen 
Ober die gemeinsame Arbeit zu entscheiden war, (z.B. was in 
den nächsten Arbeitseinheiten gemacht werden sollte; bis wann 
die ersten Diskussionsergebnisse aus den Gruppen vorliegen 
sollten;) dauerten oft frustrierend lang und brachten meist 
keins dem Zeitaufwand entsprechenden Ergebnisse. Ein typisches 
Beispiel dafür sind die Diskussionen des 2. und 3. workshcp-
Tages im WS ?2/73. 

Eine Gruppe hatte beraits·einen Tag nach workshop-Beginn den 
Verschlag gemacht, im Plenum inhaltlich über die Ergebnisse der 
Arbeitsgruppen und über Vorschl~ge für die Weiterarbeit zu dis-
kutieren. Andars wollten dagegen nach längar in der kleineren 
Gruppe zusammenarbeiten, weil sie noch nicht zu befriedigenden 
Ergebnissen gekommen waren. Dieser Konflikt wurde in zwei 
langen Plenumgssitzungcn dieskutiert, ohno daß es zu einer 
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Einigung über das weitere Vorgehen geko~mon wäreo Zur nächst::Jn 
Plenumssitzung (am Nachmittag das 3. workshop-Tagas) hattan 
endlich alle Gruppen ihra Ergebnisse und In.tGresseno~t;•~crpuil~de 
für die Wei terEJrbei t auf Wandzeitungen vorg2logt a Jo·sz·c h.iUrdc 
aber zunächst sehr .. lang8 · ürid mit zunohmondar Hoftig!<ei t übsJ.' 
das an sich banale Problem diskutiert, ob msn am Abend einen 
Film ansehen wollte odor nicht, wiederum ohno duQ eo zu einor 
Entscheidung gekommen wäio - sie wurdo auf den Abend vsrschcb~ 
um am Nachmittag noch··Zoit.für die inholtlicho_Pi3kL.:3E3iO!l i.!l:.rnr 

. die Arbeitsgruppen-Ergebnisse zu habon. · · 
Aber ~uch diri inhaltliche Öiskussion brachte kaina Fortschri~t 
Allmählich tratGn ErmLldungsorscheinungon auf, oio Vorwirru~g 
wurde imrnor größer; niemand war in der Logo, Ti1e;n2n u11d Dis-

' k~ssion zu strukturieren. Schließlich wurds dsr VorGc~leg d8s 
. , Ssminarleiters und einor Minderheit von Studonten anconom~Jn, 

zur Strukturierung dor Situation rlio l-IE.Juptfragos tell•Jngm1 do:;: 

•. ' ~ 

T~xte zusammenzufasson,~abwohl vorhor violo das 8sdDrfnis ga-
Mußert hatten, ThemenvorschlHge fOr dio Woiter~rteit in dor 
autonomen Phase nach ihren eigcmen Intorcrnscn, d. h. 2L!Ch unab· 
h§ngig von den vorgegebenen To~ten, zu formuliorar.. Als sich 
ein.Student gegen dia~e Form dar Bevormundung lebhaft zur We~ 
setzte, unterstützto di~· schweigenda Mohrhoit ihn mit lautem 
Beifall. Dies wirkte wie ein Akt der Bofreiung von der Autari-
t~t des Seminarleiters. Tatsächlich gelang es nun, in kurzer 
Zeit die verschiedenen mBglichen Tharnenvorschl5ga fOr dis Ar-
beitsgruppen der autonomem Phase zusa.mrnonzufasser. ur.Li j n 
kleinen Gruppen für die ··wei terB Arboi tsplanuilQ nuszud:U"feren-
zieren. 

. Erst kurz vo~ Schluß des workshops (Abfahrt w2r arn nJ~hstsn 
. Morgen nach-· dem ·Frühstück) gelang es also, sowohl in d::m Plonu: 

.. , • ·:~~~:ku~sicinen als auch in der inhal tlichon A:.~b3i ~ i!l:JGBSB~nt, zu 

befriedigBnden Ergebnissen zu kommen, dio sls sGlbs :endige, d.~ 
von_Autorit§tsbeziehungen weitgohond unabhBng~g~· L2istc~g ~er 

' . ' .. 

Großgruppe bezeichnet werden kBnnen. Sich2rlich 0sru~ in diesr 
Beispiel ursprQngiirih objektive Intcrassongogsnsgtzo (in~alt­

. l~che Diskussi6n im ~lenum - Weiterarbeit in kleir.cn Gruppen) 
Ursache für das Hi~ausiög~rri eindoutigo~ Ent§cheidungena Die 
Häufigkeit ergebnis.lm3'er Plenumsdis:rnssionon ·zeigt c:ba:;.', wio 

. -~ta_rk sich dieser Geg~nsatz verselbständi"gto;·u:-:d sclllicßlich 
die W~i~erarbeit Ube~h~up·t blo" .... kie~te ·In~g~~o·m't:1<1r~"~ rl~~1·n 

""'" • ü W'-J r 1 , u 111.1 1..., L..u •• 

einmal' ·~in mangelndes ÄÜfeincmdereingoh8n d.c:.~ Gruppen zt..:u r.us· 
druck: warum betonte die eine Gruppe ihr Int8 rcrns8 :::::n l:Ja;.t::;rsr· 
bei t im Plenum so stnrk, auch als sio merkte, c:bß dio Etnderon 

' ·Gruppen noch nicht dazu bereit warono Zum andoron zoict s5.ch t 

dem beschrleb'e'nen Prozeß eine mangelndo Flexibilitfdt ~~ ur..gan~ 
mit Arbei.tsformen: warum konnten die Gruppcm die sehen zu E!· 

. .. ... . . ' 
gebnissen ge!<9tnm;en waren, nicht im TeilplOnL.liil t..:ei·:sr·dis:~utie!3' 
und die wichtigsten .Punkte für die noch fohl~ndJn Grup;:;cn pro· 
t~kallarisch festhalten; dann hätten die andorGn Gr~ppon ga-
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nügend Zeit gehabt, ihre Arbeit zu beenden. Drückt sich darin 
nicht insgesamt ein mangelndes Vertrauen in die Fähigkeit der 
Gruppen aus, ihren Lernprozeß verantwortlich zu organisieren? 

In der beschriebenen Situation spielte auch das zur Selbstorgani-
satian komplementäre Problem der Abhängigkeit von vorgegebenen 
Autoritäten eine Rolle, hier das Verhältnis van Seminarleiter 
und Studenten. (Entsprechendes wäre über das· Verhältnis van Stu-

. ' \ . . . ,• 

denten untereinander zusagen, z.B. in Bezog auf Planungsgruppe, 
"Führer 11 in den Arbeitsgruppen etc. vgl. insgesamt auch den Ab-
schnitt HAutori tätsauseinandersetzungE:m:; S. 68f~) 

Sicherlich war .das Interesse des Seminarleiters, in einem an 
Selbstorganisation orientierten Seminar nicht primär als Funk-
tionsträger, als formale Autorität gesehen zu werden, sondern 
ein Teilnehmer unter anderen zu sein, objektiv berechtigt. Aller-
dings hat die Erfahrung gezeigt, daß es nicht von heute auf 
morgen gelingt, den Seminarleiter in seiner geänderten Rolle zu 
akzeptieren, seins höhere Kompetenz in inhaltlichen Fragen sowie 
für Probleme des Gruppenprozeoses nicht als Machtfaktor zu be-
greifen~ sondetn ~ls ~Ressource-für·'den Lernprozeß", auf die bei 

· :·. :::·sedarf 'ZlJrückgegriffenrwerden kann. Zwar. mag das Zusammenleben 
· 'a~f. einsm warkshop~oinen solchen;Proze~.beschleunigen; aller-

dings zeigt die beschriebene Situation, in der.der Durchbruch 
des Plenums zu befriedigender Arbeit direkt mit einem Akt des 
Sich-Durchsetzens gegen den Seminarleiter. verknüpft war, daß 

· weiterhin latent Autoritätskonflikte beßtehen o. Und zwar nicht 
nur auf Seiten der.Studenten, wie„wohl am deutlichsten das Ver-
halten des Seminarleiters im SS 72 zeigt, als er am 2. workshop-
Tag öffentlich t,ekannt gab, in seinem Funktion f3,ls Seminarleiter 
zurUckgetreten zu sGini obwohl die Obrigen Teilnehmer das Ver-
h~ltn1s zwischen So~inarleiter und Studenten zu dem Zeitpunkt 
nicht als problematisch empfunden hatten. 

Se~b$torganisationsprozesse müssen nicht notwendig so schwierig 
verlaufen wie auf dem workshop im WS ?2/73; das zeigt der wesent-
lich unkompliziertere workshop-Ablauf im SS 73, auf den wir hier 
aber nicht näher eingehen wollen. 
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I f 1 . d sei"nn nach-einige Variablen benannt, die unserer :_ .. · m a gen en "' 
-. Eifah~ung nach das Wochsan der F§higkait zur Selbstorganisatioo 

beeinflussen: 
eußere Bodingungen: zoB. Wetter, Atmosph~re im Hous 

- Zusammenaatzung der Gosamtgruppo: z.B. Al.:ters-. und Somester-
unterschiedo, Intorossenunterschiede, Znhl dar Toilnehmer mit 
~Selbstorganioationsarfahrung''; (Entstahon von Vorhaltans-
normen und -möglichkoiten) 

- kognitive KlMrung und Diskussion dar laufende~. Gruppenprozes~ 
z.B. foed-bock~Dbungan, KooperstionsObungon; Diskussion salc~ 
Verfahren 

4. Weitere Probleme 
----------------~---" 

- FOr monchon wuiden die dauernden GrupporiaktiviiHten zur Be-
.. 

lastung, man bofand sich dauernd untor Men~chon, ohne die M~ 
... 

lichkeit zu hoben, sich zurückzuziehen und ungestört zu sein. 
' '. 

Die sozial~ AtmosphMro arloichtorto zwar die Kontakteufnahmo 
dar ~ina~, machte abor auch dia Kant~ktschw1origke1ten 
andorer booondors deutlich und führte zu starker Vereinzelung, 
Du~ch das starke GrupRengefühl bostAnd leicht die Gefahr, d~ 

sich ein 'Gruppen~~C:i~ 1 herousbildeto, dem man sich unter· 
ordnen mußte, um innerhalb cier Gruppe zu bleiben. 
Es bostandon ungeklärte Normen, dio jedor undeutlich spürto, 
wio z.B. Boreitschoft ~u: Kontakteufnohma und Kooperation, s~ 

wie zu politisch~m Engagement. Diooa Gruppennormen wirktan 
z.T. einem Solbstfindungsprozaos ontgogon. 

- Auch dio untors.chüidlichen Wlinscho dGr Teilnohmer in Bezug au1 

die workshops,rahrton zu Schwierigkeiten: So entwickelte ein 
Toil der LG.ut~ mehr .Interesm:i)'t' an Salbs.terfahrungserlebnisGon, 
ein andoror Teil mehr an inhaltlichon Diskussionen und der 
weiteren Arbeitsplanung für den RGst des Semesters, für die 
sogenannte 'putonomu Phase'. 

· - Wie vielloicht auch schon bei der bishorigen Lektüre klar g~ 
worden, stellt oin.workshop natürlich einen fast völligen 
Freiraum dar. 

Man fOhlt sich ols große Familie - dio Trennung von Arbeit ~ 
Freizeit ist oufgehobon. S8mtlicho Ordnungsstrukturon, dia 
sonst dao studontischo Leben regoln - wio Zeiteinteilung, 
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Seminarverpflichtungen, pri~bt~·verpflichtungen und eigenes 
Arbeitsprogramm, fehlen. Man lebt in einor sehr befriedigen-
den aber uniJbertragbaren Situation. 

Offen bleibt doh8r dio Frage, ob die Situation auf dem workshop 
nicht unrealistisch~ Arbeitsbedingungen sbhaf~t, die im weiteren 
Semesterverlauf nicht nmhr t=1ufrechterhal ten werden können. An-
dererseits biotet .cier workshop die Möglichkeit, oin Zuscimmenge-
hörigkei tsgefühl entstehen zu lassen, dos für die weitere Se-
mesterarbeit motivierend wirkt. 

2.3 Autonome PhAoo 

Im Vergleich zu EingangsphAse und workshop iot'dio autonome 
Phase kaum vorotrukturiart und vorgeplant. Es gibt wenig bis 
keine formellen Auflagen für die Arboit dor Seminartoilnehmar. 
Arbeitsvorhoben können formuliert und in Angriff genommen werden, 
ohne daß dies dem Seminorleiter gegenüber bogründot zu worden 
braucht: an seine Stelle tritt jetzt dio jewoilige Arbeitsgruppo, 
der man engehHrt, bzw. des gesamte Se~iner. Als neuer Akzent 
kommt in der autonomen Phase zur Beschäftigung mit Sozialisa-
tionsvorgängen und Gruppenprozossen dio Aktivität nach außen, 
der Aufbou von (gemeinsamen) Handlungsräumen in Hochschule und 
Berufsfeld hinzu. 

Grundloge für die Arbeit in der autonomen Phose sind die Er-
f8hrungen d~r Eingongsphaso, vor allem abor des workshops: 
bessere Kontakta zu dan anderen im Seminar; erste Erfahrungen, 
wie Seminarplenn zu gemeinsamen Entscheidungen kommen; Ausein-
onderaetzungon mit Leitungsautoritäten (mit der Person des Se-
minorleiters wie ouch anderen Studenton). 1) 

1) Wie wichtig die gemeinsamen workshop-Erfahrungon für die 
Weiterarbeit woran, stellte sich immer dann heraus, wenn 
Studonten, die nicht beim workshap gawGaen waren, in die 
neuen Arboitsgruppcn oder auch ins Plenum integriart werden 
sollten. Oft wirkte der Rückgriff auf dio befriedigenden und 
aufregGncisn Erfshrungen des workshop für die Nicht-Teilnohmer 
blockierend; der Prozeß dar g8moinsamon Arbeitsthemenformu-
liEirung konnte nicht mohr nachvollzogon worden; die gemain-
same amotionalo Basis fehlte. Wir heben versucht, die Er-
fahrungsdiskreponzan zwischen workshop-Toilnehmern und Nicht-
Teilnehmern durch Feste, ausfGhrlicho workshop-Protokoll-
Diskussionen und buwußten Verzicht euf allzugroße "Euphoria-
ausbrüche :i odEJr nostalgische Erzählphasen dor workshop-Er-
fahrenen ouszuglEichen. Grundsätzlich sind wir aber der 
Meinung, daß der workshop ein so wichtiger Bestandteil des 
Seminorkonzopts ist, daß nicht ouf ihn verzichtet worden kann. 
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Funktionen der outonomon Phase: 
--------------------~~-----~---

In die~or lotzton Phoao dos Seminars sollen die TeilnehmBr 
:' . ' 

_ Ansätze ?U angstfreier selbstorganisierter Arbeit in Arbeit~ 
gruppen entfoltonf 
didaktische Kompetenz im Hinblick auf die Organisation der 
gemeinsamen Lernprozesse in Arbeitsgruppen und Plena erwarb~ 
und 

- sich neue Handlungsmöglichkeiten in der Hochschule bzw. im 
Hinblick auf den Lehrerberuf erschließen. 

Im einzelnen bedeutet das 

1. für die Arbeitsgruppen: 
die Gruppenmitgliodar sollen miteinander ein angstfreies 
und offenes Klima entwickeln, in dem Schwierigkeiten, die 
~durch unterschiedliches Vorwissen, FOhrung~~nsprüche oder 

; • -ängste Einzelner entstehan, gemeinsam bearbeitet und Kon-
kurrenzverhalten abgobaut werden können; das bedeutet auch,· 
des persönlicho Probleme (auf der Inhalts- wie auf der Be-
ziehungsebene) angesprochen worden können; 

die Arbeitsgruppen sollen ihren Arbeitsprozeß selbst organ~ 
sieran; d.h.~ daß sie über ihr Thema• über die Form, in dCT 
sie es bearbeiten, Ubar Hilfen, die nie heranziehen, etc. 
frei entschoidon; 

~ 2. für.das Verhältnis Arbeitsgruppen - Planum und die Plena: 

die Seminarteilnehmor sollen die Seminarsitzungen gemein-
sam vorbereiten, durchführen (z.B. ,die.Diskussion leiten, 
und strukturieren, Kleingruppen bilden etc.) und auswerten 

e.ro../A.t1.~i,on (SelbstorgilCliloeBtisn dos Seminars) i 

in· den Plenumssi tzungen sollen dar Diskussionsstand einzel· 
.ner Arbeitsgruppen sowie ihre Erfahrungen mit der Arbeits· . 
brganisatian odor der Bearbeitung von Gruppenproblemen an 
alle Seminarteilnahmor vermittelt werden; 

die Seminarteilnehmer sollen über die politische Bedeutung 
des Seminars und Prablemo der Hochschule sowie der späteren 

· Lehrerpraxis diskutieren, über gemeinsame Aktionen ent-
scheiden und sie durchführen. 



Erfahrungen mit der Organis.etion der gemeinsamen Lernprozesse 

!~-~E~~!!~~~~ee~~--------------------------------------------

.Wie schon berichtet, endet der workshop damit; daß sich zu 
neuen, meistens relativ umfangreichen Vorhaben neue Arbeits-
gruppen (aus ca. 6 - 10 Teilnehmern) bilden. Sie haben im Ver-
gleich zu den Arbeitsgruppen der Eingangsphase ihr Thema bzw. 
Arbeitsvorhaben aufgrund oft sehr ausführlicher Vordiskussionen 
selbst gewählt. Ausschlaggebend für die Konstituierung der Ar-
beitsgruppen können unterschiedliche Fnktoren sein: ein spezielles 
inhaltliches Interesse, das sich wtihrend der Diskussionen in der 
Eingangsphase oder auf dem workshop entwickelt hat; Interesse an 
bestimmten Personen; die Möglichkeit, (berufs) praktisch zu ar-
beiten - sei es.mit Schülern, sei es mit Lehrern-~ die bisher 
noch in keinem Seminar. gGboten wurd8, u.äo. Allen gemeinsam 
dürfte sein, daß die.Arbeitsgruppen sich zu einem von den Teil-
nehmern für ::rolevant:: gehaltenen Arboi tsvorhabon konstituieren~ 
Dazu kommt, daß der warkshop eine ziomlich starke emotionale 
Basis geschaffen hat, der zumindestens bei der Konstituierung 
der Arbeitsgruppen-meist große Bedeutung beigamessen wird. Auf-
grund der dadurch entstandenen gegenseitigen Offenheit und Ver-
trautheit der Seminarteilnehmer scheint es möglich, befriedigen-
de kognitive Lernprozesse mit befriedigenden Lernprozessen im 
sozialen Bereich zu verbinden. Anstelle der Verantwortlichkeit 
gegenüber dem Seminarleiter tritt nun die VerGntwortlichkeit der 
einzelnen Seminarteilnehmer wie der Arbeitsgruppen gegenüber dem 
gesamten Seminar. 

Trotz diosor relativ günstigan Ausgangsb2dingungen gibt es auch 
in autonomen Arbeitsgruppen ziemliche Schwierigkeiten. Die 
Gruppenmitgliedor haben nach wir vor das Problom, sich ver-
schieden gut zu kennen, v2rschieden sich8r in ihrem Vorhalten 
zu sein und sich verschieden frei äußern zu könnon. Auch nach 
unseren Erfahrungen geht in don moisten Gruppen das Thoma auf 
einen einzolnen oder nur einen Teil dor Gruppenmitglieder zurück. 
Diesa Teilnehmer formulieren in der Regel dann auch die Haupt-
thesen, wissen die Richtung, in der man wei~er~ragen kann, und 
kennen die Literatur, die unbedingt zu lesen ist. Diese Teil-
nehmer bestreiten.spÄter auch den Großteil dor:Diskussion. In 
der Gruppe gibt e~ als6 ein "Informations~ofälle''. Nicht alle 
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sind bei de~ Arbeitsplan~rig b~teiligt. Ein Teil.der Gruppe wa~: 
es nicht einmal, die eigenen In.teressen zu äußern. Emotionale 
Wünsche und Bedürfnisse nach Kontakt werden nicht thematisie!'t, 
Die ''Aktiven:: fragen sich ihrerseits, ob sie i~ren Informations·. 
vorsprung tats~chlich nur so zu verwanden _ve~suchen, daß die 
anderen sich interessieren, und Meinungen in Frage gestellt 
werden, aber niemand aich eingeschrHnkt fOhlt. 

Mit solchen und ~hnlichen Schwierigkeiten haben die meisten ! 
Arbeitsgruppen zu k8mpfen. Wir wollen und könnon keine Patent- 1 

rezepte anbieten. Nach unseren Erfahrungen ist es aber z.B. 
hilfreich, wenn die Gruppe sich in Privat~äumen oder auch Cafes 
trifft, sich nicht an feste Zeiten bindet, vielleicht zusammon ; 
ißt oder auch mal feiert. Man lernt sich näher kennen und kann 
dadurch erst verstehen, was ein anderer mit.einem bestimmten 
Arbeitsinteresso meint und warum er dieses bestimmte Thema 
untersuchen will. Dadurch wird es auch manchmal möglich, an den' 
stark dominierenden Teilnehmern Krit~k zu äußern, sich mitzu-
teilen, wie man aufeinanger wirkt und welche Ängste dies her-
vorruft. 
In unseren Sominaron konnten sich die Arbeitsgruppen in inhal~ 
licher und 11 gruppendvnamischer 11 Hinsicht boraton lassem. Der 
Seminarleiter bot seine Unterstützung an oder versprach, nicht 
am Seminar teilnehmende nExperten~ zu vermittaln. Davon wurde 
allerdings kaum Gebrauch gemacht; vor allem.die Inanspruch-
nahme des Serninarleitors, mit dessen Einfluß sich das Plenum 
in der autonomen Phase häufig .sehr intensiv auseinandersetzte, 
schien fü7. einige Gruppon n,icht möglich zu sain. Wir haben auch 
den Versuch unternommen, die Gruppen sich gegenseitig beraten 
zu lassen. 1) 
µm eine Vqrstellung zu vermitteln, wie dio Arbeitsgruppen sich 
selbst. empfundGn haben, drucken wir im f.o_lgenden den gekürzten 
.Bericht einer Arboitsgruppe aus dem WS 72/73 ab: 

· 1) Im WS ?2/73. versuchten wir die Gruppenarbeitsschwierigkeiten' 
mit Hilfe eines van der begleitenden Planungogruppe ent-
wickelten Fragenkatalogs zur Gruppenarbeit gemeinsam anzu-
gehen. 
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Bericht der ArbGi tsgruppe ;;Bildungsreform:: 

1!-~~~~~!!SE~~Q~9~~-!bS~~~-~~9-~!~~E~~~E~~§~~~! 

Dio Formulierung dGs Thamos - Untersuchung von Bildungsreformen 
im Spätkapitalismus om Beispiel der Gosomtschule - erfolgte im 
Gruppengospräch, ebenso die Formuliorung von Houpt- und Unter-
theson, wobei die Toilnehmer mit Vorwissen dominierten. Bei der 
Literaturouswcihl urid ~or Eingrenzung deo Themas auf dao Boispiel 
GGsnmtschulo wirkten dio 3 Toilnohmor ous der textorientierten 
Arbeitsgruppe Gosamtschule 1) steuernd. Dadurch wurdo oino 
thematiocho Prozeßboschleunigung orroicht. Es entstand oin uns 
bodoutscm orschoinondar Leistungsanspruch, dom die Mohrzahl der 
Leuto Loistungswillon und Interesse om Themo ontgeganbrachto. 
Leistungounwilligkeit und Verkrampfung wurden durch violfache 
infarmallo Kontakte aufgefangen, d.h. trotz des Leistungsan-
spruchs fühlten sich zunächEJt alle in cler Gruppe wohl. 
Fraoe: Wio ochofft mon Voraussetzungen, um alle Gruppanmit-

gliedor Bn der thamatischon Festlogung einer Arbeits-
gruppe zu botoiligen? 

Wir vorsuchton noch der Fostlegung des Themas, dia Angloichung 
des Informotionsstonc.los aller Teilnuhmor clurch ein gemeinsam zu 
lesendes Buch zu orroicheri. 2) 

~~-1Q!~E~~!!~-~S~~9~~~~~~~~g 

ZunHchst nicht-geplantes Einbrinaon woitbrer Litoroturtips, die 
gr5ßtentoils op~tor nicht mahr verwendet wurden. Wir glaubten, 
bessere Ergebnisso durch eine breitero Literaturbasis zu go-
winnan. · 

3. Mißlungener Vorsuch, über das gomeinsam gelesene Buch zu 

---~~E~e~~Q------------------------------------------------
All8 Teilnohmar gabon mahr odar weniger im Plauderton ihnen 
wichtig erschoinondo Einzelheiten doo Buches wieder, die in 
keinem inhaltlichen Zus8mmenhang-standen. Unsero Unfähigkoit, 
gemeinsam über das von allen geleseno Buch zu sprochon, wurde 
übertr8gen auf den Inhalt des Buchos, d.h. OS entstand diG 
Moinung, doo Buch könno zu unserem Thoma nichts einbringen. 
Daraufhin wurden laufond neuo Arbeitsvorhebun goplant. 
Es entwickelte sich Gins freie Diskussion, woboi die Toilnahmer, 
die einen Informationsvorsprung hatton, wiedorum stark im Vorder-
grund stondon. Wir fragten uns, inwiowuit eino notwondigo Höhor-
qualifiziorung dor Arbeitskraft ousnchlaogobond für Reformen im 
Bildungssoktor sei. Diooe Frage beschäftigte uns so stark, daß 
wir unsere woitero Arboit und Literaturouswohl hiornoch aus-
richteten. Wir boachlassen, orboitstoilig Litorntur zu unserer 
neuen Frogeetollung zu lesen. 

1) Arbeitsgruppe AUS dor Eingangsphnsu dos Sominars 
2) Herbert Stubonr8uch, Die Gosamtschulo im Widorspruch des 

Systems, MünchGn 1971 
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4. Diskussion neuer Literatur -----------------------------
Gemainsamas Mi ttagossen, allgemeines Wohlbafinc!Gn ~ JJi~· o.::·~_ ffön 
das Problem dor ldtzten Sitzung - die Qu2lif ikation ~Gr A~beits­
kraft - nochmnls ouf und diskutierten zwoi m'tremG Posi t5.ono•1 
'zu diasem Thema„ Auf ·r'itn einen Soi te stonc~ rlio Bohm.:ptung, für 

.. die no.twendiga. Häherqur-üifizierung yor. ~r~oitskr~ft r· lio:u:..·o ~ie 
Geeamtschulo dio Vorauosetzungon. 1 D10 ondorc .ih8aG g~ng Vun 
der Annahme oiner obsoluten Dequolifiziorung clo:' M2ss2 cl~r Ar-
bei tskräftG ouo und s~rach der Gesamtnchule vor a:;_lorn Leoi timo·· 
tionsfunktionen ZUo ?. . 
Die ansom:iton srboi tstoilig golosono Li tor~:rLur zum Ab;:;:;:~~~ Gs·-
samtschulo wurdu durch diese in großer Groito geführte Diskus-
sion bn don Rand oedr~ngto Trotzdem nochmoligor,ApµGll o~ nlls 
Jeiln.ehmer, dio zum orboi tsteiligen Lcson cuogG1.i.11::'.lll t8 Li co:;:ot•..:;· 
über dio W.eihnachtsferian zu vororbei tcm „ · .. ; 
Abgeschlossen wurde c.lioso Sitzuna mit einor rou~rzcr.gcnbot.1•lo o 

Nur 3 Tailn8hmer kannten. kcimmon. Dio Sitzung fDhrte zu koinon 
Ergobnissen, dio ins ~lenum oingGbracht,w[Jrdon" 

6. Gruppenkci~rdi~ötionasitzung, z~b~nglich fUr ollo interes-
sierten Scminortcilnohmor · -----------------------------------------------------·-------

Nach onfHnglicham Wicior~trobon ging-uncioro-G~upps darauf ein, 
ein Papi2r zu orstollon, das die Ergobnürno urn3'Jrcr b~o!ie:.:-igcn 
Arbeit dorstollen sollto. Der berochtiotu Wunsch, doß ~rboitG­
gruppon ihre Erg2b'rii.ss8 , dem ganzen Sumim1r zugElriQlich mcchan, 
hatte für uns Folgen: Wir wurdon EJUG unseror Diskussion ;; ~18l'8U8· 
gorissen~ und kamon ouch spiltor nicht mohr ci3zu, dio Disku3ni~ 
nuf den Ausgangspunkt Gosamtschulo zurUckzufLlhron. Eino StGl-
lungriahme uneoror Grup~o das Gesamtthsrnß batr~ffonci korn nicht 
mehr zustando-. · · 
Frage: Inwiofern wor unsora Arboi tswoii:m f o.lcch, LJJi1:1 •<i.1' r:lu~~ch 

dio Erstelluno eines Zwischenberichts derartig uaatc~~~· 
:wurdon?:· 

Untor dem Druck dar Kurzfristigkeit doo Popiors wurdo ~~sson 
Formulierung unter Einbe~iohung oineG woiteren Gu~hc3 ; i un 2 
L~ute ~elogiert, ~aron Textvorlagen in dan folgondon 2 Rodok-
t1onss1tzungen kaum varMndart angenommen wurdon. DorObcr ont-
stand bei einigen Beteiligten Unbohogen 0 . . .• ' :· 

Frage: Ist die Gruppe f~hig~ gomoinnom Jowonnunu Erkenntnisso 
auch wiedor gomoinsam zu reproduzioron? 

1) Mon~ko Sch~idt, Der 'mündige' GesomtschQ!ar --Ein MDn~ol d~ 
Kapitals? in: botrifft Erziehung Haft 8/1972 

2) Mar~in Baothgo, Abschied von Roformillusionon·-·1n: betrifft 
Erz1ohung Heft 11/1972 . . . _ ' ' 

' ' ' . ~ - ! • 

3) H • Kern/M • Schufl)onn, Industrioorbnit unrJ A;r.boi to:'bsw:_ißtsoin,, 
Frankfurt '1970 ' 
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Wir waron unzufriodon mit di8sor Sitzung, da diG Diskussionen in 
den Kloinaruppon nur sohr zögornd in Gong kamen. Unsore Er-
klHrungen hierzu sind: Die Thesen sotzton womöglich Hintorgrund-

" lnformationen voraus, die die vorigen ScminarteilnehmGr nicht be-
sitzen konnton. Die Vorständigungsschwisri~koit8n kamen ovontuell 
daher, doß die einzelnen Arbeitsgruppen sehr spezielle Aspekte 

... dos gomeinsamc:m Sominor~homas - Theorio. dor Schule - bearboi tetrm • 

. ' . ,' .. ' . ; .J' ., 

8. Zeit nach unsorom Zwischenbericht 
. . 

Dio Intensität der Arbeit am Arbeitsgruppen-Thema flßchte ab. 
Wir ·kamen nicht mehr dazu, unsoro übrige ousgew3hlte Literatur 
zu bearboitGn und zum ursprünglich oestellton Thomn zurückzu-
kehren. Unser p.nfönglicher Plon, oino kommentiorto Literatur-
listo zum Thema Gildungsreformon im Sp;1tkc:pi tnlismus zu erstol-
lon, wurde obenfolls nicht roalisiert. 
OiG Gründe liGgon unsuror Moinung noch dorin: Des nahende So-
mestorence forcorto Arbeit für endore Sominaro, dio toilwoioc 
zugunsten das zoitfru8suncon Oaubar-Somin~rs zurückgootollt 
worden waren und in c3nen im Gagensntz zum hior dorgeatellton 
Semin2r oin st2rkar Loistungsnnspruch hurrocht2. Diu Plunumn-
sitzungan waren vom Stroik und andnrcn politiAchen Diekuaaion=n 
bestimmt. Inn3rhnlb un:mrer Gruppo wer n::ch ö:m Zwischonburicht 
ein ungünstiGaD VGrhültnin von Zoiteufw2nd zu Arboitcnffoktivi-
tät entstancon. 

5 Teiln8hmar unser,Jr Gruppe ararboitotcn oino Dokumentation übor 
con Vorleuf dor Arbeit und dar Grupponprozesso, dio einen Vor-
läufer dieses Popiors d3rstellt-. 

Wio macht mnn von Anfang an dio Rof loxion übBr Grupponprozosso 
vorbim:llich? 
Wie verhindert mon die Dominanz von Lauten mit Informationsvor-
sprung, die oine gamoinsame Interesaonfinduno dor Gesomtgruppo 
verhindern? 
Wie müsson siB agieren, um 8ndere schnell solbständig werden zu 
lassen? Wir glauben, doß solche Lauta sich dann eher fördornd 
ouswirken, wenn nie ihron Informationsvorsprung so (dezent) oin-
bringen, doß sie mit ihrem mehr an Information sowohl Laute in-
teressieren als auch Sachverhalto problem~tisieren k5nnen. 
Das grunds8tzliche Problem dieser Gruppe wor die gemeinsame Ver-
ar~ei tung der Literatur. 
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Erfahrungen mit der Organisation dor gomoinsamen Lernprozesso 

im Seminarnlenum - ·· ---------------------~------------------~--------------------

Mang~lndoo Selbstv~rtrouon verhindert in SominorolenR· noch 
leichter~ d8ß Toilnohmer sich äußern, Iniiiotivon-~rgreifen un~ 
ihre Inte~esscn du~chsetz~ri. Der Abbcu von AnonymitMt und oin-

··· ···,' .. 

schüchtornrlom Vorholton ist elso hior fost noch wichtigor als 
in cen wenigstons übarschoubaren Arbui tagrupp[!n. -_(Uri_sere Plena 
umfsßton immer eo. 50 - 60 Teilnehmor.) 
Mit den PlenumsGitzungen vorbanden wir i~Tuosentlichen folgen~ 
Ziole: Wir wolltGn in der großen Gruppe relativ solidarisch di~ 
kutieron, cmtocheidon und handeln. Deboi sollten Thomen und Ab-

lauf dor PlonB aua gemoinsamar VorboroitÜng hervorgohen und re-
lativ unabhängig ·vom So'minarlei tBr von ollen gemeinsom getragon 
werden; inhaltliche Schwerpunkte der Plano sollto dia Ausoin-
andorsotzting mit d~n Ergebnissen der A~beitogruppan soin. 

Wir haben dia positivo Erfahrung gemacht, rloß lMhmendes Schwai~ 
und die Beschr~nkung dar Aktivität ouf 5 - 10 Teilnehmer als B~ 
gloi torscheinungon von SeminarplonE! vormimjon worden können. 
Einige Plonumssi tzungt:m der. nutonomen Phnse des WS 72/73 hoben 
wir z.s; mit Grupponkoordinotionssitzungori odor mit speziellen 
Vorboreitungssitzungon vor dem Seminar goplont. Diese Vorba-
rei tung war jodem Toilnohmor bekannt. Wir hattGn V81"einbart, dai 

ous jeder Arbeitogruppo mindestens oinor teilnahmen sollte. Aus 
C.iesen Sitzungen gino aine Ta9esordnung für dos Planum hervor, 
die jeweils on uio T8ful anoeschriebLln wurdo. z. T. vorab-

~ . . . . 
redeten wir auch cchon, wer was nnsogon oder oinleiten sollte. 
Manche Plano wurden auch von den Arbeitagruppon, d~fen Bericht 
zu diosom. Termin im Plrmum diskutiert wuroe, vorboroi tat. Länger 
fristig wirkoomo Problomo das Plenums wurdi:m in der.begleitenden 
Plonungsgruppo diskutiert. Später fiolmi' gesonderte·· Vorberoi tun: 
sitzungon weg. Dio Interessenten für oino Vorbereitung kamen 
etwos frühor und vorstiindigten sich so kurz vor den Sitzungen 
über ueron Thomen und Ablauf. 

Dieser Ablösungsprozeß von dor Autorität des Seminarleiters ols 
dem einzigen, der Sitzungen eröffnet, leitet, Kleingruppen-
phasen vorschlägt, otc. beschäftigte uns während dar ganzon 
autonomen Phase. Anfangs sah dios rnnnchmal 8 0 aus, dnß ein be-
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sonders 'verantwortungsbewußter' Student aloubte, endlich anfangen 
und für 'Ordnung' sorgen zu müsson. Er wurde dann prompt seinor-
soi ts ols Autorit8t attackierto An die Stolle der Abhängigkeit vom 
Seminarlaiter trat zun5chst die Abh~naigknit von studentischen 
Autoritäten~ Wer Leistungsfunktionen Llbernahm, geriet unter Be-
schuß. Im Laufo d8r Sitzungen waren dann zunehmend mehr Teilnehmer 
in der Lage, Loitungnfunktionen zu übernehmon. Gleichzeitig wurdo 
das Verholten, cios zu Anfang vom Seminarleiter erwartet wurde und 
dns später einzelne Studenten zu .zeigen versucht hatten, st§rker in 
einzelne Tätigkeiten zerlegt und von verschiedonen Teilnehmern 
übernommen: ·die Sitzung eraffnen, die Tagesordnung anschreiben, 
dazu Erl~utarungen geben, Mitteilungen machen, Diskussionen oder 
Vorfahrensvorschlägo strukturieren. Dieses Vorhalten wurde von dor 
Seminargruppo als positiv empfunden und konnto unterstützt werdGn. 
Die Somin8r8 entwickelten so z.T. mit erhablichon Konfliktan, z.T. 
lockGr und entspannt~ eine diffaronzierte und flexible Rollenstruk-
tur. 

Während dor Plonn sollten durch häufigo Kleingrupponphnsen mehr 
Teilnehmer zu Wort kommen, els das schon von der Seminargr5ßa her 
in der Gesamtgruppe maglich war. (Dio Aufteilung in z.B. 3er, 4er 
oder .6er Gruppen ist schnall und einfach mHglich,, wenn sich die 
Nachbarn einer Stuhlreihe zueinanderwenden.) Jedor Teilnehmer konnte 
Kleingrupponarboit anregen. Wurde mehr Zeit, als zu Anfang verein-
bart, benatigt, lio~ jemand von Gruppo zu Gruppo und verabredete 
~ine Vorl~ngerungo_ In joweils unterschiodlich zusammengesetzten 
Klaingruppen sotzten wir uns z.B. mit Arboitsgruppenergebnissen 

,_ 
aus~inander. Schwierige Entschoidungon wurden dadurch vorbereitet 
un~ LHsungen fUr Seminorproblemo gefunden. Auf formale Abstim-
mungen konnten wir so fost immer varzichteno 

Trotz dieser ausführlichan Überlegungen zur Verbassorung der Plans 
. litten unsere Seminarsitzungon an biner Dbarfrnchtung mit Diskus-

- technische sionen uber Fragen (Termine, Tagesordnunaen, Ankündigungen von Vor-
anstaltungon, workshop-Drganisntion ••• )~ Für inhaltliche Diskus-
sionen über Arbeitsgruppenergebnisse, politische Probleme oder bG-
rufsperspoktivische Fr~gon blieb immGr zu wonig Zeit. Diese Tat-
sache wurdo in versc~i6denen Seminerkritik-Wandzoitungon 1) am 

·1} Die letzte Plenumnaitzung war ontwodor ganz oder teilweise dGr 
Seminarkritik gewiumot. Wir legton z.B. große Papiere aus, auf 
denen Lob und Kritik schnall, ohne Namonsn8nnung, aber nicht 
anonym auf oinam Zottel, den nur man solber sieht, augoschrieben 
werden konnto. 
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häufisten Qls Mangel clos Plsna genannt. · 
Organisntorisch könnte ein Grund in dGr Größe der Seminargruppe 
zu suchen sein. Alle Einigungsprozesse, garode wenn ~ie mit Kloi 
gruppenphason untor.stützt werden, benötigen dann mehr Zeit. Dar 
Zeitdruck, ~nter dom ·Elin zwolstündi!JGS Planum stoht, läßt Sach-
diskussionen nicht mehr in Gang kommon. Alo mögliche Gagonstra-
tegien bieten sich nach unseren Erfahrungen an: das Plenum von 
vorneheroin verlängern; organisatorische Entscheidungen redu-
zieren; kloro Altarnotiven anbieten. ,· 
Weitere Ursache für den Manool an inholtlichen Diskussionen (vor . . . . ~ ' 

allem über dio Eroobninso der Arbeitsgruppen) sind aber oft auch 

im Desintorasso der Teilnehmer an einem bestimmten Thema, das 
man selbst gorodo nicht bearbeitet, .zu finden, oder in der Un-
ftihigkoit, bei geringem Überblick, weit aus~inanderliegende 
Gruppenthemen in dio eigenen Ergebnisse. zu ~ntegrieren. (Die 
Themen der Arbeitsgruppen waren immer rocht broit gestreut. So 
im WS ?2/?3 von :'Motivation zum Lehrerberuf'.', bis •:Hessische 

· Curriculumruvision;: und r:schülerbedtirfnisse/Schulo für Schüler:·, 
Dies entspricht zwor vollkommen der Intention des Seminars, den 

·. unte.rschimllichon Toilnohmerinteresrmn ousroichc:md Raum zu biElten: 
erschwert EJbar andererseits die gomeinsnme Dis~ussion dar Arbeits· 
gruppenergabnisse tJzw. -probleme im Plenum). 

! ) ,_: 

Erfahrungen mit ciGr Auswahl und Bearboitung relevanter InhaltB 
- Aufbau von (nouon) Praxisfeldern· 
----------------------------------------------~---------------

Der letzte Absthnitt vorweist bereits ouf in~~liliche Fragen, 
die wir in dor outonomon Phase bearbeitet hoberi~ Ein Postulot 
fGr Diskussionen in Arbeitsgruppen und Plenri w~~ die Bedeutsam· 
kait (Relevsnz) dar gewählten Inhalte. Rulevont meint dsbei, d~ 

dio Arbeit von den beruflichen und (hochschul)politischen In-
ieressen der Sominortoilnehmer.ousgoht, nich~ obar sich an ex-
terne Kriterien (z.B. Bedeutung für oino P;üfung, Überoinstim-
mung mit dem z. Zt. gBngigen "Theorian-Konon~)orientiert; or-
forderlich orschien uns die Arbeit im Seminor nicht allein dann, 
wenn sich Wisson in unooren K5pfon onsommolte, sondarn dann, wo~ 

dieses Wissen uns und unser V8rhalton verMndGrta. 

Vor ollem zwei eigonstMndige, wenig angeleitete Möglichkeiten, 
in einem erziehungswissenschaftlichon Seminar zu arbeiten sind 

. . ' 
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in unseren Sominaron h~ufiger als in endoren Anfängerversn-
stnl tungen vertreten gewesen: Die erste Form . 

. . 

fragt n8ch don Entstehungs~ und Verwortungsbedingungen 
pädagogischer Toxte und nAch dem Beitrag der Pädagogik zu 
ChancenungloichhGit im Erziehungssektor. Diese Kritik richtet 
sich auf thoorotische Standpunkte und die Tßtigkeit (z.B. in 
_Bsrstungsgremion) dGr Ropräsentanten. Oft fehlon hier die Ma-
terialien: Dokumente, Fallbeschreibungen, Auseinandersotzuncen, 
entsprechende Texte. Im zweiten Fall beginnen Gruppen oino 
längerfristig anoGlsgte autonome Projoktarbeit mit Schülern, 
Lahrern oder c~2r im Bereich dar H8chschulpolitik 1). Hi5r liegt 
c,2s Hr::u;:rtprobl2m in r:bm kou~ zu b2wsl tigt:md;::m (w3il für r:ic.s 

=--.-~ ------~- -- _., J=-, ,). ---·-·· -_._..,. __ 

~6r.~s mit uns2rGr s2chlichcn Artait und unserer Ssmin2rpr2xis 
2ls gcnzzr zu vsrmitt2ln. 

Die hochschulp8litischa Situatir,n w2r zur Zeit unserer Seminare 
(1972/73) darurch gekennzeichnat, d2ß Reformtendanzan ond~ültig 
als illusionHr orkenn~ar wurden und Restrikticn~n und Repras-
sionen en dGn Universitäten (übar NC, Rogalstucicnzeit, Ord-
nungsrecht u.8. Maßn2hman) zunohmen. Dio Boroitschaft cer Stu-
denten sich CQGagGn zur WGhr zu setzen, wurua eamgegenü~er zu-
sshancs garincer; ein latzter Versuch, sich zu wehren, war car 
Streik gaQGn die Novellierung ~es bn~an-wUrttambargischen l2n~es­
hcchschulGesetzas im SS 73. D2b~i wurce cautlich, wie sahr cie 
politisch2 Aktivitf.t von Stucenten 2n den Universitäten schon 
curch Baspitzalung, Berufsverbotsnncrohungen und Garichtsur-
tGile aingBschränkt w8rden konnto. 
Über diese Entwicklungen und Ereignisse ist in unseren Saminoron 
informiert. unc diskutiort wordon. Im GGgensntz zur damnls wie 

.. 1) Vgl. dazu don Abschnitt 11 Folr:refJf'"i~/d" 



-62-

heute g~ngigen Praxin politiachsr Gruppen (bzw~ einzelner Or-
gan~siert~rr, Studenten durch vorwiegend moralische Appelle zu 
•:mobilisierenn, wurr:lGn in unseren Seminaren flucninandsrsetzungen 
mit (hochschul-)poli tischon Fragen und poli tisc::hof.~ Hnn..c:J.oln al.s ge-
moinsames Anliegen verstanden. FDr die Ini tiisruno politischer 
Diskussionen im Seminar wAron nicht. oinige wonig2 ::Funktio~Eire'' 

(Fechrichaftssprecher, Mitgliociar politischer Gruppen), sondarn 
liJir alle verantwortlich. Wir c:liskutiorten ( zoB o übor Roferato 
zur Lag·a dor Studentcnbm.11oouno. und zum Procrmnm poli tischor 
Gruppen, Demonstrationun, Vollversammlungen und andere Aktivi-
t6tan auf zentralor Hochschulsbane wie auch auf. dozentralar 
Ebone, innerhalb dar Fechschaft Pädagogik) mit dsm Anspruch auf 
einon eigenen Standpunkt und varstanden uns alo Gina zur Ent-
~choidun~ fMhigo EinhBit. BeschlLlsse gowannen eo verbindlichen 
Charakter. Z ~B ~ war 8s fl1r uns keine zusätzli,chG, a.ufgo[mtzto 
AktiJittit; als Seminnr oina Vollversammlung zu bos~chan, son-

-! .,., :· - •• „ ... 
"d~rA auf der Basis oines Sominerboochlusses aino~Vorpflichtung. 
-biksfu bcisrindern betonte Grupponbozogsnhait beutu dio Voroin-
z~l~n~ ab und verringerte so- dio Anast, .verainnohmt ~nd mani-
puliert zu werdon. Dia Batonung von Gruppen, dio sich gemeinsam 
informieron, diakutleron, entncheidon und handeln, int das 

.. w8o8ntlii::hdt8 Merkmal' der Forrmm poli tischor Aktivi tFt, dio in 
unseron S~~in~r6n entwickLllt wurdo. 

Berufspraktische Probleme ~hnlich b~uchlos zu integrieren, ge-
lnng utio nur in geringurom Mnßow Praxiskontakto wa.run im Prinzip 
in jedem Semoster durch oinigo Lehror m6glich, dio das Sominar 
nuban ihrer Barufat~tiokoit buauchteno In einem Som8stor disku-
tierten wir im Saminorplonum mit don Lohrern . [!nr Sc.hiHor, die 
wir in oim:ir SchUlorbofrogung L'ibor ihro Problorno und 83dürf-
nissa interviewt hatten. Eini~o Arboitsgruppon hospi~i~;ten in 

.. / . . 
Sch~lklassan oder fOhrtun aino Unterrichtseinhoit durcb.'Zwoi 
lMngerfristigo Arbeitsgruppan-Projekte, die nbor d~n Rahrnon des 
Seminars hinsusweison (sia orntreckten sich nbor etwa zwei Se-
mostor), umfaßten einmal diu Zusammenarbeit (Unterrichtsplanung, 
-durchführung und -beurtoiluno) mit einer Lehrorin, die Schwierig-
koi ten mit ihrer Klasne hattl~; zum anderen don ÄÜfbau Binar 
SchQlorfreizeitgruppe mit Hauptschülern. Auf diooo Folge-Pro-
jekte im Berufsfeld Schulu wird im Abschnitt 2 0 6 nochmols nHher 
Bingegangon. 
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2.4 Beglcitande Pl8nungsgruppe 

Ein wichtigGs Strukturm~_rkmal des Sominormorlslls ist die parallel 
zum Seminar taoonda bagl~itaride Planungsgruppa (~6c~schuldidak­
tischar Arbsitskrois, HSD-AK), die dor Saminsrleit~; fUr interes-
sierte Somina~teiln~hm~r·anbietet. Hior wird dar Sominarverlauf 
reflektiert ~nd dur~h Rdckv~rmittlung der Ergabriisse ins Plenum 
versucht, don Salbstorganisationsprozeß zu unterstützen. Diese 
Aufgabenstelluno 1: E1~8;-8~ch 1111 t dem Beoriff ::ProzeßevaluationB 
kannzc3ichnan läßt, impliziertjl, doß. dio Funktionen das HSD-AK mit 
wachsandor FHhigkait-dos Gesamtseminors zur Selbstorganisation 
von den Arboitscruppen bzw. dem Plonurn salbst wahrgenommen worden, 
so daß der HSD-JlK l:berflüsGig werden kr:nn. 

Funktionen das HSD-AK: Prozeßevaluation 
------------------------------------~--

- Beobachtung und Diskussion des Sominorablaufs (Plena und 
Arboitsgruppon) 

- Entwicklung von Handlungsmöglichkoiten 
- Auf dor Ebeno dor Lornorgsnisation: kognitive OrientiGrung 

durch lorntheorotische und grupr8ndyn8mische Literatur mit 
·, . 

dom Ziel; in Arbeitsgruppen und Planum hilfreich interve-
nieren zu können; 

- auf Inhaltsebene: inhaltliche Diskussion (als besonderos 
Thema das HSD-fü·' noban anderem: poli tischol'T' Stellenwert c'.er 

· Gruppondynamik) und Entwicklung von Vorschl~gen für die 
Weitororhoit. 

- Rückvermittlung dor Ergabnisso ins Gesomtseminor: 
- Bericht übor dia Diokussiomm im HSD-AI~ (evt. durch Protokoll) 
- Vorschl~ge fD~-dio weitere Planung und Arboit im Seminar 
- Einbringon ::hochschulrlidaktischor:· Qu2lifikati1;men durch ein, 

den gemoinsamon Lernprozeß untarstUtzendos Vorhalten in Ar-
beitsaruppon und Planum (z.B. durch Übernahme von notwen-
digon Loitungsfunktionen, durch hilfroichos Intorvenioren 
bei Schwierigkeiten im Gruppenprozoß etc.) 

- Initiiorung von bason~eren AktivitUten (z.B. Planungsgruppo 
zur·workßhop-Vorbcraitung, Planung oinor Tagung mit Lehrern/ 
Schülorn otc.) 



' .,: : . ' .. -1 

-64- . 

Probleme dor Arboit cos HSD-AK 
-----------------------~~-----

Die baochriebanon Auf goben das HSD-AK implizieren drei Haupt-
schwierigkeiten, die sich kurz folgondormaßon charakterisieren 
lassen: 

1. Diskrepanz zwischon dem bekundeten Interesse nach theoretisc~ 
Aufarbeitung der Seminarerfahrungen und tatsMchlichem Enga~· 
mentj 

2. Diskrepcnz zwischon der Kenntnis unt'e:r:-stützrmder Interven-
tionsm5glichkeiten und der,F~higkeit~- di~~e didaktische Qua~ 
fikation in den Seminargruppen hilfreich einzubringen; 

3. Problem dor Rückgabe dor vom HSD-AK quasi stellvertretend 
übernommenen nufgebe der ProzeßevoluBtion on die Gesamtgrup~ 

zu 1 

· Wesontlichos Merkmal dar begleitenden Plonungsgruppo war berei~ 

im ersten Sominar (SS 72), daß sie cian grHßten Teil ihrer Zeit 
mit dor Reflexion und Diskussion des Sominorvarlaufs verbroch~, 
obwohl sie ursprünglich 11rimör zu Plonungszweq)<en ( z .8. zur Vor· 

bereitung dos workshops) konstitutiert wordqn war. In ihren Di~ 
kussionen kamon dio Toilnehmer. diosor Plo.nungsoruppe zu dem Er· 
gebnio, daß sia mehr Llbor Gruppenprozosso wisson mGßten, um d~ 
Seminorverlouf ongomosson bourteilon zu k6nnsn~ 
In den folgenden Somostorn konstituiorto sich dar HSD-AK ant-
sprechend mit clom Ziel, .don jeweils oktuollen Seminorprozoß 

. . . 

auch theoretisch aufzuarboiten. Dazu wurde - in der Reoel vom 
Seminarleiter bzw. von den Mitarbeitern des ZHD - lorntheoro-
tische. und gruppondynomischo Literatur ongsboten~ 

Auffällig ist allordingo, doß trotz dor hohen Motivation, im 
HSD-AK.mitzuarbeiton, und dem immor·wiodor geliußerten Intores~1 

. mehr über Grupponprozossa wissan,zu wollon, dioso Literaturen· 
gebote kaum wohrgonommon wurden. Da es nicht gelang, oinen 
l~ngeren T8xt oomoinoem zu besprachen,- und hHchstsns oinzolne 
etwas von der angebotenen Literatur los~n, bewegta sich die D~ 
kussibn übor don Seminorverlauf auf r.~or Grundlage wonigor kurz3! 

. :,Exzii!rpte und .Pnpioro, die tails von einzolnon studentischen Mit' 
gliedern das HSD-AK, teils vom Seminnrlaitcir und don Mitarbeit' 
des ZHD oinaobrocht wurden. 
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Zur Erkl~runQ diasas Mißverh~ltnissas zwinchon dor bakundaten Ba-
rei tschaft zum Ent;;ogamGnt und dom tatsßchlicho_n Engcgomont lassen 
sich u. E. foloenda Gründo anführen: 

- Der Anspruch das Seminarkonzopto, zur Ermöglichung rolevonter 
Lernprozosso von den Erfahrungen dar Studonton auszugehen, im-
pliziert-eine Aufwartung oubjoktivar Auffcssungen und Erfahrungen 
aegenüber der Autoritst wiss. Litoratur. Von daher argibt oich 
088 Interesse, primGr übor uio Q8ffi8Chten ErfnhrungGn zu sprechen, 

~. . . 

otott etwas darüber zu losen, konsequent ous dem Ansatz des Se-
minarkonzepts. 

- Die im Seminar gemcchten Erfohrungen woran so vialf8ltig und 
spannend, daß schon diB Diokuooion diosor Erfnhrungon boi nur. 
geringem theoretischori ~inoon ilber Grupponprozessa inhaltlich 

. .·· . ·, 

befriedigte, besonders wenn - wie oft vom Sominarlaitor - zu-
o8tzlicha Intarprototionan oingebracht wurdon. 

- Dos Interosse, im HSD-nK mitzuarboiton, war weniger in dan dort 
diGkutiertr.m Inhal tan bogrünciot, EÜS vielmehr darin, zur ,. in-
group~ zu gehöron: hier war man dem Sominarlaiter n5her als in 
normalen Seminnrsi tzungon, man gehörte zu tkm ::Mrichorn': dos Se-

minars. 

- Da des Seminar mit Planum, nrboitsgruppen, workshops und HSD-
AK-Sitzungon ohnehin schon sehr zoitintensiv war, fehlte oin-
fach die Zeit, für den HSD-AK noch zusätzlich Literatur zu or-
arboiton; schließlich bosuchton alle Teilnahmar noch andere Se-
minare. 

ZU 2 ----
Ziel der nuswertuno dos Sominorvorloufs ist os u.o., schwierige 
Gruppenprozesse zu enalysiaron und. Handlungsaltornotiven zu ent-
wickeln, die den Gruppen holfon können, ihre Schwierigkeiten zu 
ilberwindon. ·Allerdinos bodeutot die Kenntnis solcher Intorvan-- . ' 

tionsmöglichkeiton noch nicht, doß man sie.auch hilfroich ein-
setzen kann, wiG sich für die Großgruppe und die Klaingruppen 
zeigen läßt. 

Bai den Diskussionen ilber don Sominarvarlauf standen die Erfahrungen 
in der Großgruppe im Vordororund, wahrscheinlich wail dar Erfahrungs-
hintergrund hior für allu gloich wor - im Unterschied zu den Er-
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fnhrunoen in don einzelnen nrtmi tsgruppen 0 ~\us dGr RefllJXion der 
Prozesse im Plonum konnton im HSD-AK Hrmdlungsotrßteoio.n ont-
wickelt worden, die die 0b~Bn9iqkait der Großgruppa ~~~ Sa~innr­
leitor obtJauen halfen„ z •. B"' 0.blösung des Seminarloiters bei der 

. . • \ • 1 :·· 

Lai tung un.d Strukturia,ru11Q rl.e~._ \lonumsdiskusoion c\urch e~~e -~ruppe 
stud~ HSD~AK-MitgliedaF• Solong9:solche Arrangomants im_HSD~AK 
bofl;Jrochon_: und goplont :Wqr~on f<annton, gelnno es ohne w8-i toros, 
sie ins Plenum einzubrinl]on. WGsontlich schwiGrioor war spontanes 
Intarvenieron bei akut nuftrotonden Problomon. 

z. B.:Dbernahm im WS ?2/?3 boi oinom langwiorigon Entscheidungs-
prozeß des Planums ein Sominorteilnohmar dio Luitunosfunktion 
und' zag die Entschoid~ng Ubor clio noch offanon .Punkto so schnell 
durch, i doß: sich zum Schluß pllp iibarfahren ftihlton. In rJor fol-
genden Sitzung dos HSD-AK stellte sich h~raus, dßß zwar moh~ore 
Mi tglicioer drm Vorhal ton (_\us Kornmili tomm als mJhr sutori tär · 
ompfundon hatten, Bndararsoito ober nicht in dar Logo gewesen 
waren, dio Situation im Plrinum zu problomatisieran, ·z.B. einfach 
dadurch, daß sio dom Planum ihron Eindruck_ mitgotoilt hätten. 

Ähnlich~ S~hwierigkai~8n tauchtrin in· den Arboitsgru~pen euf, fUr 
dio. hilfroicho A~rangament~ noch weniger planbar ~a~en rils filr 

: .. . ... 

des Plenum·. Gruppon, in donon' Mi toliedor das HSD-f.IK Brboi tetbn; 
untorschiadon sich bai dor Baw~ltigung dor Grupponrroblomo nicht 
wo~ontlich von don andoron:-Hior wie dort konnten die inhaltlich 
domi.riiorendon Mitgliedar kiium gEJbremst wordon, ihron Einfluß ouf 
d:fo Bt3otimmung das Arbei tsvortiobons, der notwDmlig zu~.lasondon 

Literatur etc., durcihzusotzen; hior wio dort gelang os kaum, die 
Gßtillen~ am Entschoidungaprozoß dar Gruppa oloichwortig zu be-
toiligan. 

Trotzdom scheinen uns die Bemühungen des HSD-AK an dioaem Punkt 
- z.B • ·durch Einhringo_n von. Papicpran, cliB in don Gruppen __ disku-
tiort worden soll ton -. nicht vergeblich odor aar übrJrflOs~_io zu 
sein; denn·immerhin wurdan SchwiBriakeiten wie die genannten, in 
allen Gruppon angesprochpn. um! konnten, oinmol ins Bow~ßtsoin ae~ 
hoben, nich~ainfoch Oboraangon wardon. Daß sich dorouo ~icht 
automatisch ouch befriadigondo LHsungon entwickeltan, sondern 
inhaltliche Domimmz oft ciuf oozhller Ebano ousgogli~hon 'wurde, 
ist aher der lengj~hriaen ontgogGngesetzton Sozialisationser-
fohrungen zuzuschreiben ols einer im Seminar nicht ausreichend 
varmittolten didaktischen Kompotonz. 

t. ;·, 



zu 3 

Wird der Anspruchnuf Selbstoroanisation cles gesomton~Seminars 
8rnstgenommen, so kann der HSD-f\K die Aufg2ba der Prozeßavaluo-
tion nur stollvertrotond und vcirüberoehend übornehmen. Ziel ist, 
daß allm~hlich die Gasamtgruppo die für don HSD-AK genannten 
Aufoobe~ wahrnimmt~ · 
In den vorausgehenden Teilen hoben wir beschriebon, wio der 
Solbstoraanisationsprozeß ouf dem workshop durch Bewußtmachen 
dnr Gruppenprozesoe und durch Entscheidungsprozesse im Plenum 
einaeleitot, wie or in der autonomen Phase durch Koordination 
cor Gruppen unteroincnder, durch wechselnde Übernahme von Loi-

stunosfunktiomm und wochsolsei tige Beratung woi ter vorange-
trieben wird. An dioson Punkten könnon HSD-AK-Mitglieder Initia-
tiv-Funktionen übarnehmon, indam sie z.B. als arste notwandiga 
Loistungs- und Koordine~ionsaufasban wohrnohmon, Probloma des 
Gruppanprozosses ansprachen etc. (such wenn dos, wie im vorigen 
Abschnitt enge deutet, nicht in ja dem Fall befriedigend gelingt). 

Hobon Studenten überhaupt erst 8inmol solche Funktionen über-
nommen, vollzieht sich der Tronsfor dieser ndid8ktischen Kompe-
tonz:: auch ouf 8ndoro Seminortoilnehmer unserer Erfahrung nach 
ohne aroße Schwierigkoiton. Insofern wird der HSD-AK als be-
sondere Gruppo im laufe das Somastors tnts§chlich Oberflüssi~,\ 
zumindostens in seinor Auswor~ungs- und Pl~nungsfunktion~ 

Z.B. hat dGr im SS 73 untor großem Interesse konotituiorte HSD-
AK seine Arbeit nach wenigGn Sitzunaen eingestollt, dn sich 
seina Existenz offenbar erübrigte: in diesem Somontor nohm-oino 
große Zohl ::rütor Hosen:r cm Seminar teil, dio Erfahrungon mit 
Selbstorgnnisation aus frühoron Seminaren mitbrachten und den 
Seminnrablauf curch ihr Vorhalten so beeinflußten, dnß sich 
oino vom Plenum gosondertG Prozoßovaluation nls üborflüsoig 
erwies: Auswertung und Planung fßndon praktisch von BBginn des 
Seminars on.in.der.Gosomtoruppe otntt; (was nicht heißt, daß os 
dabei keine Schwierigkeiton gBooben htitte; sie konnten abor von 
Anfang an in der Gesomtoruppo boarbeitet werden.) 



Studonton und Sominarleitor 

·( .. 

Ein ZGntroles Problem des dokuma~tiarten SeminormodBlls ßtollt 
das Ziel dar zunohmonden,FähigkGit zur Selbstorgnnisotion rlar. 
Diesas Ziel erfordert von den Studenten eine nuseinondGrsotzung 
mit don Autorit~ten das Scminoro (mit dem Saminorlaitor; ~it den 
führonr.lon Studenten i); vom Sominarlei ter erfordert es ein Über-
denken seiner traditionellen Hochschullohrorrollo, und in da~ 
Folge davon, die Übornohmo gonz nouer Funktionen und Rollen •. 

Da beidoo für alle Formon dar Kooperation im Seminar rolovont 
iot, soll hier noch einmnl'zusammonfassend darGuf oingogongan 
W3rdo~o Im folgondan hoben oino Studentin c~Autorit~tsouseinan­
dorsetzungon11) und dar Sominorlcü ter ( HRollo des Seminarlsi ters") 
vorsucht, diese Problomatik jewoils aus ihrer Sicht dnrzustolleno 

Autoritätnprobleme sind in erptor Linie Abhängigkeitsprobleme. 
Sio müssen nicht. einer reolon Unterdrückung ontsprGchen,. sondern 

. . ' ~· '· : . 

können schon dosholb ouftroton, weil wir selbst dos Vorhalten 
. '• : \ ' 

von Unterordnung. untor dio Autorität vorinnorlicht. habßn. Als . . :i' :· 
Probleme traten sie in unseren Seminaren dann 8uf, wonn de~ An~ 

· -f · ·: n:·,· 
spruch ne..ch nicht fromdbostimmt::im Lernon und das Bedürfnis nach · 
f\bhängigkei t i.n Widorspruch troton. Abhf:ingigkei t bedeutet, nicht 
solbständig zu oein, ouf dio MBinuna und Reoktiol"Jtm anderer rmgo-
wiasen zu sein, sich Lintorzuordnen, seine eiocmon Gr.:n:lnnkon und 
8ocü;fnis.s6. 'g~r nicht :zu ken~eq, •• o Allerdings ~ird von uns 
nicht das totolo Gogontoil, vHllige Unabhängigkoit ungostreht, 
dn diese die Gefahr der Isolierung und dos Alleinseins in sich 
birg~. Deshalb sehen wir unsor Ziel - entgogon mschtorientiertar 
Abhängigkeit (= Autorit~t) - in nolidorischer, vertrouensorien• 
tiertar, wechseloeitigor Abhöngigkoit. D.h. daß Bgolitära 88-
ziohungon bestehon, ooß ollo gloichberechtigt nobenoinondGr-
stshon, und so die RossourcGn dar einzolnen on Wisoen und omo- · 
tionolan F6higkoiten ohna Neid und ohne Bevormundung gonutzt 
werden können. Wir müssen cbor nuch die Gefahr nahon, daß Ver-
trauen nls Macht, ols sublimu Art, Macht boholten zu wollen ver-

' fälscht worden kann. Do wir auf Vortrouen und Zuwondung ongo-
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wiason sind, ·kann Zu- umJ fiuwonc\ung, Vertrouon un~l Vertrauans-
ontzug ciuch els Machtmittel oingosotzt wordon, was die Emanzipa-
tion .~erhindsrn bzw. erschworon würde. 

Auswirkun~en der Autorit5tsoroblome im Sominar: 
---------~-----------------~-------------------
f'lutori tätsproblemo eraobon sich nicht nur dar ';offiziollen':Auto-
rität ~os Saminarloiters gogonbber, sondern 2uch-untar den Stu-
denten (ältere - jüngoro, ::wiss(mde': - "unwissende::, M~idchon -

Jungem, Studenten dio neu ins Seminar k amon und :: el to Hasen 1 ~) • 

AutoritätsproblemG untor den Studonton sind im nllgemeinen leich-
tor abzubauen, do m8n sich viol ehor als gleichgesinnt botrachtat 
und sich deshelb leichtor ohgreifen kenn. 

Ich will nun versuchen, Abh:?.ngigkei tspr.obtema in vier Phcs.en 
sufzugliodern und tailwoise Beispielo cus dan Somineren zur,Ver-
nnschoulichung heronziohen: 

1. Erwartunynh3l tunSL:_ Bm:„ondors zu" .Beginn das· Sbininbrn taucht 
dos Problem ouf, doß dio Studonten im Bozug ouf Larnan durch 
ihro ErfohrungGn in dor Schule anders i:programmiort:: sind, als 
es die Ziolo dos Sominorkonzopts anatreben. Wir sind es ge-
wohnt, nur untor UuBerGra udor innGrom Zwang zu lernen, und 
nicht danach zu fr2gon, wao rolev2nt ist. Troton z.B. Unklar-
hoiten im Seminar cu~, aind wir koum fähig, solcho offenen 
Situotionon ouozuhnlton und in grUßoron odor kleineren Grup-
pan Entschoidungon zu treffen, sondGrn noigon eher dazu, clon 

• : 1 • ' ' ~ • ' • 

Sominarloiter zu frogon, wio das eigontlich geplant sGi, was 
nun zu tun soi oo• Abh~ngigkoit heißt ja gorodo, doß men sich 
r:mlt1st koino Kornpotenz oinrtiurnt, sondarn abwortet bis An-

tiJeisungen kommi:m o .. 

SolchG Prozosso clor. i~lüöaunD, clos Bowußtwordens ifüer die Si-.. .· ... 
tuation, orfort!orn viel Gurlulcl und Zuvorsichtlic:hkei t von 
Studenten und SGminarloitor~ Wahrscheinlich mUss8n zu Anfang 
einigo Erwartungen rjor Studontan sn nutoritMt erfüllt werden, 
um koina zu große Varunsichorung unci Hilf losigksit aufkommen 
zu :lonsen. Trotzdem .sollto dos Abh~noigkcitsgsfOhl van Anfang 
on themotisiort ~orcion. 
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2. Problomotisioruno dos AbhHngigkeitsvorhöltnisso~ Wir sollten 
· u

0

ns am bosten üLJor Toxto (kogni tivo Driontiorung) und übor Re-
fla~icin konkrator Situotionon der Ursochon dBs Abhängigkoits-
oroblems bewußt worden. Duzu sind manchmal nuch offono Diskus-
' sionon übar Mochtgefühlo, Flihrungssnspruch, Gofühle dor Unter-
drückuno, von Nutzen. 
Ein nndoror Punkt, der den Prozeß dar Emanzipation durch Pro-
blematlsiorung in Gang kommun läßt, ist, c1ip Funktion des Se-
minorleiters zu hintarfragen~ Der Seminarloitor solbst sollte 
boroit sein, Privilogion, dio or 8urch seino Stallung inno 
hat, in Froge stellen zu losson, aufzuaobon. Dios erfordert 
van ihm auch oiniqo Lernprozesse (vgl."Rolle des Sominar-
lei ters"). Er hat sich von rJer Verantwortung für das Lornen 
anderer, die or offiziell inne hnt, zurückzuziehen, d.h. er 
muß don Studonton zutrauen, ~aß sie oigenverantwortlich lernen 

· ·· ·ktlnmm. 

3. Ablohnung dar ~utorit~tsporaonon: Eine strikte Ablehnung dor 
AutoritHtsperson ist oi~ n~twendigor Schritt zur frei0n Be-
ziehung, bedeutet ober ~eilweiso, daß die Autorit5tsfixiarung 

. ·. . ' 

immor noch vorhanden is~, wann auch mit umgokehrtom Vorzeichen. 
Aufs Lernen bezogen kann das bedeutan, dGß eina Zoitlong gor 
nichts mehr goorbeitat wird. Es zwingt mich niemand ~ehr dazu, 
und Lernen bedeutet unterschwallig oft immor noch Zwon~. An-
hand von Beispielon l~Ot s~ch zeigen, daß in oiner Pha~e der 
Ablehnung, positive Hilfaangebcite nicht gonutzt worderi k5nnon. 
Dio Gruppe oder der Einzelne hat daa Gefühl, alle Problame 
alleino lasen zu mQssen. 

Beispiele: 
- Ein basonderos Problom, welches nicht nur u_nsere Gruppe, 

sondern auch dio om\Grcm Sominargruppen !JetrE!f , !Jei uns 
aber besonders zum Ausdruck kam, war folgenc:l1:rn: In einor 
schwierigen sochli~~on Entochoidung der GruDpe, bot der 
Seminarleiter sein~ uniorstützung an. In einer mit sehr 
omotionelen Argumenten aofiJhrten Diskussion ( •:w8 s soll dor 
uns helfen könne~~)-lehnto dio Gruppo das Angebot ab. Diesem 
Verhalten lagen einerseits perstlnlicho Spannungen mit dom 
Scminarleiter und andarorseits oinn wohl DbortriLlbona Ab-
l~hnung jodor Orientierung an ~AutcritUton" zugrunde. Dor 
mögliche Einfluß dos Sominorloitors wurdo uls drehende Ab-
höngigkoit intarpretiert. 
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- Im WS 72/73 auf dem Schlußworkshop:Die Idee, noch einen 
zweiton workshop zu mochon, entstand unter. den Seminarteil-
nehmern selbst, war nloo nicht im· voraus geplant. Do~_Semi­
narloi ter war· si'eti··noch ni'.cht- sicher, ob er eus terminlichen 
GrUndon tlarcn tsflnohmen kö~ntoo Einas Abonds dann suf dem 
workahop saßen wir olle nach dom EssBn noch· zusammen, als 
droußan ein nuto zu hBren wsr. - Sofort die Angst, der Se-
minorlei te:.:- könnt<J doch noch gekommen sein, und dia Reak-
tion "'." t

1oen würt.lon wir wiedor rausworfenl Wir wollen nicht 
beobachtot sein.;: 

- Öokumentationsgruppo SS 73: Nach ziemlich ~chwierigen, emo-
tionalen Diskusoiomm auf einor Kompakt-Tagung solidari-
sierte sich di~ Gruppo gegon den Sominarleiter. Wir be-
stätigten uns gegenseitig d2s öfteren, .. daß ':wir fähi,g ~ären, 
auch ohno don Seminnrleitcr dio Dokumentation zu Ende zu 
schreiben~ Dio nochfolgondon Samasterforien arschienen uns 
ols willkommone MBglichkoit, dies unter Beweis zu stellen, 
da dar Sri~inu~lnitor in dieser Zeit nicht in TLlbingen sain 
konnteG 

4~-Freie Beziahunr, MBolichkoit zu nichtentfremdetem Lernen: 01 
Bearboi tuno V'.:m f\uto::'i tt~tG;:irobl2men bedeutet noch nicht auto-
matisch, daß nicht ein Rückschritt in autorit§re Verhaltens-
weisen und Bedürfnisse nach Abhängigkeit m5glich wären, und 
daß mit Aufhebung cios mochtoriontierten Abhnn~igkeitsverhält­
nisses die Fähickait zu salbotbestimmten Lernen schon gegeben 
wäre. Autoritätsausoinnndarsetzungen müssen vielmehr als 
dauernder rrozeß angesehon warden; sie sind Voraussetzung, 
aber nicht schon ~eH1hiJlL!DJ1 zu selbstorganisiertar f\rbai t .in 
Gruppen. nuf das osnzo Studium bezogen sind sie die Voraus-
setzung dnfilr, 
- daß mon nicht mohr ao leicht boroit ist, sich vorschreip?n 

zu lassen, was man zu lernon hat; 
- daß man soine 8igono Husbilduna den eigenen Interessen ge-

m::s selbst r:;lonon koiln i 
- daß man die ProblBma der apUtoren Berufspraxis besser ver-

steht:· als künftigo Lohror sind wir die Autoritätspersonen, 
mit donon sich dia GchUler auseinanderzusetzen haben, so 
wie wir uns jetzt ola Stud3nten mit dem Seminarleiter aus-

einandersetzen müsseno 
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2.5.2 Rolle des s~~!~~E!~!~SE2 -----------
H h h 11 hrer~ besteht, wie die _ Dio berufliche Kom1Jetonz dos oc sc u e 0 

das Lehrers, neben seiner wissenschaftlichen und fachlichen 
Qualifikati~n wesentlich in seiner päda~ogischen Handlunusgucli-
fikation. Dazu gehören v.a.: 

die Qualifikation, sozialo Situationen differenziert erfassen 
und bearbeiten zu kHnnen; 

- die Qualifikation, in vorschiedenen Situationen flexibel und 
angemessen intervenieren zu könneni 

die Qualifikation, im Verhalten persönlicho und berufliche 
Identität integrieren zu können; entscheidend ist hior v.a. die 
~Echtheit~ der geäußerten GofUhle .und Meinungen sowie die Liber-

oinotimmuno zwiochen Berufspraxis und Lebenspraxis. 

Alla drei Qualifikationen setzen auch ein erhöhtes Maß an kogni-
tiver StrukturierungBfühigkeit voraus: in der WahrnBhrnung der 
Situation, in der nrt der IntGrvention, in der _Form der Selbst-
darstellung. Sie können also trainiert werden. 
Da alle diese Qualifikationen sich jodoch auf Handeln boziohon, 
sind sie.nur ~um geringoton Teil rein kognitiv erwerbbar: durch 
das Lesen von Büchern, Befragen van Experten etc., also vorab, 
losgelöst vom wirklichen H3ndlunosprozeß. 

Die veränderte Rolle des Hochschullehrers: 
Das tatsächliche Verhalten des Seminarleiters hat sich entspre-
chend der Weiterentwicklung der dom Seminnr zugrundoliegonden 
Lornkanzepte schrittwoiso verändert. 
Zwar wurden schon im SS 72 Studentengruppen mit der inhaltlichen 
und organisatorischen Planung und Durchführung von Plenumssitzungen 
betreut, doch waren damit massive inhaltlichs und gruppendynamische 
Interventionsn des Seminarleiters keinGswega ausgeschlossen. Dies 
hntte verständlicherweiso fatale Rückwirkuncen auf die Bereit-. ~ 

schaft der studentischan Teilnehmer, selbst Verantwortung fDr be-
stimmte Situationen zu übernahmen: Bei inhaltlichen schwiorigen 
Problemen erwartete man Hilfe vom Seminarleitar und Urgerte sich 
gleichzeitig über die eioone Abhängigkeit, die durch das Ein-
groifen des Ssminarleiters demonstriert wurde. 
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Diosa für alle Batoiligtan unbofriodigondo Situation mUndato in 
der FolgGzei t immer wi-~dor- in oin gowissos Vakuum: Dor Sominar-
leitor hielt sich o~s Unsicherhoit g~nzlich zurGck, ohno jodoch 
soino oigone schwiorigo Sitüotion zu vorbrilisicron. Niomcind wagta 
zun§chst dio vakanten F~nktionori' dor ErBffnuna, Strukturioruno 
etc. von aich a~s zu Ubornohmori. Eina Foloo diooos vUllioan Zu-
rOcknehrnans doa S6minarlaitora war - ous dor orupp3ndyncminchan 
Li torotur wohl vortrnut - ein ot2rkos fi111..ucchmm vnn l1üc:1st widor-
sprüchlichan Phsnt.:mion: Die Toilnoh118:r:- wußten in u1lct1:.:m Si tuti-
tionen nicht: wollto dnr Sominc.rlaitur nicht uin'.>eui.f:..m, krmntri 

.r_ .•• -· ". ·> "' .s''" ~' ,; ; ·~-„ •· J· •. : r : r · -s • .~-y .1 r i' : r 'ff 

2ntwcrtlichkoit 8Uf die Larno~onnisotion. 

- Str3ckcmweisa nutzte C8r Sar:iinarlei tor dio rlöglichl«Ji t, don 
Grupponprozeß nachtr~alich intorprotiorond zu ntrukturieron, 
dazu 2us, die d& facto vorloron8n EinflußmMolichkoiton o~f 
diesorn Wsce zurUckzugowinnon. ~n dicsor Stollo oowonn ~or 
HSD-AK als kritisches food-bBck-Instrument zunohmond an Bo-
doutung für don Saminarloitor: Typisch nochooschobono Rotiona-
lisiorungcm dos Sominarleitors ( "Jotzt tut or uiodnr so, als 
ob er allos ·schon vorher ccu:ußt ht:ttG o. 11 ) vorloron abor in .. dem 
Maßo an Bodoutung, in dom der Scmi~arloitor os oich loist6n 
konnto;·die ofgonon Schwiorigkeiten'und FshloinschBtzunooh zu-
zuooben. Dieser rrozoß, dar notUrlich nio ganz ebqoschlo~oen 
wurde, verstärkte im Seminarh::i t!Jr zunohmoncl dio Üborzeug.una, 
daß das Lern- und Handlungspotontial .dar Gruppo umso ohor zur 
Entfaltung.käme, je_bossor as ihm ~olang, monopolioiorto 
Loitoran~prUche aufzugeben. ·· · .· · · · 
Dioso p5dagogischo Handlungsqualifikation~ doo Froisotzan dar 
in dar Lerngruppo_vorhandanen Rossourcen, iDt in ihror 80-
doutuni;:: kooni tiv laicht o:i.nsoh!Jc:::r, muß 13uf dor Vorhal tonsebone 
jodoch ochrittwoiso a1ngo0bt wordena Dio roin tochnischo An-
oignung boliobig einsotzbaror pödooogischBr Tricks odor dio 
roin obstrakt-sllgomoino Diokuasion gonBrollor Problomo das 

·Lohrons und Lornono bloibt in<dor Regal folgonloso 

- Da boido Vorhal tonswoison - :Lntorvontion dos Sor.iinarlei tors auf 
inholtlichor wio gruppen0yncmischor Ebono und-sain vBlligar 
RLlckzug aus der Varantwortlichkoit - Abh~ngigkoitsprobleme nicht 
boorboitbar machon, boschr~nkto sich dar Sominorloitor zoit-
woilig ouf aino roino :·ocsign-Vorant:..uortlichkoi t 11 , d. h„ er in-
tervcntiorto nur noch sporadioch ouf grLlppondynomiochor Ebeno. 
Dio inh3ltlicho nusfLlllunn dor nur durch formale Designs vor-
gogobonon Lo~n~rrongomont~ blieb ganz ~cn Studonton·flborlasson 
und fOhrte zu inhaltlich unpr~zisen, .unrGolintiochcn und wonig 
koordinierten Arbeitaplonungon„ 
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-Die berufliche Kompetenz des Hochschullshrars besteht, wie die 
des Lehrers, neben seiner wissenschaftlichen und fachlichen 
Qualifikation wesentlich in seiner pädaqogischon HandlunasguQli-
fikation. Dazu gehören v.a.: 

die Qualifikation, sozialo Situationen differenziert erfassen 
und bearbeiten zu können; 

_ die Qualifikation, in verschiedenen Situationen flexibel und 
angemessen intervenioren zu können; 

- die Qualifikation, im Verhalten persönliche und herufliche 
Identität integrieren zu können; entscheidond ist hier v.a. die 
-:Echtheit" der geäußorten GafUhlo und Meinungen sowie die Über-

oinotimmuna zwiochen 8Brufspraxis und Lebonspraxis. 

AllO drei QualifikEltionon setzen auch ein erhöhtes Maß an kogni-
tiver StrukturierungsfUhigkeit voraus: in dar Wahrnehmung der 
Situation, in der nrt der IntGrvention, in dor _Form der Selbst-
darstellung. Sie können also trainiert werden. 
Da alle diese Qualifikationen sich jedoch auf Handeln boziohcn, 

·sind sie nur ~um geringoten Teil rein kognitiv erwerbbar: durch 
das Lesen von Büchern, BefragGn von Experten etc., also vorab, 
losgelöst vom wirklichen H3ndlungsprozeß. 

Die veränderte Rolle des Hochschullehrers: 
Das tatsächliche Verhalten des Seminarleiters hat sich entspre-
chend der Weiterentwicklung der dom Seminnr zugrundoliagonden 

·Lernkonzepte schrittwoiso verändert. 
Zwar wurden schon im SS 72 Studentengruppen mit der inhaltlichen 
und organisatorischen Planung und Durchführuna van Plenumssitzungen 
betraut, doch wnren damit massive inhaltliche und gruppsndynamische 
Intorventionen des Seminarleiters keineswegs ausgeschlossen. Dies 
hatte verständlicherweiso fatale RGckwirkungen auf die B~reit­
schaft der studentischon Teilnahmer, selbst Verantwortung filr be-
stimmte Situationen zu übernahmen: Bei inhaltlichen Echwiorigen 
Problemen erwartete man Hilfe vom Seminarleitcr und crgerte sich 
gleichzeitig Ober die eioeno Abh§ngigkeit, die durch das Ein-
greifen des Seminarleitern demonstriert wurde. 
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Dioso für alle Boteiligton un~efriodigondo Situation mQndoto in 
der FolgGzoit immer wf~dor-In oin gowissos Vakuum: DGr Sominar-
leiter hielt sich aus Unsicherhoit gänzlich z~rGrik, ohn~ jodoch 
soino aiaone schwioriga Sit~otion zu verbrilisicron. Nio~ci~d wagto 
zun~chst dio ~akanten F~nkticnciri dar ErBffnung, Strukturierung 
etc. von sich·a~s zu ~bernohmon~ Eina Foloa dieses v5lli~on Zu-
rücknehmens dos Scminarlaitors war - aus d~r oruppondyn2mischon 
Litorotur wohl vortraut - ein starkas A~wschson von hBc~st wider-
sprüchlichen rhsntasion: Dio Teilnoh~8~ wußtGn !n Enlchsn Situa-
tionen nicht: wollto dGr Semincrloitor nicht ein:ro:f3~, konnte 
er nichts zur Klärung boitrogon, ließ er cio Gru~pG 2bsichtlich 
zappeln odor w2r das Angobot ~er offe~on Lornsitustion~n mit ~er 
Auffordarung, salbst aktiv zu wordori~ wirklich ornst gscoint. 

WeniQ hilfreich waron in d~esor Situation ouch zwoi n2holiogon-
de Verhaltensweisen des Sominarloitors: die nochtr~clicho Inter-
pretation des Gruppanprozessoo und die Baschr~nkung seinor üor-
antwortlichkei t ouf dio Lornoraanisation. 

- Streckenwoise- nutzte d2r Seminarleitor dio NBglichkoit, den 
Grupponprozeß naqhtrtiglich intorprotiorond zu atrukturiorori, 
dazu ous~ die d& facto verlorenen tinflußmHglichkoiton oüf 
diesem Wece zurQckzugewinnan. ~n dieser Stollo gowann ~or 
HSD-AK als kritisches food-beck-Instrument zunohmend an Be-
doutung fUr don Seminarleiter: Typisch nochoeschobono Rationa-
lisierungen den Sc:iminarleiters ( ';Jotzt tut or wieder ·so' als 
ob er allos ·schon vorhor cou:ußt hc.tto;. H.) verloren aber in-. dem 
Maßo an Bedeutung, in ciom der Scminarloitor os sich loistcin 
konnto~-rlie eigenon Schwib~iGkBiten'und FshloinschRtzungD~ zu-
zuooban. Diesor rrozoß, dor natUrlich nio ganz 2bGoschlo~sen 
wurdo, verstärkta im Seminarlci tEJr zun2i1mond dio ÜborZBtJg.uno, 
daß das Lern- und Handluilgspotentiol .dBr Gruppo umoo ohor zur 
Entfaltung.käme, ja bossor ao ihm ~olang, monopolioiorto 
Loitoran~prUchc aufzugeben. · · , · 
Dioso pHdagogischo Handlungsqualifikation~ ·das FroisotzBn dor 
in der Lsrngruppo_vorhandonen RossourcGn, ist in ihror Bo-
doutung kognitiv loiciht oin3ohbcr, muß auf der Verhaltonsebono 
jedoch ochrittwoiso aingoObt ward8n. Dio rein technische An-
eignung beliobig einsetzbarer pöcagogischer Tricks odor dio 
rein abstrakt-allaomoino Diokuasion ooncrollor Problame dos 

· Lohrons und Lernens bloU1t in dor Rogel folgenlos o 

- Da boi do Vorhal tonswoimm - Intorvontion rJos Sor.iinerlei tors auf 
inhaltlichar wie oruppen~yncmischer Ebeno und sein vHlligor 
RUckzug aus dor Vorantwortlichkoit - Abh~ngig~oitsprobleme nicht 
boarboitbar machon, boschr~nkte sich dar Seminarloitor zeit-
w:dlig auf aino roine :·oosi[Jn-VEJrant:.i.iortlichkoit", dcho er in-
torvcntiorta nur noch sporadisch auf gruppondy~omischsr Ebene. 
Dio inhaltlicho AusfLllluna dor nu~ dLlrch form3le Dosi~ns vor-
gogobonon LarnarrangomentrJ !Jliel::; ganz ccn Studrmton. iiborlasson 
und fUhrto zu inhaltlich unpr~zison, unraolintiochon und wonig 
koordinierten Arbeitaplonungon. 
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JG klarer die verschiodenen, im Lernprozeß dor gesamten Gruppe 
~nfallondon Funktionen weroen, dosta eher lerntGn Seminarleiter 
und Toilnohmer, dopendento und contradepondento Boziehungon ab-
zubauen, zu kooperativan nbsprachen in der Planung und Durch-
führung einzelner Plenumsnitzungen, aber auch längerer Arbeits-
phasen und größerer Arbeitsvorhaben zu kommen. Für den Seminar-
leiter selbst ergab sich dann als die wichtigste Verhaltensmodi-
fikation, zusammen mit dor Gruppe diese Funktionen zu beotimmon 
und zu einem gemeinsamen Kontrakt zu kommen, in dem die Verant-
wortlichkeiten für einzelne Aufgaben bekannt und möglichst broit 
verteilt waren. Nur so wurdo oa auch möglich, daß der Seminar-
lei ter als gleichberechtigtes Mitglied seine eigenen Interessen 
und Kompetenzen in die gemeinsame nrbeit voll einbringen konnte. 
Im laufe eines einsemestrigen Seminars dGrfto dies allerdings die 
f1usnahmo so in. 

Aus systematischer Perspektive kennen die didaktischen Funktionen 
des Seminarleiters, dio in dan verschiedenen Sominarphason einen 
unterschiedlichen Stellenwert einnehmen, drei Bereichen zugeord-
net worden: 

1. Planung 

In allen Seminaron zeichnete der Seminarleiter für die· inhalt-
liche wie organisatorische Struktur der Eingangsphaso besonders 
verantwort lieh. 

Inhaltliche Struktur meint: 
- Auswahl und Zusammenstelluno von Einstiegsliteratur bzw. doku-

mentarischem Material 

- Sichtung und Bereitotellung weiterführender Liter8 tur, alaich-
ieitig Einstiegsliteratur filr möglicho Arbaitsgruppen dar 
autonomen Phase 

- Planung unterschiedlicher Situationen, in denen die Vorer-
fahrungen und Interessen der Teilnehmer inhaltlich themati-
siert werden konnten (z.B. Schulbesuch etc.). 

Oraanisntorische Struktur meint: 

- Entwicklung einer Kooperationsatruktur zwischon verschiedenen 
Planungsgruppen (Arbeitsgruppen, Koordinationsgruppen, HSD-AK, 
Vorbereitungsgruppen für uon workshop etc.) 
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- frühzoi tigo Organisation dor r1ußer(.m Bedinguncen dos workshop 
(Terminfostlogung mit den Tagungsst3tton atco) 

- or~snisatorischo Absichoruno von Praxisorkundungsprojokten boi 
den cntsprochenden Institutionen (Schulen, Oborschulomt) 

- Beantragung von Tutoranstollen. 

2. Im Boreich der Loitungsfunktion (Führungsverhalten) waren 
- ~ierlsrum für die EinoanGsnhase - zwei Bereicha besondors 
wichtig: das didaktische Arrcngoment dor oinzolnon Lernsitua-
tionen und die Definition dor fDr das Semina~ gültigen so-
zialen Normen. 
Im didaktischen Arrangement ging es vor ollom um folgende 
Funktionen: 

- dio mBglichst klare kognitive Strukturierung der Aufgaben-
stallung (Lernzielo) und daraus abgeleiteten Organisations-
form 

- die Durchsetzung offener Lornsituationen gegon vorschnelle 
und eins~itige FaGtlsgung 2uf bostimmte FrogGstollungen und 
Gruppenbildungon 

- die EinfLlhrung in flexiblo 'Formen dGr Arbeitsorganisation 
(z.B. Wechsel von Ku~zgrupp~~~iskussionan und Plenumsdis-
kussionon zur Entscheidunosvorbereitung) 

- dio Bewußtmachung dor zur Vorfügung:stehonden Rossourcen 
(zeB. Zoit), der Hinweis auf vor~8ndeno Hilfsmittol (z.B. 
nrbeitsuntorlogen, obor ouch Madion wio Wondzoitun~en otco), 
auf institutionelle Grenzen und Handlungsm5glichkoiton 
(politische Badingungon) 

- zunehmend mohr: dio Abgabe von Strukturiorungsfunktionen 
(z.B. Diskussionsleitung, Zuscmmanfassung otc.). 

3. Die Satzung sozialer Nornen.1 die in den späterem Seminaren zu-
nehmend als hidden a~onda durch die 'alten' Studenten mitbe-
stimmt wurdo, bloibt dennoch in der Anfongsphasa Ginas Seminars 
oin3 wichtige Funktion cios Sominarleitors. Doboi ooht os vor 
ollem um: 

- den Abbau kognitivar Luiotungsoriontierung und diB Herstel-
lung oinos okzoptiorend2n Klimao 
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_ den Abbou tasuchwortorientiortar Prüfungs- und Schainorien-
tierungon und die Fördorung borufsbozogencr (gcbrauchswert-
orientiertor) Intoresson 

_ den Abbou hiorarchiochor Statussymbole (Titel) und das An-
gebot einor kooporativon Beziehung nuf porsönlicher und 
sachlicher Ebeno (z.B. auch das Angebot, don Sominarleiter 
zu duzon.) 

- Thematisierung von aehoimgohaltenen Gefühlen, Bofürchtungan 
und Hoffnungen, dio für Sominerleiter und Teilnehmer mit 
dem Beginn des Sominaro verknüpft sind. 

~us der boschriobencn veränuorten Rollo des Hochschullehrors er-
geben sich allerdings auch droi Folgeproblemo: 

1. Dor stark studentonzantrierto Seminarloiter garBt laicht in 
eine ambivalente ZwischenrallG: Dio volle Teilnahme am ak-
zoptiorenden Grupponklimo logt einG permanente emotionale 
Solicarisierung mit den Studenten nahe, dio dann in Wider-
spruch steht zu soinem kognitiven Kompetenzvorsprung. Auf der 
gruppendynamischon und der inhaltlichen Ebone zu agieren und 
dabei persönliche Bedürfnisse und beruf liehe Kornpotenz inte-
grieren zu könnon, ist außorordantlich schwiorig. 

2. nus dieser Situation arwächst u.U. eine Beziehungsfalle 
(double-bind-situation) im Verhalten des Seminarleiters gegen~ 
über oen Studenten: Einerseits erhebt der Seminorleiter den 
Anspruch, sozial und emotional gleichberachtigt akzeptiert zu 
sein, andererseits erhebt er gleichzeitig den Anspruch als 
inhaltlichor Experte (bozogen auf die Grupponorozesse wie 
auf das Sachthema don Seminars) als besonders kompotont aner-
kannt zu werdon. Diosos Dilomma kann nur - und such dann nur 
teilweise - oufgofnngon worden, wann es frühzeitig themati-
siert wird. 

3. Diese doppelte Bestimmung dor Rolle des Seminarloiters 
(gruppondynamische und thomotische Kompetonz mit Intervon-
tionen auf beiden Ebenen) kann dio Abhaltung eines intor-
disziplinören Seminars, zuoammen mit einem andoron Kollogon 
als gleichborechtigtom Sominarleiter sehr erschweren. Eine 
personelle Rollenauftoilung, in der ein Seminarleiter für die 
Gruppendynamik dor andoro für das Sachthema zust5ndig ist, 
hot oich ebonsowonig bowöhrt wie eine phasonweise Entlastung, 
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in dGr KollGgen als externa Borator für gruppondynamischa 
Spozialprobleme kurzfristig und zeitlich bogronzt von außen 
herangezogen wurdon. Dia komploxo Vorflachtuno boidor Faktoren 
im Lernprozeß kann offonbar nicht porsonoll wogorgnniaiort 
werden. 

2.6 · Folgeprojokte 

Wia bereits im Abschnitt :·autonome rhooo" rmr:;m1rrntr~t, hi1t 11:i in 

unseren Seminaren immor wiudor Gruppon GO!Jr..1b!.m, (11n (j!Jt.:L' ~hi~' Ur~­

r.u:.rntercnca hinaus zusam'7l<:mc;~8rb~it;:;t hz-;brm, mu1nt .:,r1ldJ'.J G1,u;1vm, 

dia ihr Arbaitsvorh2bon sls Prcxiaprnj~kt DrGcn1u1~rt h~tt~r1. 
Grünca dafür sehan wir v.<!. in c::m otur.~nt~mzontri~rton !Jtru~­
turen das Saminarmac:lalls: Wir konnten una;::r<J b1chor1c,~n Er-
fshrungen und unsore Intorascan uinbringon, v~n ihnon ~U3Qdh~ncl 
Arb2itsvorhaben formulieren, und dleoc s~lbst8ncig und unkon-
trolliert bearbeiten; wir konnten unseren Arboitsotil salbst 
bestimmen, persönlicho Schwiorigkeiten in don Gruppen on3prachen, 
ohne Angst haben zu müsson, daß sie nicht ernstaonommon oder !JEir 

als nicht zum Thoma gohöriQ zurückgewiesen wurden. nllgemeiner 
formuliert, wir wurden im Seminar dazu motiviert, ~io sonst ge-
trennten Boreiche Privatleben, Hochschulausbildung, Berufsper-
spektive und politisches Engagement in der Arbeit zu integrieren. 
Die Tatsache, daß ein so begründeter Lebenszusammenhang mit Se-
mesterende nicht einfach aufhört zu existieren, sondern die 
Tendenz hot, sich fortzusetzon, evt. über mohrere Semester hin, 
bedarf koiner besonderen Erklärung. Sie scheint uns aber höchst 
relevant zu sein für dio Formen des Lernens an der Hochschule 
Bllgomein, fijr die im weitesten Sinne politischen Implikationen 
von Hochschulunterricht speziell. 

Im folgonden werden aus den 3 Bereichen Hochschulunterricht, 
Hochschulpolitik, Berufsfeld Schule einige Beispiele genannt 
und z.T. weiter ausgeführt, wie Studenten - tails in Zusammen-
arbeit mit lehrenden - versucht haben, die dEJm SGminarmodell 
zugrunde liegenden Prinzipien in eine Praxis umzusetzen, die von 
ihnen selbst verantwortet und orannisiart wurde und die nicht 
mohr direkt vom Seminar nbhängig war. 
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2.6.1 Hochschulunterricht -------------------
Seminarkritik in traditionellen Sominaren -----------------------------------------
MehrarG Studenten hoben versucht, die Strukturon des Seminarmo-
dells auch in anderen Seminaren zu diskutieran und sie ovt. auch 
dort einzuführen. Im Vordergrund der Diskussion stand meist die 
Möglichkait der Gruppenarboit zum Scheinerwerb, aber auch die 
Initiierung einer Viompakttaguno zum besseren Kennenlernen der Se-
minarteilneh~er untereinander. Neb~n solchen Vorschl§gan auf der 

-- Ebone dar Lernorganisation stanLI auch Kritik auf der lnhal ts-
ebene, v.a. wenn nicht deutlich wurde, welche Relevanz die onge-
ge~one ~it~ratur fLlr die sp8tare Berufo~raxia hatto (z.B. bei 
lehrerstudonten).-Wia erfolgreich derartige Interventionen waren, 
hin~ von verschiedenen Variablen ab, suf die hier nicht im ein-
zelnen eingegangen werden soll (vgl. dazu Kapitel :·übertrogbar-
keit.:). Vermerkt sei aber, daß (ijberraschenderweisa?) die.Widar-
stände bei den Studonten oft genausogroß waren wie die der 
Dozenten. 

Bei zweien der hier dokumentierten Seminar8 (WS 72/73 und 55 73) 
sind Studenten bereits bei der Seminarplanung beteiligt ge-
wesen, allerdings v.a. in Fragen der Seminarorganisation, weniger 
bei dar Auswahl der in der Eingangsphase angabotenan Literatur; 
dazu hMtte in dan jeweils vorausgehenden Semesterfarien mehr ge-

. lesen werden müssen, um tatsächlich einen ausreichenden Oberblick 
über die zur Verfüguno stehende Literatur zu bekommen. Besser 
hat die Planung und Organisation eines pädagogischen Seminars 
für Lehrerstudenten geklappt, das nach dem hier dokumentierten 
Modall durchgeführt wurdo und bei dem die gesnmte Vorplanung von 
einer Gruppe von Studenten zusammen mit der Dozentin geleistet 
wurde, also auch Literaturvorschläge von den Studenten oinge-
brocht wurden.(Zu weitaron Hinwoisen für solche Übertragungs-
versuche sei nochmals auf das letzte Kapitel vorwiosen.) 
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Im WS 72/73 und SS 73 wurdo an dor PH Reutl~ngon Grstmolo dor 
Vorsuch untBrnomman, die pädagogische Studienanfängervoranstal-
tung stärkor ~tudontanzentriert zu gestalten. Initiatoren dieses 
Versuchs war eine Gruppe von 8 Studenten, von denen 3 gloich-
zoitig in TUbingen an einem dar.hier dokum~ntinitrrrr·Seminaro 
toilnahrnon. 
Boi der Ausschreibung dos Projekts hatte das Arbeitsfeld noch 
nicht·fostgestanden; abor nachdem sich die Studenten dorouf ge-
einigt hatten, eine Altornotivo zur bestehenden Anfä~gervoran­
staltung zu entwickeln, gelang es auch, diesos Vorhaben zunächst 
von den Dozenten dar Pnrallelveranstaltungen, dann vom Fachbe-
reich Erziehungswissenschaft der PH als bogrGnztes Experiment 
onGrkcnno~ zu lassen. 
Bis zu diosom ZGitpunkt - kurz vor Semesterbeginn - hattu das 
Team noch keine konkreton Vorstellungen über die Durchführung 
der Veranstaltung entwickelt. Doutlich waren ober dio Motive der 
Tesmmitglieder boi ihrem Engsgemont für oine Vortindorung dar Aus-
bildungsbedingungen an der PH: Z.T. lagen sio in den selbst or-
fahronon restriktiven Bodingungen des rH-Studiumo, z.T. in der 
Einsicht in dio politischo Notwendigkeit der ~rboit gerade mit 
kOnftigen Grund- und Houptschullahrorn begründet. Klar waron 
auch die Zielvorstüllungen, wenn .auch nur auf ollgomoinor Ebo~u: 
Neben der inhaltlichen Einführung in den Gegonstandsberoich der 
Erziehungswissenschaft sollten ~1~,Studenten lernen, ihr Studium 
salbst zu organisieren, d.h •. in Kleingruppen bisherige und nouo 
Erfahrungen thematisieren und ~oarboi~an_ i~·kan~en. Seminarin-
holt sollto also die Ausoinandoraetzung ~it den eigenen Lerngo-
wohnhoi ten und politischen Verhaltensweisen alo Ergubnisse der bis-
herig::::n Sozialisation nein. Diof'::r ganze Lurnprozo:::~, soll in Be-
z2..:;hung gmmtzt worden zur r:pP..:tcrt:in S:'.. ~uation als Lehrer. 
Wie diese Ziele Hhnalten auch die Vorstellunoon zu DroanisRtions-
formen und zum ,Vorlauf dos Lernens sehr dem damBli~en Stand dor 
Smriinarmodellentwicklung in Tfibingon: geplant LllGren Eingangs-
phase, workshop, autonomo Phaoo und bogloi tenr1G Planungsaruppo; 

- . . 

oin Unterschied bootnnd allordings darin, daß chs Seminar in 
Routlingon im SS 73 fortgesetzt wurdo, fOr die outonomo Phase 
also wesentlich mehr.Zeit zur VorfOgung stand. Ähnlich wio in 
Tübingon wurdo auch dio Vionzoptontwicklung_ allmählich nicht mehr 
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alloin vom Veranstalter, dem Tesm, getrogen, sond~rn in Zusam-
menarbeit von Tea~ u~d -Seminarteilmihmorn · ge leistot: im SS -?3 
wurde eine über.100-soitiga Dokumentation erstellt, die gleich-
zei ti1J als Projektbericht und als Grundlage für den Informations-
austausch mit den lehrenden der Parallolveranstsltung diente. 

Wichtige Erfahrungen und Probleme: Für die Toemmitglioder war 
dio nnchhaltigsto Erfahrung der beiden Semester die ständige Be-
lostung, der psychische Druck, nicht scheitern zu wollen. Dem-
gegenüber schlug der hohe nrbeitsaufwand für Organisation, Pla-
nung und Seminarsitzungen noch rolativ gering zu Buche. Die 
starke psychische Belastung war v.a. auf Schwiorigkaiten im Ver-
hf:il tnis Teommitglieder-Sominarteilnahmor zurückzuführen. Da die 
Teommitgliedor in don Arbeitsgruppen mitarbeiteten, knrn es immer 
wieder zu Konfliktcm, die in dsr Dominanz der Teammi tglieder 
oinerseits begründet waren: zum Teil wollten diG SGminarteil-
nehmer von den Teammitgliedern hören, wns und wie sie zu arbeiten 
hattan, zum Teil lehnten sie jodo Einflußnahme der Teommit-
glieder ab und verdächtigten sie dar manipulativen Durchsetzung 
ihrer Interessen. Ein weiterer Punkt war, düß Entscheidungen im 
Plenum meist durch rasche ~bstimmung gefällt wurden, ohne sie 
vorher ausreichend diskutiert zu haben. 
Diese Situation war bio in die autonome Phnse. hinein ständigor 
Gegenstand der Diskussion in den Koordinationssitzungen. Sie 
führte im Team einmal zu der Sorge, das Projekt kannte schief-
gehen, zum. anderen zu Konflikten zwischen den Teemmi tgliedern, 
wos den psychischen Druck nochmals steigerte: Erst durch eine 
Intensivierung d~r Teambesprechungen und durch die allmähliche 
Verbesserung der Kooperatiori zwischen Teammitgliedern und Se-
minarteilnehmern in den Arbeitsgruppen konnte dieser Druck ge-

. mindert werden. 

Woitere Anlässe zu Konflikten im Team waren die fehlende Ein-
heitlichkeit der Standpunkte und - besonders in den spöteren 
Phasen - die abnehmende Vo~l~ßlichkeit einzelner Mitglieder, 
die ein Engagement an anderer Stelle (ASTA, Studentenparlament, 
stud. Pol. allgemein) fUr sinnvolle~ und notw~niger hielten. 
L§ngerfristige Au 0 wirkuncen :1· p · ·• h 

u ; c1eses roJekts lagan einmal - auc 
hier - in der weiteran Zussmmenorbeit von Seminarteilnohmern: 
die meisten absolvierten ihr erstes Praktikum i~ folgenden Se-
mester gemeinsam mit anderen Teilnehmern dieoes Seminars, 
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- einige bildeten einen Arbeitskreis zur Hochschulsituation an der 
PH; andoro enaagiorton sich stark in der Fachschofts- und Stu-
dentenpolitik. Zum anderen wurdo das Projekt selb~t von einer 
Gruppo von 10 Seminorteilnehmern weitorgeführt - die r:ü ton Team-
mi tglieder schieden allo ous, da die Arbeit in einem Projekt 
übor mehr als 2 Semestor hinwoa ochon aus Zeitgründon kaum mög-
lich iot. Mittlerweilo ~ im Studienjahr 74/75 - befindot oich 
das Projokt in dor 2. Revisionsphas8 und ist cn dar PH Reutlingon 
praktisch.institutionolisiort. 
Rückblick.tmd ist festzustellen, daß dieser iistudentisc::ho Inno-
vationsve~Such~ wahrscheinlich deshalb so roibungslos, von 
Mußeren Starvorsuchen unbohelligt ablief, weil d6r Vortrauens-
spielraum, dor dom Toem ontgegongobrm::ht wurde, ungowöhnlich 
groß wor: Niemand stellte Frogon nach der Qualifikation und Kom-
potonz der Teammitgliedor; sußor dar Evaluotion in Gestalt des 

Dokumontationsborichtos fand koino Kontrolle stott. Ursache 
diosos großen Vertrqu~nsspiolraums wsr vermutlich das Ansahen 
des Dozenten, dar d8a Projekt botreute. Wir moi~en allerdings, 
dnO solche günstioen ßedingungon nicht die einzige Vorc:u::setzung 
rlsfL":r r:ind, ;jh::liche Projekte zu plu11=::n u;-i:-J curc':::uf :.ihren. 

,Di~ Prinzipien des Saminarmodolls, besondors dio in den Be-
gri ffon i'Studontenzentriorung:: und ~1 Selbstorganisation :; zum lius-
druck kommondo Basisoriontiorung, vorweist ouf Formen politischer 
Arbeit, die in dar Hochschulpolitik durchaus nicht nolbstver-
ständlich sind. Für die Fachschaftsarbeit lüßt sich das auf 2 
Ebonr.m zeigen: 

1. Ebene dGr Arbeitsformen und dar Arboitsorganisation: 
Fachschaftsvollvoroammlungen und Fachschaftsrot sind traditio-
nollor~eisB die wichtigsten Orgono studentischor Politik auf 
Fachschaftsebonoo Die intendierte ~sasisnMho:: diosor Gremien 
wird allordinos dadurch in Froga gestellt, doß dio Diskus-

. sionen ~oist von Vortrotorn politischer Grurpen monopolisiert 
werden und UnorgonisiGrto kaum zu Wort kommon. 
Solcho festgefahrenen Strukturen kBnnan dadurch aufgelockert 
wordon, doß z.B. auf Vollveroommlungon Kleingruppendiskussions-
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phasen eirigeschoben we~den, wodurch oine bessere Repräsenta-
tion der vorhnndenen Meinungen gewRhrleistet ist, was wieder-
um eine stärkere Beteiligung aller am Entscheidungsprozeß im-
pliziert. (Ob daraus allerdings gleichzeitig oine höhere Ver-
bindlichkeit zur BetGiligung an der Durchführung der gefaßten 
Beschlüsse resultiert, h2ngt - nach Erfahrungon in Tübingen -
von weiteren Variablen ob.) 
Ähnlich kann die laufende Fochschoftsarbeit von einer breiten 
Gruppe von Studonton getragen werden, wenn Fachschafts-Ar-
bei tsgruppen längerfristig wichtige Themen und Aufgaben kon-
tinuierlich bearbeiten und der Fßchschaftsrat v.a. Koordina-
tionsgremium der varschiedonon Arbeitsgruppon isto (Auch hier 
'hängt die Möglichkeit dar Durchführung natürlich von Interes-
se und Engagementbereitschsft der Kommilitonen ab.) 

2. InhaltsGbene: 
Funktionier~ eine solche arbeitsteiliga Fachschafts-Organi-
sation, können in einzelnen Arbeitsgruppen auch Themen bear-
beitet werden, die die Intorossen der Kommilitonen stärker 
borUcksichtigen als die angebotenen Lehrveranstaltungen, be-
sonders in den Bereichen Seminarkritik/Kritik der bürger-
lichen Wissenschaft und Berufsperspektive. 
Neben solchen ~Gegenseminarenp können dann auch Probleme der 
Öffentlichkeitsarbeit (Wie können die Ergebnisse der Arbeits-
gruppen anderen Studenten zugänglich gemacht warden? Wi~ ~r­
reicht man die Kommilitonen, die sich an dor Fachschafts-
Arbeit nicht beteiligen, also auch keine Vollversammlungen 
besuchen?) und Probleme der Studienberatung (Wie können die 
Kommilitonen ihr Studium ihren Interessen gemUB em sinnvoll-
sten organisieren?) intensiver bearbeitet werdGn. 

Gegen Ende des WS ?2/73 konstituierte sich der Arbeitskreis Schul-
p§dagogik als Arbeitskreis der Fachschaft Pädagogik aus Teilnehmern 
des einen der hier dokumentierten Seminare. RÜck.blickend lassen 
sich 3 Motive nennen, die zur Entstehung des Arbeitskreises ge-
führt haben, und die seine Arbeit bis heute beeinflussen. 
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1. Diffuser politischer Anspruch: 

Im Lauf o des Wintersemesters konnta im Seminar f olgonde Ent-
wicklung festgestellt warden: während anfangs das Interesse 
on Selbsterfahrung im Vordororund stand, rückte später mehr 
die Frage nach den Bedingungon in den Mittelpunkt, die einer-
oei ts solch ein - als sehr befriediaend erlebtes - Seminar 
ermBglichten, andererseits aber_h5here Leistungsanforderungen, 
stärkere Reglementierung des Studiums etc. produzierten. So 
ergab sich als Ansatzpunkt für eine Politisierung im Seminar 
ein Doppeltes: einmol dio Einsicht, daß die eigenen Er-
fahrungen und Probleme nicht rein individuell sondern ge-
sellschaftliuh bedingt sind, zum anderen die Erkenntnis, des 
Seminars als Froiroum, der in seinen Auswirkungen ambivalent 
ist: er konn rein kompensatorische Funktion haben, konn aber 
auch dazu genutzt worden, politischo Handlungsstrntegien zu 
Gntwickeln. Es entstand .olso ein ziemlich diffusor politischer 
Anspruch, dor kein diroktos Ziel verfolgte und keine gemein-
same theorBtischo Grundlage hatte. Einig war man sich nur da-
rOber,. daß man sich politisch engagieren wollte, weiter, daß 
mon sich gegen den ::linken Dogmatismus 1• verschiedaner poli-

. tischer Gruppen abgrenzte und daß die politische Arbeit be-
rufsbezogen sein sollte. 

2. Politische Situation an der Hochschule und Situation im Ar-
beitsbereich Schulp5dogogik: 

Hintergrund für das Engagement im Arbeitskreis waren nicht 
zuletzt die Vorgänge in der Bildungspolitik~ (Novellierung 
des Landeshochschulaesotzes), auf die im WS 72/73 an der Uni 
TObingen mit ainem Vorlesungsstreik reagiert worden war. 
Neben solchen unterotützenden Faktoren auf zentraler Ebene 
war der eigentliche Anlaß der Konstituierung des Arbeits-
kroises als Schulpödogogik-Arbeitskrois das Fehlen jeglicher 
studontischor Aktivitöt im Arbeitsbereich Schulpädagogik des 
erziohungswissonschaftlichen Instituts; hier war eine gute 
Möglichkeit, in dio Fachschafts-Arbeit als Hochschulpolitik 

·ainzusteigen. 
(Erste Aktivitäten: Bomühungon, die unübersichtliche Lage im 
Arbeitsboreich und im pädagogischen Institut,zu durchschauen: 
wolcho Gromien orboiton an wolchen Problemcin, wie sieht die 
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Mittelvertoilung Qber dia verschiedenen Arbeitsbereiche aus, 
was sind di8 Hauptproblomo der Schulpädagogik-Ausbildung im 
Staatsexamens- und Diplom-Studiengang; Erstellung eines 
Schulpädagogik-Infoo zur Logo am Institut.) 

3. Fersönliche Beziehungen: 

Da sich die meisten Mitglieder des Arbeitnkroioes aus dem 
~eminar gut kanDten, ontstand allgemein die Dbariqugung, eino 
politis~he Arbe~t laieton zu können, die auf Solidarit5t 
ui:itereinander oufbaut, so dsß auch persönliche Probleme ein-

. .9.~brm:ht und bearbeitet wordr.m konnten. 
DiosEE hohe _gegenaeitige Vertrauen war .allerdi.~gs ambivalent: 

• ,o-. \ .•. • •• • •• - • ; • ' • • 

~inarseits-bekam ~ie Arbeit dadurch ~i~ hoho~ Maß an Verant-
wortlichkeit und Verbindlichkeit; anderersBits fanden wegen 
des starken Gruppenzusammenhalts andere interessierte Kom-
militonen nur schwer Zugang. 
Aber auch die hohe Verantwortlichkeit war, auf das Ergebnis 
der Arbsit bezogon, durchaus doppeldeutig: Dio anfangs sehr 
spontanen A~tivitäten - oft war klarer, doß überhaupt etwas 
gemacht werden sollte, als daß die Ziele im einze~non fest-, 
gestanden.hätten - wurdsn zwar solidarisch von allen ange-
gangen, dio gogonsei tigo Verantwortlichkeit war at;i.er so groß, 
daß bei den ersten Schwierigkeiten auch die Resignierenden 
nicht alloin gelassen wurden, so daß der Arbeitskreis eine 
solidarische Einheit aus Frustriert-Resignierten darstellte. 

Hier wirkte sichorlich fort, was im Seminar zun~chst positiv 
~u bewerten ist, das spontane Entdecken und Artikulieren von 
Bedürfnissen, von Lust und Unlust, das sich aber negativ auf 
konkrete Arbeitsvorhoben auswirken kann wenn nämlich das - . . . , . 

Weiterkommen am Thema nur mittels einer gewissen Streßresi-
stenz, eines st5rkeren Durchhalteverm5gens mHglich ist. 

4. Konsolidierung der Arbeit: 

·Erst als dein genzen firbei tskreis klElr geworden war, daß stän-
dige Mißerfolge und Ergebnialosigkeit bei dar vorgonomrnenon 
Arbeit auf die DauGr mindestens genauso frustrierend sind wie 
das vorQbergehende Ertragon von "Unlust-Situntionen 11 , ~urdo 
es m~glichi Solbstverstgntlnis und Ziele des Arbeitskreises aus-
führlicher zu diskutieren und praktikablo Handlungsstrategien 
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zu_ontwickel~~ Auf· sich ßnderndo Teilnehmorstrukturen und ver-
§ndorte.Außenbedingungen hat der Arbeitskreis durch mehrfache 
Änderung seines Arbeitastils reagiert - bisher erfolgreich. 

2.6.3 Berufsfeld Schule 
--------------~--

Mehrere Studenten hoben nach den Erf ahrungon in den dokumontier-
ten Seminaron ouch in anderen Fächern, in denen sie studierten, 
konkrete Unterrichtsvorhaben entwickelt und in tus6mmenorbeit mit 
Lohrern Unterrichtsvorsucho bzw. längere Unterrichtseinhelten 
durchgeführt. 
Daneben gibt es mehrere ~ .• 1s8tze zu einer außerschulischen Zusam-
menorbei t mit Lehrern und Schülern: einmal auf regelmäßig statt-
findenden Tagungen für Lehrer, Schüler und Studenten zu· bestimmten 
Themen; zum.anderen in einer kontinuierlichen Zusammenarbeit mit . 
Lehrern in Arbeitsgruppen de~ TObinger Lehrerzentrums (z.B. an 
Themen wie "Berufssozialisatirn des Lehrersn, cleistungsorien-
tierung", "politische Drganisisrung (Problem Barufsverbot)tt). 

Die do-it-Gruppe konstituiertG sich als eine der Gruppen der 
autonomen Phase des Seminars im WS ?2/73. Die engagierten Dis-
kussionen über das Theorie-Praxis-Verhältnis auf dem workshop 
führte in dieoer Gruppe zu dem Wunsch, nicht länger nur Theorie 
aufzuarbeiten, sondern ouch "praktischn etwas zu tu~ (do it), 
das heißt etwas, das der erwortaten Berufspraxis nahekommt, So 
wurde das Projekt goboron, AnsUtze eines Konzeptes von "selbst-
bestimmtem Lernon 1: in einer Schülergruppe zu verwirklichen. Die 
ersten Arbeitsschritte sollten sein: Aufarbeitung van Lernkon-
zepten, die schon im Seminar diskutiert wurden (Rogers, Illich, 
ergänzt durch Erfah;ungsberichto über Arbeit mit Kindern), so-
wie,. ausgehend von der thooretischen Diskussion, Entwicklung von 
Ziolen und Vorstell~ngon fUr das p±aktische Handeln. 

Jodoch lag hiGr borei ts das orste Problem:· die Gruppe konnte über 
globale Zielsetzungon nicht hinauskommen, wsil sie für eine Praxis 
plante, die ihr nicht bokannt wor, die sie erot kennenlernen 
wollta. Insofern war dor Entschluß der Gruppo konaoquent, ohno 
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weitere theoretische Vorarboi t den ''Sprung ins Wasserr' zu wagen, 

sich 8 uf eine Praxisphase oinzulnssen, um die gemachten Er-
fahrungen anschließend auch thaorotisch zu bearbeiten. · 
zunächst aber standon die praktischen Fragen dar Organisation 
und der Strukturierung doo Handlungsfel.c;IGS im Vordergrund. Die 
Gruppe traf sich einmal wöchentlich mit Schülern einor ?. Klasse 
einer Hauptschulo und gGstal tota · einon :•Freizei tnach~i tta_pi;. _?.ie 
~usgangsbedingu~gen waren günstig: die Gruppo war keiner Insti-
tution verantwortlich, einen Raum stellte die Kirchongemeinda 
ohne Auf lagen zur Varfügungo 

Die Intentionen der Gruppo wnrcn: 

- Anaebot eines reprossionofroien Raumos, der os den Schülern 
ormöglichen sollte, ihre Probleme, Bedürfnisse und Interessen 
zu artikulieren. 

Angebot offener Lernoituationan, in denen die Schüler die Mög-
. . . 

lichkoit haben sollten, die artikulierten BedUrfnissa in 
Hanooln umzusetzen und neue Erfahrungen zu machen. 

Für sich selbst erwartete die Gruppe: 

- Selbsterfahrung im Umgang mit Kindern 
- Entwicklung teilnehmender Beobachtung 

·· - Selbstvollzug des Frnzosnes orfahronden Lornens. 

; '~ 

Die Probleme, mit denen sich ciio Gruppe im Verlauf ihrer Arbeit 
konfrontiert sah, hot oin Gruppenmitglied folgendermaßen darge-
stellt: 

1. Im Verlauf der Arbeit wurde uns bewußt, daß wir mehr selbst 
von der Arbeit profitiorton, also Lernsituationen für uns 
selbst schufen, als oaß es uns gelungen wäre, Lernsituationen 
für die Schülor zu schsffon. Ein Beispiel mag dieses Problem 
veranschaulichen: Für die SchUler war es:anfangs unmBglich, 
die offene Situation auszunützen, da sie gewohnt waren, sich 
an vcirgegebtineri'Inhalten auszurichten. Da wir von uns aus keine 
Inhalte anzubieten hatten, dios vom Konzept hor auch nicht 
wollten, kam 88 zu chaotischon Situationon, denon wir hilf-

· los gogenüherstandan. 
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- Durch die Betonung unseres oigenon Lernprozesses machten 
wir dio Schüler zu Objekten für unsere Lernerfahrungen. 
Dies stand im Widerspruch zum Konzopt dar Selbstbestim-
mung der Schüler. 

- Selbstlornen und für andere lernmöglichkoiton anbieten, 
läßt sich nicht in jedem Fall durch ein-Miteinanderlernen 
l~san, sonde~n beide-Intontionen stehen euch in einem ge-
sponn~an Verhältnis zueinander. 

2. Eng mit diesem Problem höngt das dor Verantwortlichkoit zu-
srnnmen. Aus dar Perspektive der Schüler wurde der Nachmittag 
mit den Studenten zu einem wichtigen Bestandteil ihrer Woche. 
Wir fühlten uns aus der Einsicht in dio Problamo der Schüler 
immer mehr verantwortlich, so daß auch bald die Fraga aufkem, 
ob wir am Semesterence oinf nch unserG S:\rbGi t ebbrcchan und 
uns zu einem Obercenken unsernr Erfahrungen zurückziehan 
kennten. 

- Die Position ö::isson, t'.cr in car Ausbilcuno lornt, iot u.a. 
dadurch charakterisiert, daß er die Froiha1t hat, noua Er-
fahrungen zu machen und fohlor zu begehen. Lorn~n im Ba-
rufsfeld hat dann in aewissem Grad ;·vorsuchscharcktar:·. 0'2m 

widerspricht, doß flrboit in dieser Praxis ain Verantwor-
tungsgefühl produziert, das cen :·varsuchscharaktort nicht 
mehr zulassen will. 

- Dos Bewußtsein von einor verantwortungsvollen Praxis und 

der Anspruch, -solbst lernen zu wollen, münden in einen Kon-
flikt. 

3. Die praktische Arbeit mit den Schülern brachte uns in einen 
so starken Handlungszwang, daß es uns kaum gelang, unser Han-
deln immer wieder theoretisch zu reflektieren, um ss dadurch 
verändern zu können. Theorie bekam mehr die Funktion nach-
träglichGr Interpretation intuitiven Hande_lns. 

- ~ier kann der Vorwurf aufkommen, daß ein Mangel an theore-
tischer Ref lGxion sich negativ auf die praktische Arbeit aus-
wirke, -jn ihr Sehei tGrn zur Folge habe. Die f1usbildung an der 
Uni varmi ttel t uns aber ka1;1m Fähigkei ti:m, theoretische Kennt-
nisse und Handlungssituationen so zu verbinden, daß wir im 
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Blick auf unsere spätere Borufspraxis im Sinne oinor ge-
;elfschaftskri tischen ThGorie handlungsfähig wtirdan. Wenn 
~ir dio~e Situation aufbrechen wollon, mOssen wir uns zu-
nächst auf neuG Lernprozesse einlassen. 

- Theorie kann der Praxis immer kritisch voraus sein, während 
praktische Arbeit (im Berufsfeld) meist Einschränkung der 
kritischen Position bodoutet. Andererseits zeichnen sich 
Theorien, die sich stark an den empirisch vorfindlichen Be-
dingungen orientieren, in vielen Föllen durch eine unzu-
lässige pragmatische Verkürzung der kritischon Position aus. 
Es stellt sich die Frage, wie wir als Studenten mit der re-
lativierenden Wirkung der Praxis zurechtkommen, nachdem wir 
im Studium v.a. Parspektiven vermittelt bekommen, die sich 
an idealisierenden Modellen oder kritischen Analysen van 
Praxisfeldern orientieren. 

4. Daß uns die Integration von Theorie und Praxis nicht gelang, 
hat auch studienorganisatorioche Gründe. Außerhalb der 
offiziellen Praktika bedeutet Berufsorientierung im Studium: 
Selbstorganisetion, Freiwilligkeit, zusätzlicher Zeitaufwand, 
keine .supervision, fehlenda finanzielle Unterstützung. 

- Unserer Grup~e war fraglich, wieviel Zeitaufwand eine für 
die Schüler sinnvolle Weiterarbeit erforderte, und woher 
wir die Zeit in unserem Studium nehmen sollten. 

- Unsere Tätigkeit wor kein anerkanntes Praktikum; somit lag 
as an der Freiwilligkeit jedes einzelnen, wie lange er mit-
arbeiteta. 

- Ein theoretisches Rahmenangebot, in das wir unsere Tätig-
keit für ein weiteres Somoster hätten einbetten k5nnen, gab 
es nicht. 

Als Folgerung aus dem unter 2. (Verantwortlichkeit) angesprochenen 
Problem entschloß sich die Gruppe, die Arbeit im folgendan~se­
mest~r forzusetzen. Sie wollte die vielen sexJallen Anspielungen 
der Schüler aufgreifen und eine flrt Saxuelkunda anbieten. Aller-
dings hat die Gruppe dies Vorhaben nicht mehr verwirklichen 
können, weil sich auf dor emotionalen Ebene grupponintern ein 
derartiges Konfliktpotential herausbildete, daß.die Gruppe daran 
zerbrach. 
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Die Konflikt-Gruppe entstand spontan in der 2. Hälfte des Seminars 
im WS 72/73. Eine Lehrerin, diG in ihrer Klasse großo Disziplin-
schwierigkeiten hatta, hatte den Wunsch geäußert, ihre Probleme 
gemeinsam mit einer kleinen Studentengruppe zu bearbeiten. 
Die Studenten erwarteten von diose~ Zusommenarbeit v.a. eine Über-
windung der beruf sfornen Ausbildung und den ErwGrb von Berufs-
quali f iketionen. Die Lehrerin hoffte, in den Studenten sowohl 
eine Bezugsgruppe als euch pädagogische Berater zu finden, die 
ihr aufgrund ihrer theoretischen Kenntnisse neue Anregungen geben 
könnten, und mit donen sio gemeinsam den Unterrichtsverlauf analy-
sieren und neu planen wollte. Ein Mitgliec der Gruppe beschrieb 
seine Erfahrungen später folgendermaßen: 

' . . 

Wir versuchten, die Probleme der Lehrerin auf 4 Ebenen zu bear-
beiten: 

1. Mit Hilfe des Seminarleiters suchten wir Literatur zum Thema 
Unterrichtsvorbereitung, Lohrorverhalten und Disziplinpro-
bleme. Die Literatur wurde zwar von allen gelesen, jedoch nie 
gemeinsam diskutiert: die Umsetzung wurde nur punktuell ver-
sucht. 

2. Durch Hospitationen versuchten wir Hinweise auf Schwierig-
keiten zu bekommen, die durch Unterrichtsvorbereitung, Lehrer-
verhalten und eine problematische Klassenstruktur entstanden 
sein könnten. ~nschließend besprachen wir gemeinsam unsere 
Beobachtungen und ontwickelten aus der Analyse die weitere 
Vorgehensweise. Ursprünglich hatten wir geplnnt, unsere Be-
obachtungen zu objoktivioren und mittels dar Flandar'schen 
Interaktionsannlyse zu vervollständigen. Wir haben die In-
teraktionsanalysa g818Gon, abar nie angawancGt. 

3. Wir planten Unterricht gemeinsam und versuchten cabsi, die 
gelesene Literatur zur Untorrichtsvorberoitung praktisch um-
zusetzen. Die gomeinsorno Unterrichtsvorbereitung erwies sich 
jedoch als sehr zeitr2 ubend und daher auf die Dauer als un-
realistisch. Ein weiteres Problem bestand darin, daß wir 
diesen neu strukturiorten Unterricht nicht durchgängig plan-
ten, unsere sorgfMltig vorbereiteten Stundan stellten daher 
punktuelle Ergebnisse dar; die Schüler erfuhren den Unter-
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richt insgosamt nicht als gru~dsätzlich andorso Dio Rolle.von 
uns Student1:m don Kindern geg,:inüber blieb ungekl1Jrt: warEJrf wir 
Hilfslehror zwr zust.azlichon ÜbsrwschuniJ odo:r "Vorbündetoi:? 
Besonders doutlich wurds disso Rollenunsichorhoit boi dor neu 
eingeführten Gruppenarboit, l!JO wir rnoist dio ::Lei tu;1g:: oinor 
Schülergruppe ilbarnohmono 

4. Um die· sozialen Boiiehungon innerh3lb der Klasse und zwischen 
·Lehrar in und Schl.ilor zu vorbcrnssrn, plonton LiJi.r i;~ ci1ülm nach-
mi ttage n. Sio wurden mehrfach vorschoben, rlo nur schwor Kon-
sens Ober 1hre Gostoltung orziolt werde~ konnto. Sohr viel 

·· • • • • .4. :'II } • tt ff' d C Ch spötor als vorl:JBSßilGn, m:irn::m wir l.llO 1.21c.1m1 a.;.,w orm ur -
geführt. '.JE::.1.mils 6 Sch(Uer und StudcntE?.;1 vorbr3chtcm den 

·NachmittElg (cao 3 Stunden) zu Hoi.Js8 boi c:kir L8hrllrino Wir 
machten Spiele mit clon SchU16rn~ un~orhiolton uns und s~ngen. 
Da die Klasso dabei in moh~er8 kleine Gruppen aufgctoilt 
wurde, konnten r1io Schliler sich nicht als· Klm:ise erlebeno Die 
Nachmittage trugen w2nig zum Abbau dos agorossivan Verhaltens 
.bei. MBglichor~oiso wsr der Zoitpcnk~ =u spUt, odor cio wurden 
von den Schülern, nicht uls Kl2ao8riunte:cnehmt;11g mit ihrer 
Lehrorin ornpfundsno Wir besprachen die Nochmitt:go joweils 
nur kurz und verwondoton dio Ergcbnisso nicht woitor. 

Beziehungsproblematik da~ Gr~ppo: 
Zu unserer Arbeit t~afan wi7 uns meist zu Housa bei einom Mit-
glied der Gruppno ~ir gingon m.1d! con Honpi totionon . gemoimrnm 
ossen und fnßt~n uns nicht nur ols Arboitsorupno 2uf, sondern 
beuten gegensoitigo pors6nlicho 8Bziehungsn ouf, dia dis Tren-
nung von Arboit und Vergnügen tondon~iell eufhoben

0 
Als Problem 

r.,. • ' ~ ' 

e~gab ~ich hierbeii d8ß wir vGrsuchton, diG ~chwierigo berufliche 
Situetion der Lehrerin ouf cior .Boziohungaobonc zu bearbeiten. Wir 
fühl trm uns oto.rk fDr ihrB f1oroon wnd ih::::' tJohlbof indon vorant-
wortlich und glaullto'.'1, L·rn1 n oich cJio !\!'bei tssi·Guotion schon nicht 
verbessore, so dm;h ·· [iu:;:ich V2rstf3nc:lnl.s und r-:.:-eundochoft im priva-
t~n Bereich Hilf~ bieten zu kGnn~n~ ZoT. fühlten ;oich auch oin-
zalno Gruppen:ni tgliüder busomlors vo:-cntu2crtlich für rlio o8samte 

- => 

Situation• Wir vcrt-~schten toilwai SG dio 1".\rbDi tsproblamo, dio nur 
in Cer Klasso durc:1 Erfolgs hUtton arn:;3tz1;:2isu gcüJst werden 

·--können. Die Verbinciun!J vcn f\rbcit unr\ e1;iutionalon Boziohungon, 
di8 Sich n8ClC·il,.."'l ·'-in Je···„ l 1, '. d 

J ~·· ~~-~-Y •Dicorn so_~~sn, gelang uns nur unzureichsn ° 
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Weiterhin hatten wir unturschiodlich viol Zoit zur VorfUaunQ. 
Wir Studenten waren zwar auch ge!Ggcntlich frustriurt ilhor dun 
hohen Zeitaufwand, waren abor nicht so sohr davon botraffan; 
euch die Folgen ·aus der mißglückten Arboit (z.O. Schülornnch-
mittage) trafen uns weniger,: wodurch die Verentwortlichkoit go-
genüber der Arbeit u~gleichwertig wurde. 
Viele Schwierigkeiten wEiren wnhrscheinlich nicht aufgotrotcm, 
wenn uns Studenten klnrer gewesen wHre, welche Aufgaben uns er-
warteten und welche wir unseren Fähigkeiten entsprechend übor-
nehmen konnten. Wir, hätten uns von vornherein über die ungleiche 
Verantwortung im klaren soin mUssen, und stärker.kl§ren sollen, 
was wir selbst für uns von der Arbeit erwarteten. 

Nachdem wir alle übereingekommen waren, die gemainsama Arbeit 
-einzustellen, a~s sich für die Lehrerin die Möglichkeit ergab, 
eine neua Klasse zu übernehmen und die recht verfahrene Situa-
tion mit cer Klasse aufzugeben, versuchten wir uns gemeinsam nach 
einmal über die aufgetretenen Schwierigkeiten klar zu werden. 
Wahrscheinlich wäre eine solcha Bestandsaufnahme zu früh2r8r Zeit 
sehr hilfreich gewesen, als die Entscheidung au2oinendorzugehen, 
noch nicht gefällt war. 

Für einen Teil von uns brachte diese Arbeit die Motivation mit 
sich, weitere MBglichkeiten von Praxiskontakten (Schulkontakten) 
wahrzunehmen und Unterrichtsversuche mit anderen Lehrern zu 
unternehmen. Dio sonst nur theoretisch bekannten, vielfältigen 
Probleme in der Berufsarbeit dos Lehrers sind uns sicher allen 
durch die konkr~ta Erfahrung viel deutlicher geworden. Zudem 
haben wir einen Sansibilisierungsprozeß durchgemacht, für das, 
was in einer Klasse möglich ist oder nicht. 
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3 0 Strukturelemente des Suminarrnodells: Svstomat~s~~rung der 
ProzeßerfehrunQBn 

Nachdmn 
dem das 

wir im 1 a Kopi tol dan lernthooretischen Hint:::~rgrund, auf 
Seminarmodoll antwickalt wurde, und im 2Q Kapitel die 

. Lornprozesse und rJeren Folgr=:;prajokto detailliartur beschrieben 
hoban, soll nun im 3. Kapital ein Versuch dor Systomntisierung 
der Erfahrungen gemacht worden. Resultat der Prozeßanolyso ist 
die Entwicklung oinor Motrix, aines Orientiorungsrastars, das 

einerseits die Strukturolemento des Seminormodolls isoliort, 
2ndererseits auch ihren Zu8smmonhana verdeutlicht. 
Der Autorengruppe half dio Matrix, die gemachten Erfahrungen 
klerer in don Griff zu bokommon. Darübor hinouB bostoht ihr 
Wert darin, daß sie von Sominarlnitern und Studantan als Pla-
~ungshilfo für ih~en Hochschulunterricht verwondot wordan kann; 
sie dient also sowohl sainor Analyse als auch soinar Konstruk-
tion. 
Mit dar Matrix wird versucht, an Hand von vier mägl;lch:m1: ,Lern-
foldern - Individuum, ~~u~po, O~ruf und Gosollachoftr~-don mag-
lichen Ablauf von Lornprozeoson - Erfahrung, kognitive Orien-
tierung, Eviüuation unrl Stratooie - aufzuzeigun, woboi weder ein 
ganz bestimmtor Ablauf von Lsrnprozossen pootuliort ist, noch 
c\io Isolierthei t der Lornboroicho. · Auf· den Zumimmcmhang der 
Lernbersicho unrt der Lernoiganisation wi~d beaonderB oingo-

. gangen. 
, Nicht berücksichtigt ~tnd in dor Matrix die konkroton BBdingungen 
. dar gGgonwärtigen Hochschulsi turition, wie Verrndorungen in den 
Qu'.llifikottonoonfarduri.mgon, Zunohme der Vorschulung, rJes Lernens, 
Vorschtirfung des Lo:i.t1tungc- und PrlifungnrJruckn u. a. durch Stu-
clionzeitbenchränkung, Zunahmo dor politischen Reproasian. Auf 
dio Widersprüche, in dis das Seminarmodell dadurch ger~t,so-
wio auf die durch daa Sominor nelbst erzeugten WidorsprDcha 
wardon wir in Kapitol 4 genauer oingohen. 
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3.2 Lernbor.oich.o und Globclziolo 

INDIVlDUUM: Gomoint sind allu Lornvorg5nge im Bereich ~ersan­
lich.or Wahrnohmung, Einstellungen und Vorhaltens-
formen mit d~m ZiBl, Sozialisationsprozosse bewußt 
zu boarbeitono 

GRUPPE: 

BERUF: 

Gemeint sind alle LarnvorgBnge im Geroich ~on Gruppen-
entwicklung (Normen, Rollen, Entscheidungs~erfahron) 
mit dem Ziel, den uigenen Lern~~azoß kollektiv zu or-
ganisioreno 
Gemeint sind ollo Lernvorg5nge .~m Darp~ch ~on_Borufs­
motivation, boruforolovnnton Korntnissen und Ver-
haltonsweioon sowio Sorufspors~6ktivan,-mit dom Ziel 
der Ausbildung zu oiner qualifiziorton Berufspraxis, 
eingeschlossen das Engagement in DBrufsoraanisationen. 

GESELLSCHAFT: Gemeint sind allo Lornvorgüngo im EJeroich der Ana-
lysa dar sozialen, politischon und ökonomisch(3n Be-
dingungon und ihror Auswirkungon auf das 3!ldungs-
woson, mit dom Ziel dor Entwicklung von Organisa-
tionsformen und politischon Stratcgion im Hochschul~ 
bereich und außorholb (politisches Handeln). 

Sozialisationsprozessa bewußt boarbeiten heißt: 
- aaina·oigonen sozialen und emotionalen BedUrfnioso.-cirkonnen 
- Ursacho~ individuollcn Vorhaltuns aufkl3ren, 

' ' - Vorhaltenssichcirhoit erwerbon und 
- zu angstfreie1.-; Viommur;iikation f:;hig werdon. 

Den eigenan Lernprozess kollektiv organisieron heißt: 
- offene Lornsituationon ausholten, 
• van dor Lornpsychologio und Gruppondynamik hor Lernprozesso 

oufhelloli-- - „ · - : : 

' 
ihro "Kolloktivi t1.";t!: beworton können und 

- Rollen und Funktionon Oharnohmon. ' 
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Ausbildung zu einar quolifiziorton Berufspraxis heißt: 
- Erfahrungen im Berufsfeld (Hach-)Schu.le s~mmoln, 
- GimJ:iThoorie der (Hoch-)Schule•: entwickeln 

. . ' 
- seino boruflichon Filhigkaiten und HandlungsmBglich~~iten oin-

sch3tzen lernen und 
- in b8rufsvorboreitencion Proxinprojokton mitarboitan. 

Politischen Handeln hoißt: 
- sich nls Student und Lehrondsr auf dem Hintergrund der hoch-

nchul- und gesamtgesollschaftlichan Situation wahrnehmen, 
- ihro Bedingungen nnalysioron, 
- Llbar dio EinschMtzung dus Stollanwerta der Sominorproxis poli-

tische Aktionachancon orkonnen und. 
- oich im Hochschulberoich und außerhalb politisch engagiereno 

Dio Boarboitung von Soziolination, die kollektivo Drganination 
von LGrnprozessen, dur Erwerb von 8erufsqualif1rkotionen und dio 
Baf~higung zu politischem Handoln stahen nicht iaaliert naban-
einandor, sondern sind miteinander systomatisch vorbundon. 
Dio svstomatischc Verbindung üor Globalziele mitainender be-
deutot nicht ihre Linoarit~t in dem Sinn, daß jemand oin für 
oiia~al ~uorst seine Sozialisation bearboitot, d~nri kollektiv 
larnt, drittens sich beruflich ~ualifiziort und schließlich poli-
tisch handolt, 'cionde~n ~io otollt einen permanenten Lornprozeß 
dar, in dom die Falgon dos jowoiligon politiochon Handolns als 
verÄndort8 Sozialioation boorboitot werden. Öiu zu bearbsitendo 
Sozielisatibn ist dobai im~8r schon vorstrukturiort nicht allein 
durch parsönlich8 Erfahrungon, sondarn ebonso z.B. durch Gruppan-
orlabnim:m, berufsro.levonto Kan.ntnisso und solidarischo f-1ktionen. 

3o3 Lernorganisation und didaktische Prinzipien 

3.J.1 §~g!!ff!!e~~-~!~~~~~-9~~-~~~~~!~~~!~~!!~~ 

ERFAHRUNG: EiJ geht darum, die Wirklichkoit sinnlich erfahrbar· zu 
machen, nicht um oin passives Wiodarcrkcinncn von Si-
tuotionen, sondern ihr aktives Erlebon. Erfahrung ist 
nichts Individueller., oondern sozi3l vormittolt. 
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ORIENTIERUNG: Es geht darum, gomochto Erfahrungen zu anolysioren, 
nicht um oino ~la8sifizierung von Situationen, son-
dorn .um d3s.Bewußtwarden ihrer Widor~prUchl~chkoit, 
ihre VorknQpfung mit den Erfnhrungan~on~aror.und mit 
theorotis9hen Kntoaorion~ 

EVP.LUATIDN;. ·'Es geht darum, nufo::mrboi toto Erfoti+u~oon oin-
sch~tzon zu kHnnen, nicht darum,.aio auf ?~no sta-
tistischo Norm zu beziehen, sondern Erfa~1ungary und 
AnalysBn rolovant zu verknüpfen und den eigonen Lern-
prozess kollektiv zu bewerten. 

STRATEGIE: .Es geht darum~ bourtoilto Erfahrungen umzus8tzan, 
ni~ht··· u~· blind~n Aktionismus, sondern dia · KÜirung 
der ZiolG künftj_oon Handelns, dio 1:\nalyse dar Ar,;. . . . . . . ... . . 

· boi tsbodingungen. und dio Entschairluna Uber Art Lind 
Woiso das Vor~8l1om;. 

. ' :- ;- . 
' .. ·•. .: · .. 

Primt\rsrf ahrungon ors,trBckon .sich auf: 
"'.'..'Auseinandorsetzµf'\gqr im s.ozialen und emotionalen Oercich, 
• qffene Lernsituationonr. 
- BorOhrung mit der Schulwirklichkeit ~nd Berufsorfahrungen .und 
- Toilnahme · nn .(hochschul)po1i tischon Akti.onon". . , . 

Kognitiv~ Driontiorung orstrockt eich auf: ,, 
- · MateriaÜKalogorion zur Orrnchroibung und Bewertung. von Sotiali-

saticins~~ainsson, 

,;,; MGtorial
1
/Kategorien zu Enttücklung und Verlauf kollektiver 

Lerriprozosse, 

~Material/Kategorien ztir Erfsooung der 5konomischcin,. politischen, 
institutionellen, sozialen und persan3lon Fnktoren·in der Be-

- · ·· rufsa~beit deÜ Ce~r6rs ~nd 

- Matorial/Kategarien zur politischen Ökonomio ooo Ausbildungs-
soktors und andorer gesGllschEJftlicher 8eroicho. 

Dio Prozeßbourteilunij.;„oratx.c:ckt sich auf! · „: 
- Vorstnndigung ü?e:inc1.ividuollo Lernschwiorigl<oi tnn und Foed-

back-Möglichkai ton, ... „ .... · . 

- D~fcinlogung von Rollo~ und Funktionen i'n der· G · . ruppo, 
- Ein.schtltzunl] schon' orworbonnr und noch · · t h , s · 1 

u nuss a oncor p10 -
r~umo für di6 beruf licho Arbait und 
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- Erkennen politischer Hanulungschancen an der Hochschule und 
· t.ib8r den Hochschulboroich hinous. 

. . „ . 

Der Aufbau von HnndlungsfGldern erstreckt sich auf: 
~ befriedigend~ soziale und emotionale Kont~k~e (z.Be gGmeinsame 

Essen), 
- kollektives Lernen (z.B. in Arbeitsgruppen), 
- praxisorientiortes Arbeiten (z.ß. in Projekten) und 
~politisches Engagomont (z.B. in politischon Gruppon). 

Auch.~ier sind erm5olichta Prim~rerfahrungen, angobotano kogni-
tive, Orientierung, beurteilte abgalaufene Prozaasu und aufgebaute 
neue H8ndlungsfolder nicht vonuinandor getrennt, sonuorn systema-
tisch 6Ufeinondar bezoQan. 

.·r 

V 0 R K 0 N Z E P T I 0 N: 
bishoris3 Erfahrungen, bis-
hericas Wiesen, bisherige 
Entsch~icung3n und Hand-
lungon 

neue Primfrorf 2hrung 

Prirn8rerfahrungGn ermögl. 

i neue Handlungcf alder auf bauen 

{ kogn. "'orientiorung ·~nbiaten f 

~'- obgolsufene Prozam;u baurtoilon 

. ' . 

D~e . oystemstische Beziehung clc:ir rlidaktischen Prinzipion. aufeinander 
• ,· .~.) L , , . . 1 ; ! 

bedoutot wiederum nicht ihre lineare Abfolge, so etw2, oln führo 
oin goneuar Wog van rnöglichat violan Erfahrungon und.m6glichst um-
fanoreichon Kemntnissen VIJor möglichst begrünLloto Entschnidungen zu 
möglichst effektivem Handeln; es konstitutiert violm~hr dos ja- -
woilig aufgebauto Handlungsfeld eine nouo Prim5rorfohrung. Ent-
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schBidand ist daher wonigEJr dio oowohl durch bi:Jherige Erfahrungen 
sls auch bishorigea Wisoon, binherigo Entschoiduhgon·' und Hand-
lungen schon vorstruk~uriorte Prim~rerfahrung nla ihro fortwBhron-
de kritischa Anoign~na und WoiterfUhrung. 
Diooer nie abgsschlossano Prozeß von Erfahrung, Analysa und Han-

. t '" ~I ' P ' l 1) l 1 • b t 0 . • deln ist es, den Mno ·in ·Llbor · u10 rax1s · · ms.c:: ire1 · 

::Die Erkenntnis boginnt' mit rlor Erf~hrung - dos ist dor Materialis-
muH der Erkenntniotho~rio. Das zweite Moment ist die Notwendigkeit, 
von dor sinnlichen Stufe dar ErkLlnntnis zu ihrer rationalen Stufe 

2) fortzuschreiten - dae:i~t~dici Diolektik der Erkenntnis~huorie.n 

:•Die FragG, ob ein theorotischor Lei trmtz der objoktiv(m Wahr-
. . . 

h2i t entspricht, wird durcl1 dio 0Gwegung von. d~r s:f_nnlichon zur 
rationalen Erkenntnin ••• nicht völliCJ cmtschiqc.km. und kann auc~ 
datlurch nicht völli!J ontBch5.Gdon worden. Dor oin_ziao We.g zur 
cr:indlichon Lösung di8Sl3r Frogo besteht darin, die rationale Er-
konntnis wiednrin dio gesollschaft.licho.Praxis zurückzuführen, 
dio Theorie auf dio!Praxi~ nnzuwand~n und zu:prQfon, ob sio zu 
dom oooteckton Ziel zu fUhron· vormag. 11 3). 

3.4 Matrix und Semincrvorlauf 

Der Matrix 5lBlbst s_ind ZtlJar einorsei ts, wie erwi:hnt, keine Aus-
.. .. . . . . ·- ···-·· . 

sa(]en über· don Ablouf tloo LGrnpro_zesnas zu en~.nohpmn, anc!oror-
mii ts · obor vermag mon mlt ihrer Hilfe· den Semiharvarlouf auf 
soino S~hworpunkto :· die ga'sotzton Ziele und ihre Umsetzung hin 
zu analysieren, waa!hior fOr.daa WS.72/?3 geschieht. 
Konnzoichmmd für die Einq_cinnDphCJse war die Botonung nor Lornbe-
raicho' Indi~iduum 'und' Gruppe' sowio 'Beruf' und der boidon didak-
tischt:m Prirfzij:Jion 'Ermäglici1ung von Primärerfnhrunoon 'und 1 Angobot 
kognitivor Orientie~ung'.Dio Lornboreic::hG wurdon nicht zuoammon 
und nicht mit beiden Prinzj.pion gloichzoi tig anoogonaen. Außerdem 
war dGr Grad an Vorplnnuna ziumlich hoch

0 

Boim Workshop ließen sich Planung und Realisierung dagegen nicht 
'mcihr no schAff vone1'nandor trenno-n. 01·8 Lornboroichn'Individuum' 

".:1 ----------

1) Muo Tse-tung: Üb ur die Prmdn, Peking 1970 (Juli 193?). 
'"') op. cit. s„. 24> <- . .... · 

3) op. cit„ s„ 29 
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un~'Gruppa'wurdon integrierter und auch mittels dor didaktischen 
Prinzipien1 Beurtailung aGgolaufener Prozasse'und'Aüfbau nau8 r 
Handlungsfelder'varfolgt. In die Diskussion d~r vorgolagten Ar-
bcd:tspapiore, die zur NGubilc\ung von Gruppan filhrte, flossen var-
st~rkt Überlegungen aua don-Goreichen'Beruf'und'Gosollschaft'ein. 

Diese ÜbGrlegungen fi.ihrtan für dio autonome PhasG ouf doren oo-. ' . . , _, 

ringas Maß an Vorplanung achon hingewiesen wurdo dazu daß sich 
- - ' - ' 
dio Saminoraktivit5tan auf alla Foldor dor Matrix arntrocktan. 
Tendenziell wurde dio Parz2lli~rung der laboncbereicha und die 
Trennung von Theorie _und Praxio aufgohobon. 

3.5 Der Zusemmcnhano von didaktischen Prinzipion und Lernbe-
r8ichen 

Die f olgondon Oborlogungon gehen den Zeilen und Spalt~n der 
Matrix entlang; die Nummarieruno 1o1 - 4.4 bozioht eich ouf die 
Felder dar Matrix •. 

Optimale Lernbcdinuungo_!). 

1a1 Studenton (wio Dozonten) habon aus ihrem meist bDrcerlichcn 
Sozialisatiansmilbu und aUt3 dem durch die Schule erzwungenen 
Anpasoungsloistungen Grundorientierungen sozialen Vorhaltens 
internalisiert, dia sich mit folaondon Stichwarton um-
schreiben lasson: 
- perstinlicher Loistungsnachwais ols Vorauosotzung sozialer 

flm~rkennung 

- individuella Karriorooriontierung, die zu wBttbeworbs-
orientiertem Arbaitsverhaltsn f Uhrt 

- vorbaliotischo 3owi'.ltigung sozialer und offGktiver Kon-
flikte 

- damit verbunden: Untcrdrilckung affektiver Bedürfnisno 
und Varhindorun8 aolid2riochen Handolna. " 

PMdagogikstudentcri orf ahron darübor hinaus - GChon im Stu-
dium, vorstMrkt spMtor im:Ooruf - subjektiü~n~uflHslicho 
WidersprOcha zwiechon oioonBn BedUrfnisson, rational und 
politisch begründoton Ziolvorstellungen und realen Hand-
lungsmöglichkeiten. 
Also: Einbeziohunc und Aufarbeitung von Soziolisotionopro-

zossen. 
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k „ ..,lc: i· nd_1· vicuo_llor Nj.Bdorschlan Alla diose Problomo . onnon u - ~ 

neaellschaftlich bedingter Sozialisationoprozasse b~- · .. "' . 

schrioben wordon. In dor Roool werdon diese Widorsprbch6 
varot~rkt bewußt i~ oinom Lornklima, in dom os rirloubt ist 
und gefHrdort wird, oioona Schwiorigkoiten zu artikulieren. 
Dt1mi t ist ein okzoptiurondos Larnklima, r1on nicht durch 
Sanktionen (,;Gehört nicht zur Sache :i) zur permanenten Var-
dr5ngung dieser W~dercprDcho zwingt, eine notwandioe, wann 
auch nicht hinreichendo Voroussetiung politiocher G~wußt­
w<:irdung - garacir:i ·irri Bli~k auf das poli tlecho Vcirhal tan in: 
dar späteren ß8rufsproxio. 
Alno: amotional-akzeptiurend~o Lornklimao 

1.3 Um jedoch die Ausbildung an der Hochschula nicht als so-
zialen Schonraum zu isoliuron und damit. dio Sozialioattons-- --- , -. .··· ~-. 
'funktion der Schulo mit andoren Mi ttoln fortzuootzon( "hier 
wird golornt, opt':tor tilirc\ goorbci tet 11 - orlor: :: jetzt tl8-
ginnt der Ernst das Lobuno •oo vergossen Sio erst oinmal 
ollos o oo "), int oin rnöollchDt frlihzei tigcas :Erfahren dor. 
roalon Barufsbodingunuon unabdingbaro Dio wqn~gstBns partiollo 
Integratici"n von Aus!;ilc:lung .und Berufsprmdu kenn vorsucht 
worden durch ·Praxinarkuncluncen und Projekto, die in ihrem 
Anspruch und Umfang bagranzt sind. 
Also: Einboziehuna von Elomontan dar sp~teron Oorufspraxis. 

1. 4 In diesem Zusamrnonhang stoll t sich heram1, daß dio tcmdon-
ziollo Abschottung zwischon dor Arbeit in Seminaron, im 
Lernbetrieb clor blircorlichon Universi tiit cinorrmi to und der 
Mi tc:>rbui t :i.n politiuchon Gruppen ··n dDr Hochschul\..: ondorcr-
coito, ainn fctala Wirkung hat: 
Auch aptitor schoint politische Arboit nur rnBglich in dar 
Tronnung zwischen (politisch angeblich irrelevnntor) Ba-
rufsarboit in der bnruurlichon Schulo und nsbonb8ruflicher 
politisch relovonter P.rboit, außerhalb dnr Schule. 
Also: Integration politinch~r Gruppen an dur Uni mit Ar-
beitsgruppon im Sominar.~~ 
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KoQnitivo Strukturiorun~ (Inhalte) (2.1 _ 2.4) 

Das Angebot von LornmHglichkoiteri in den GeroichGn SozialiAation, 
institutionelle Lernstruktur, Dorufspraxis, politischa Arbait 
kann nicht bei der Geroitstelluno von unmittelbaren Erfahrungo-
situationen stah~n bloibon, oondarn bodarf dor kooriitivan Aufar-
tmi tung und j nhal tlich-ziolgEJrichtoton Diskussion. 
Dazu müsson solche Tm<tG, Diokussionsform.en, Informationsmöglich-
kei ton und Interprotationsmodollo eingegeben und entwickelt 
werdon, die eine politisch roflektiorte Bearbeitung von Sochpro-
bl.:;mcn '1rmäglich;_in. 
Inhaltlich kontroverse Taxte sind zur Entwickluno politischer 
Einschätzungen und Handlungs~Brspaktivsn besondurs geaianeto Ent-
schoidences Auswahlkriterium ist jedoch ihre praktische (nicht 
vordergründig: praxisnahe) Roluvanz d.h. ihre Vormittolbarkeit 
mit-don Widersprüchen der oigenen Erfahrung und oen politischon 
Perspektiven gemeinsamen Handolnso 
Di8oas Kri torium erfialen tonclonziell nur Texto, dio oino matoria-
lintisch-sozialistischo Anolvse und Perspektive entwickeln, oder 
voroichtiger: nicht ausschließen. 

Inhaltlich gohörton - im Rahmen unserer Seminare - dazu vor allem 
Texte zu dan folgenden Boreichan: 

- K12osonlagenanalyso (Sozialisationsforschung) 
- Draanisationsmodolle - Lernplanung 
- politische Bestimmung dor Lohrorarboit 
- GeuollschaftsthGorio (wins„ Sozialismus, pol. Orcenisations-

formen) 

Evaluation 

3„1 Untor 'C\8 m Gosichtspunkt dar individuellen Motivation und Oo-
friadigung, dor praktischen Rolovanz und dar langfristiaon 
Foloen sind dio Formon der Oowortung und Dourtoiluno von 
Lorn- und Arbeitoprozessan bosonders wichtiQ. 
Externe (besondors: outoritntivo) Oeurtoilung von Larnpro-

cJon Lorn„ndon eino erheblicho Einschr5n-zosson bedeutot fUr ~ 

kungim Blick auf soino Arbaitsmotivation und seino Arboits-
perspektiva, domit vorbundon seine MHglichk2it, neuo Weao des 
Denkens und Vorhaltens zu boschroiten. 
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Daß hior keine .Fört!orung indiv1dualist:tnchor:Lorn- ·.und ' 
Laistungsmotivation ·gemeint iot ,- zoigt; sich an c:lor Botonung 
kol!Gktivor Larn-, Orbaito- und Handlungsporspektivuna Da-
raus folgt, daß auch Lornluiotungan und Arb3itoergebnisse 
nicht privatiotisch (wador vom isoliorten Lornor noch in dar 
obgoochirmten PrUfungasituotion) bowortot und bourtoilt 
werden k5nnen~ aondorn rückaakoppolt soin münson an den ga-
mainsamon Erfahrunga- und Arboiteprozoß. 

3.3 Worden Prüfungon hochotilioiort zu inhaltlichon Nochwoisen 
individuollor profoGsionsllor Kompatonz, haben aio nur noch 

.dia Funktion der Horrßchaftaatabilisierunn und -legitimation • 

. Ein angeblich hochkompetontor Prilfor bestimmt formal des 

. Qualifikationsniveau oins:1 fsst kompotonton Prllflinos, der 
' na.c_h orfolgtor Prlifunoslooi timation ouf IHion:ton/SchülGr · 

loogelasson wird, ciio sich zunUchst vor ollom durch ain 
-Morkmal auszoichnon: d~ß sie nicht kompetont gonug sind, 
ihro Intoresoen oolbst ZU ontwickeln UJ1C1 ZU verfol.QO_r;J e · 

;.: . ' 

3.4 Damit habon Prüfunaon objoktiv die Funktion dar Logitimierung 
von Horrschaftshiararchion in dar KlasoonoocallGchaft.' 

Praxicbozug (Aufbau nouar Handlunosfolder) 

Lf .1 Mit dem Abbau von Prt!fungooriantiorun~en, alno dom Abbou dor 
Driontiarung an roinon Touochwerton, otaiot diG Rolovonz 
d[rnsen, W3S oolornt tiJird, ff1r dio oigono Prmds. Das bo-
deutot fUr Studonton wio Gominarloiter aino mindestens toil-
weiao Aufhobuno dor Tronnuno von Lornon und Froizoit, dar 
Jronnung zwischon formollen ArbpitsboziohunQan und infor-
msllor, persHnlichGr Lubsns~rnxis. c 

Damit ist allordina~ auch oina_ prinzipiolla Joachr~nkuno 
(Zeit, Zahl der Gruppan und Intonsit~t. dar Kontoktu) dor-
artigor Formen r:or intcmoivon Zusammanarboi t varbund[m. 

'' . 
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4.2 ArbeitG- und FreundschHftngruppon in Seminaren ciUrfsn unter 
dieoer Peropnktiv3 ·_l"!i_cht zu Grupponbildungon fi.lhrcm, die 
sich parnllol odor konkurriorond zu politischen G~uppen 
vorstehen. 
Umso wichtigor.ist oo, von Anfang an politiocho Gruppen in 
die Lernarbsi t in Sominar,on einzubeziehon um! im Seminar 
selbst organisatorisch (~~rstHrkte i~formction3oingabo) und 
inhaltlich (Intogrotion von Arbeitsergebnissan in politische 
Aktionen z.Oo Straik) dcrouf zu achten, daß politischo Dis-
kusoionon nicht in zwei typischen Sachgasst.m ondon: 
- entweder obgolehnt liJurrkm untor dem Vorwand, nichto mit 

dem SachthomB zu tun zu haben 
- oder als Monopol von schon politiciiörtsn (und eich dann 

stroi tendcm) Gruprion uourpiGrt werden. 
Seminare bilden ein Forum fijr poli tischo Informationcm und 
Diskussionon, 'i:lürfon nbnr nicht vorwochsol t wordon mit po-

litischen O~sisgruppon. 

4.3 Dia h5ufig mangalndo Rolovanz dar inhaltlichen Arbeit in 
Sominargruppen fiir clie prElktische und thmirotioche Arbeit 

· dor poli tischon Gru!1pon f:1l1rt boi poli tifrnh nktivon Stu-
denten laicht zu uinem zoitwoiligen Ausateigcin auo dem Stu-
dium. 
Dorsolbo Widersprucil zoiot sich auf andorE:Jr E!JE:me c.ils Aus-
einandorfallon von thaorotincher Arbait, d.h. woitgehond 
Literaturatuciium,und praktisch ausgarichtotcr Projoktarboit 
im Umfold das ap5taron Oarufs. Der Grund fOr ciieaa Kluft 
liaQt in der Struktur r!ualor 8erufoausbilc1unosgrjngo. Die 
Foloen fOr di8 Gcrufusozialisation des Lehrers wurdon oben 
beschrieben. 

4.4 Dia im Studium ararboitoton gosollschaftspolitischen Analysen 
und PBrspektivon, sowio dio praktisch-organiaatoriGchon Er-
fahrungon auo hoch~6hulpolitinchGn Ausoinandorsstzungen 
sollton frUhzeitio bozogan werdan auf dio Analypo dar poli-
tischen Hondlungsbedingunoan außerhalb d~~ ~~aHcichule in der 
Oerufspraxis. 
Dazu gohHrt auch dio Kontaktaufnahme und;~~~c~menarboit mit 
politischen Lol1roruruppon (GEW, SLß). .~, · . 

. ;''; _;: 
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4. Widersprüche 1) des Sominarmooolls 

Am Ende der • lerntheoretischen Grundlagen de.s Seminsrmodells 1 

hatten wir ndio Selbstorg~nisation politisch relevanter Lernpro-
zqsse als übergreifendoa. L·arnziel des SeminormodellaH <,1.4) de-

finiert. Dabei wurdGn viar Dimensionen aufgeschlüssolt: 

- die Überwindung dor künstlichen Trennung urg:l beliobigon Kom-
binierbarkeit von·stofflich definierten LeTnzielen und metho-
disch definierten Arbeitsformen; 

- die Überwindung der künstlichen Abspaltung der: Beziehungs-
ebene von der Inhaltsebene des~Lernens; 

- die Aufhebung der Trennung zwischen theoretiocher und prak-
tischer Arboit; 

··~ die Intearation (und kritische Rückbeziehung) der im Saminor 
ablaufenden Lernprozossr:i mit dBn gemeinsamen Stuclienbedingungen. 

In den vorausgehenden Teilen (Kop. 2 u. 3) hobon wir Erfahrungen 
zu beschreiben und zu systematisieren versucht, die wir mit 
ei~a~'Seminarform gemacht hoben, di8 sich in violan Punkten vom 
iraditionellen Hbchschulunterricht unterscheidet. 
Diese Unterschiedlichkoit besteht vor allem darin, daß das hier 
dokumentierte Seminormod8ll inhsltlich wie plonungsdidaktisch 
und organisatorisch weitgohend den lernenden verfügbar bleibt 
(vgl

1
• die kategoriale Zusammenfassung 1o2). In. dim:.;er Basisorien-

tierung und dem Ziel der 1Selbstorganisation politisch relevan-
ter Lernprozesse' liegt auch dio strategische Bedeutung des Se-
minarmodells. Mehr Einsicht, Freiheit und Selbstbestimmung im 
Blick auf den oigenen Lernprozeß ist, so wurdo verschiedentlich 

1) Ei~ längerer wissenschaftatheoratischer Exkurs über den Bo-
gri ff 'Widerspruch' und seine Verwendung in diesem Kapitel 
war ursprGngli~h v~rgo~ohen, entf§llt jedoch. Wir gehen da-
von aus, ~aß ~~o W~rkl1chkeit stets durch WidarsprGcha be-
stimmt .. ist' cti: jedoch wedor nlle gloichgewichtiQ noch immer 
unaufloslich sind• Vgl. z.B. Moa Tse Tung Übor. dan Wider-
spruch, deutsch: Peking 19?0. ' 
Die einhei tlic:he Bozeichnung :\Widerspruch:' hat für uns neben 
der -Vereinfachung de'r Darstr-ülung vor allGm eine strate-
Egische Funktio~: Wi~ sehen in der Widersprüchlichkeit der 

rfehrungsn die w1·r all· t- 1 . ~· · . · . .. ' · n rig ich erleben und dio uns boi 
der Durc:hfuhrung das Seminormodells in besondGrem Maße be-
wuß1t wertdonl, den Ausgnncspunkt für eine Strategie politisch re evan sr ernprozoss8 • 
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dautlich, kein unproblematisch linearer, sondorn ein hachst . 
widersprüchlicher Prozeß.· Im folgenden sollen diese Widersprüche, 
soweit wir sie selbst im ~omant sehen tind verstehen, n~her analy-
siert werden. Wir gehen dabei zwar oinerseits dCJvon aus, daß diese 
Widersprüche grundoätzlich gosollschaftlich bestimmt sind, haltan 
aber andererseits daran fest, sie methodisch aus den vorliegenden 
Erfahrungen mit dem dokumentierten Seminarmodoll heraus zu ent-
wickeln, Und verzichten deshalb darauf, dia konkreten Hondlungs-
einschränkungen und -perepektiven selbstorganisierter Lernpro-
zesse unter gegobenon Bedingungen theoretisch zu deduzieren aus 
notwendigerwoise abstrakten gesamtgesellschaftlichen Analysen. 
(Mit dieser Feststellung soll nur ~~s eigene_Vo~uehen bezeichnet, 
nicht jedoch ein alternatives Vorgehen diskreditiert werden. ) 

Auf dem Hintergrund der in Kapitel 1 beschriebenen Ziele ent-
schulten Lernens, der inhaltlichen Selbstbestimmung über den 
eigenen Lernprozeß sowie der oraanisatorischen Verfügung über 
die eigenen Lernbedingungen im Klima einer alternativen Lern-
kultur urid ihrei nicht-konkurronz- und -konformit~tsorientierten 
Verkehrsformen, werden WidersprUcho auf 3 Ebenen unterschieden: 

1. Widerspr.Üche, die sich zwischen den Lernzielen und -beding-
ungen dieses Seminarmodells ergeben im Verhältnis zu tradi-
tionellen SeminarBn, zu generellen AusbildungsbEJdingungen . 
und gennrellen Berufsbedingungen des Lehrer·s~ ·oiesa··w1c1er..:: 
sprOche sind nur langfristig aufhebbar und liegen wesent-
lich oußerhalb des unmittelbaren Handlungsbereichs des Semi-
nsrmodells (0gl~ unten zu 1.). · 

2. Widersprüche, die sich bBschreiben lassen alo unangemessene 
Lösungsversuche auf die Problome, die unter 1. genannt sinc. 
Dabei handelt eo sich im wesentlichen um curriculare, organi-
satorische und didaktische Vorschläge, die darauf abzielen, 
durch eine VerwissenGchaftlichung des Studiums, eine Reorga-
nisation des Berufs-Praxis-Bezugs ocer die f\uswsitung ausge-
lagerter didaktischer Intorventionen (Hochschuldidaktik, 
Gruppondynamik) die Effizienz von Lohrerausbil_dungsvoran-
stal tungen zu vorbessc:irn, ohne jedoch inht:ll tlich und organi-
satorisch mehr Solbstbo~timmung fOr die Lornonden zu ~rmög­
lichen, ~nd die u.U. s~gar dozu tendieren, öegentoiligo 
Folgen zu erzeugen (vgl. unten zu 2.). 



·.; 

-106-

di Sam1. narmod. ell s.elbst erzeugt werden, 3. Widersprüche e vom 
auch, und gerade da.in, wenn die unter .1. und 2. genannten 
Probleme auf dem Hintergrund einer durch Selbstorganisation 
bestimmten Lernkultur im Mittelpunkt kritischer Analysen 
stehen. zu dieser zuletzt genannten Gruppe von Widersprüchen 
gehHren etwa dar Widerspruch zwischen emotionaler Bedürfnis-
orientierung versus kritischer Wissenschaftsauseinander-
setzung, der zwiec.hen !3pontaneismus versus ,kollektiver Selbst-
organisation sowie. der Widerspruch zwischen Selbsterfahrung 
versus politischer Ausbildungskritik (vgl. unten zu 3.). 

4.1 Obergreifende Widersprüche 

Die nur langfristig aufhebbaren, über den Handlungszusammen-
hang des Seminarmodells hina~swe,isenden Widersprüche zeigen sich 
in , . 
- einer inhaltlichen Dimension, bezogen auf die im Seminar ab-

laufenden LernprÖzesse · (4.1.1) 

- einer auf die organisatorischen und institutionellen Bedingungen 
. . . 

bezogenen Dimension dieser Lernprozesse (4.1.'.') 

- einer Dimensi'on~ „die sich auf ·ctie„ übergreifenden Folgen poli-
ti~cher Sozialisation bezieht (4.1.3) 

4.1.1 Inholtlicho Dimonoi n --..-----------------... ----
Korrespondierend zu den v~~änderungen der stofflichen Quolifi-
:~ationsanforderungen des Beschäftigungssystems, d.h. der auf 
den Arbeitsprozeß selbst bezogenen, funktionalem Quaii fikationen, 
zeigt sich die generolle Tendenz im Ausbildungssekt~r, Arbeits-
und Lernprozesse ·~tBrk~r unter 3batroktan G:aichtopunkten wie 
ihrer Intensität, ihrer Obertragbarkeit etc. zu beurteilen als 
unter dem Gesichtspunkt ihrer konkreten Nützlichkeit für den 
L 1) 

ernenden. Die Entwicklung abstrakter kognitiver Fähigkeiten, 
wie ~das Lernen lernen~, bedeutet zwar einerseits eine. graßere 

'1} Vgl. dazu Kern/Schumann, Industriearbeit und Arbei terbewußt-
sein, Frankfurt/~. 19?0; Altvater/Huisken (Hg.), Mnterielien 
zur politischen Ökonomie des Ausbildungssoktors, Erlangen 
19?1 i Offe, B~ldungss.ystem, -Beschäftigungssystem und Bildungs-
politik ~ Ansatze zu einer gosamtgesellschaftlichen Funktions-
bestimmung des Bildungswesens, in: Deutscher Bildungsrat, 
Gutachten und Stucliefh der Bildungskommission 50 Stuttgart 19?5 , 
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Unabhängigkeit von den ··apezif,ischen Qualifikationsanforderungen 
des Besch§f tigungseystems und eines konkreten ·Arbeitsplatzes 
(die konkret dort benHtigten Qualifikationen werden dann im Ar-
beitsprozeß selbst, 1=on the jabn, erworben), bedeuten jedoch 
andererseits auch eine grtißere Entfremdung der Lornondem von den 
Inhalten ihres Lernprozesses. Was abstrakt als kognitive.Ein-
steht transferierbar ist, muß jedoch nicht.: persönlich bada~tsam 
sein und umgekehrt. 
Ohne hier auf die gesellschaftlichen F~nktionen von Schule und 
die material1:m Arbeitsbedingungen des J:"ehrers eingehen zu k6nnen, 
soll, unter bewußtem Verzicht auf theoretische Ableitung (s.o.), 
hier der Widerspruch aufgezeigt werden zwischen 'traditionellen' 
Seminaren und der Intention und (teilweisen) .Pra~is des hier 
dokumentieren Modells. 

' . 
Ob 'traditionelle' Seminare "gut;; sind. definiert 1:3ich weit-
gehend danach, in welchem Umfang und auf welchem Niveau allge-
meine wissens.chaftliche Einsichten vermi ttslt wurden, wieviel 
verschiedene Theorien miteinander \':Jrglichen und methodologisch 

und wissenschaft.stheoretisch 'auseinandergenommen' wurden. 

Die· r,:labei erzielteh berufsrelsvanten Qualifikationen bleiben ab-
strakt. Die spätereberufliche Brauchbarkeit solcher Lernpr~­
zesse verflüchtigt sich ebenso wie deren konkrete Bedeutung für 
die aktuelle Lernsituation. 

Dem Versuch, den lernenden, .d„h. den Stu.denten wie dem Seminar-
lei ter, die f1Bglichkei t zu geben, die inhal tlit:he Selbstbestim-
mung über den eigenen Lernprozeß zu übernehmen, d.h. für die' ge-
genwärtige Lern- wie spätere Berufssituation relevante Inhalte 
zu bearbeiten, liegt ein alternatives Modell von •Transferier-
barkeit' zugrunde: Als übertragbar gelernt werden nicht abstrakte 
kognitive Leistungen, theoretisch bleibende Einsichten, ;sondern 
konkret auf den eigenen Lernprozeß bezogene Qualifikationen. 
·Ihre 'Berufeibezogenhei t' liegt nicht in der Übertragbarkeit all-
gemeiner wissenschaftlicher Keni1tnisse, sondern in der befrie-
digenden Erfahrung selbstbestimmten Lernens. Ja mehr dies gelingt, 
umso größer wird der parallel zum Seminar erfahrene Widerspruch 
zwischen derartigen Lernprozessen u~d formalen Leistungsansprüchen 
in 'traditionellen' Veranstaltungano 
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4a1.~ Dimension dor orgcnic~~~~~~~~~~-~~~-!~~~!~~~!~~S!!~~ -----------------------------
__ §~~!!:!9~!:!~~~ 

Mit der Abnahme der Bedeutu~g konkretar stofflichor Qualifika-
tionon wird, einhellig von ollen bildungssoziolooischsn und 
-ökonomischen Anolvmm, ouf dos wachsondo Gowicht dar ::gosoll-
schc:iftlichen;1 Soi to der Quoli fikation von l\rboi tskraft hinge-
wioson, auf dio sogenannten extrafunktionalen Fshigkeiten. Da-
runtor wird die F5higkeit dos Arbeitenden bzhl. Lornondon ver-
standen, seino Arboitakraft untor gegebenen kapitalistischen 
Verwertungsbedingungen zu realisieren, seine Lernrn5glichkeiten 
untor den gegebenen institutionellen und organisatorischen Be-
dingungen von Schule zu entfalten. Diese loyale Ein- und Untor-
ordnung wird - strukturell - von den Institutionen dos Bildungs-
systems (Schule, Hochschule) obonso gefordert, wio sie Bedingung 
für die Verwertung dar· oigenon ~rbeitskraft ist. Arbeitskraft 
in diosem Sinnri "gesellschaftlich", d.ho auf LoyalitUt gegan-
übor gogebenen institutionollon Strukturen hin zu qualifizieren, 
ist eino der Hauptfunktionen das Bildungssystems. 

:; ••• dio Institutionen das formalen Bildungssystorns . „ •• vermi t-
toln die Einstellungen und 1=Tugonden 11 , die in der industriell 

_bürokratischen Arbeitswalt gafordart werden:dadurch, daß hier 
wie dort die soziale Situation durch hiorarchischo Anordnungs-
bafugnisso und die Bkonornia der Zeit organisio~t ist, daß eine 
formale Anstaltsdisziplin herrscht, daß individuoller Wettbe-
werb und individuelle Bewertung gefördert und kooporotive 
Tugenden eher boointrächtigt wordon, daß 11 extrinsischor;, doh• 
nicht in dor Tätigkeit salbst, sondorn in ihrem äußerlichen 
Tauschwort (hier Noton, dort Gold) oologona positivo Sanktionen 
vorwondot werden, und doß olo negative Sanktion der Vorlust dos 
sozialen Status und die Aussondorung aus informellen Bozugs-
gruppGn ·angedroht ist.n 1) 

In der Schule, am Arboitsplatz das Lehrers, loufon dioGo Mecha-
nismen verhHltnismMßig unverhOllt ob, sio sind jedoch genauso 
in don Seminaren r1or LohrEJrbildung wirksum: 
Die Ergebnisse institutionulisioter Belehrung schlaoon sich im 
formalGn Gawicht von Produkten niodor: in Exzerpton, Arboits-
papioren, Klausuren, Tests. 

Indem Lernen sich in derartigon Produkten verdinglicht, hat es 
sich von den Interussen und Bodürfnisson losgelöst, dio praktisch 
damit verbunden sind ociar sein könnan. 

1) H. Gintis 1972, nach: C. Offe op
0 

•t 5 275 Cl • • ..; 
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Dor Maßstab, nach dem lornen beurteilt wird, bemißt sich nsch 
der Länge der dafür aufgewandten Zeit, d.h. der Anzahl dor in 
der Schule verbrachten Jahre, dGr Anzahl der pro Klasso/Schülor 
bonätigten Lohrer- oder Programmstunden. 
(t:Lermm gehenn bedeutet umgangssprachlich ein die Schule gehon:!, 
rvi~~ gelernt habenR bedeutet "vielo Jahre in dor Schulo vor-
brocht haben 11

, ~:ausgelernt 'heben•: schlioßlic::h: ein insti tutiona-
lisiertes Lernverhältnis, Schulzeit oder Lehrzeit, beondot habon). 

Das Maß, nach dem Lernen beurteilt wird, schlägt sich nieder in 
Testziffern, Noten, Examina, Titeln, lauter Einhoiton, dio ihren 
Wort nur als Ware, als Tauschwort realisieren lasseno Lernen 
ist in dieser quarititaiiveri·s~wertung selb~t zu oi~et~form-ddr 
Waren"produktionn aRwordGn. 
Dem lernenden tritt sein eioensr Lornprozeß als ein ihm fremder, 
jedoch anscheinend naturgegebener Zustond gegonLlber: Der Ler~en­
de erfährt sich selbst als 'bognbt' oder 'dumm', als 'fleißig' 
oder 'faul', als wert, 'befördert zu worden' odor als wart, 
'sitzen .zu bloibon'. 
Der Versuch, den lernenden aGlbst die vollo VorfOgunn übe~ die 
institutionellen und organisatoriscihon Bedingungen ihrer Lern-
prozesse zu ermaglichen, fGhrt zu einem altornotivsn 'hidden 
curriculum': Als wünschenswertes und übertrogbaros Lernverhalten 
wird hier nicht die passive, unkritische Ein- und Unterordnung 
gelernt, sondern dio F~hiakoit zur Entwicklung offoktiver und 

. solbstbestimmter Organisations- und Institutionalisiorungo-
formen. Der Widerspruch zu ollen Formen vorschulten Lernens und 
Stuciiorens ist offensichtlich. 
Dio 'Borufsbozogenheit' liegt in der hior zu erworbondBn Quali-
fikation, statt dem 'Rocht auf Bolohrung' das 'Recht auf Lernen' 
in konkrete Organisationsmodelle umsetzen zu könnono 

;\n r.l'.Jr in hol tlichcn (4.1.1) wnc! L~;::.r i:istj_ ~:_: ~lori;?ll:_:;i D2-r.:cm:ion 
(L~„1.'.:) drrn Lornun:~ z,_.i~Jt<:m sich zwai - kur:.f:riot:i..:_; '...l:-ch das 
Seminarmodell nicht aufhebbare - Widorsprüche: 
dor Widerspruch zwischon konkroton. auf den eigenen Lernprozeß 
bezo,gonen Quali fikationon unc! obstrakton kogni tivcin Leistungen 
zum einen sowie der Widerspruch zwisch2n der oktivon Solbstver-
fagung Ober die organisato~ischen und institutionellen Bedingun-
gon dos Lernens und rJer willioon Ein- und Untarorctriuno in fromd-
bestimmte Lernvorhältnisso andororseits. 
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Diese inhaltlichen und institutionellen Widersprüche 'zwischen 
Intontion und Praxis des Seminormodells auf der oinen Seite und 
den herrschenden Strukturen des ~usbildungsscktorL, damit auch 
•traditionellen' Seminaren auf cier anderen Seite, zeigen sich 
8 uch in don widersprüchlichen Folgen politischer Sozialisation 
im woiten Sinno. In Anlehnung an Offo 1) und Bourdiou/Passeron 2) 
(vgl. auch Fend 3)) können, wiederum unter Verzicht auf systema-
tisch-thooretischo Ableitung, vor allem folgondo Funktionen des 
Bildungssystems genannt werden, die im Blick auf die Erzielung 
allgemeiner politischer Sozialisationsprozesse von Bedeutung 
sind und durch die Institutionon des Ausbildungssystems erfüllt 
werden: 
Lernprozosse müssen so organisiert worden, daß dor Widorspruch 
zwischen formaler Gloichheit (jedermann hat das gleiche Recht 
auf nusbildung) und faktischer oesGllschaftlicher Ungleichheit 
(untarschiodlichar Sozialstatus, Einkornmon und Lebonschancen) 
nicht zum Gegenstand gesellschaftlicher Auseinandersetzung und 
politischer Konflikte wird, oondorn als individueller Erfolg bzw. 
Mißerfolg erscheint. Dia Ideologie der allgamoinon Chancengleich-
heit v~rbindet sich mit dar dor Leistungsgesellschaft in einer 
Weise, daß persönlicher Erfolg und Mißerfolg als individuelle 
Folgen von Lernprozessen interpretiert werden, gleichzeitig also 
intorno Legitimationen für oin differenziertes Ausbildungs-
system entwickolt,( 1 gute 1 und 'schlachte' Schüler, dio auf ent-
sprechende Schultypen bzw. LaiGtungsnivoaus verteilt werden) 
wie externe Legitimationon fLlr f aktischo gesellschaftliche Un-
gluichhai t produziert werden (vorschiodono Schulabschlüsse 
st~llen Barechtigungon filr vorschio~eno Borufszuciangsmöglich-
kui tun dnr). 

Demit boförd8rt oino Drgsnisotion von Lernprozessen, die auf in-
dividuallem Erfolg, konkurronzoriontiortor Soloktion und konfor-
mi tätsoriontiorton Vorholtonomustorn aufbaut~ sowohl intorno 
VarstHrkuncsmachnismon dar oigonon Salbstleaiti~ation des Aus-
bildungssystoms (jador hat ja oino Chance, wann or sie nur wahr-
nimmt) wie auch Formen dor indirekten externen Loyalitätssicherung 

· ·1) C. Oft'a, op. cit. 
2) P. Bourdieu/J.c~·Possaron 

Stuttgart 1971 . .. ' Dio Illusion der Chancengleichhoit, 

3) H. Fend, Gesellschaftlicha Badingungan schulischer Sozialisa-tion, Weinheim 1974 
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gegonUbor dem gosallschaftlichon und 5konomischen System (Lorn-
prozasso sind multifunktional und nicht unmittelbar noch Klasson-
ooar Gruppeninteressen organisiort). Selbst GOmosson 2m Ziel 
einer 'störungsfreien Reproduktion gosellschaftlichor Strukturon' 
durch die Institutionan das Ausbildungsoektoro zoi9Gn oich zu-
nehmend cysfunkticmal_a Folgen dorart orgonisiorter Bildungo- und 
Lornprozesse: 
Di2 C'.JarsteiGari..;ng indi vic.'.uallen Loistunr;sdruc:<:::i führt z·.mwhmond 
mahr zu Leistungsabfell und genoroller Laistung:::ivorwoiooruno, 
spätestens dann, wann ~ar unmittelbara Druck nachl~ßt; dio Vor-
st3rkung sozialer Konkurrenz (vor allem im Zusamm8nhcng mit ccm 
nunerus clausus beim.Hochschulzugnng) führt zur zunah~ond~n Un-
fHhigkait, sachbezogen zu kooperiaron; ~ia von dor Schule cr-
zwun~ana Konformität begünstigt rGZGptivos statt kroctivoo 
DBnken, Abh8ngigkeit und Passivit8t statt aktiver Partizipationa-
bar~itschaft. In dem Maßa, in dom os gelingt, oltornativo poli-
tische Driontierungon und Sozialisationsprozesso zu befördern, 
Z8iQ2n sich tendenziell umgekohrto Sozialioationsfolgon: salb-
stEindige ·-Arbai tsmoti vation, . Gaphbf??-99~!l.e .... ~o_oea.~ation, _Kritik-
fehigkei t und aktivo Bereitschaft zur Mitarbeit. 
Damit wachsen auch die WidsroprUcha zwischen ~on hier geUbten 
Verhaltensmustern und Handlungsforme~ und ~en ~in 'traditionellen' 
Saminaron gemachten Erfahrungen und Handlungsmüg~iph~ei~on. 

·oazu heißt ss in einem Gru~ponpapior: :· 
Einorseits lernten wir wenigstens ansatzweiso, persönliche und· 
sachliche Probleme integriert zu bearboiten, ein Arbeitsklima 
zu schaffen, das möglichst frei war von Angst, Leistungsdruck, 
Konkurrenzorientierung und Konfliktverschleierung. Wir haben 
uns orlaubt, Arbeitsunlust zu artikulieren, und ihr nochzugehan, 
weil uns klar geworden war, daß Arbeit unter Zwang zu keinem 
langfristig fruchtbaren nrbeitsergobnis fUhron kann. Wir haben 
uns erlaubt, persönliche Schwierigkoiten auch in den Arb~its­
zeiten der Arbeitsgruppen anzusprechan, weil wir zu dGr Uber-
zougung gelangt waren, daß die Arboit blockiert soi, solange 
unausgesprochene Dinge in der Luft hingon und die Aufmerksam-
koi t Einzelner davon nahezu vollständig in Anspruch aonommen war. 
Wir haben versucht, unseren Lernprozoß kolloktiv zu organisieren, 
doh. darauf zu achten, daß alle Gruppenteilnehmor darin Funktio-
non Obernehmen, die ihnen angemessen sind und ihnen Spoß machen. 
Wir wolltan nicht, daß durch dio Dominanz einzelnor. ancore in 
ihror Arbeitsmotivation und in ihrem Engagement abgeblockt 
wurden. 
Anderorseits sollten wir un8 wioder dem üblichon Sominarbotrieb 
~nterordnen, mit seine; Konkurrenz- und Loistungsoriontiorung, 
seinor Anonymität, mit dar Verdrängung der affektiven Komponen-
ton dos Lernens mit dor Vorschleiorung von Konflikten und mit 
dar Unterdrücku~g der woniger Durchsetzüngsfähigon. 
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Damit ist ein grundlegendes Problem unseres Seminarkonzepts ange-
sprochen, übrigens ein Grundproblem jedes Versuchs, bei ~nver­
Mndertan gesellschaftlichen Bedingungen andere, alternative 
Formen der Lernorganisation, der Beziehung untereinander etc. zu 
verwirklichen; denn jede interne Seminargestaltung muß sich damit 
auseinandersetzen, wie sie den institutionell bedingten Anfor-
derungen wie Studienplan, Prüfungsordnung und anderes gerecht 
werden will, d.h. daß spHtestens mit der Prüfung am Ende des Stu-
diums die vom Seminarmodell negierten Prinzipien wie Leistungs-
druck, Konkurrenz um die bessere Note, Lernen fremdbestimmter 
Inhalte durch Einpauken von Prüfungswissen etc. wieder akzep-
tiert werden müssen. 
Zudem erwartet uns in der späteren Berufspraxis. eine Situation, 
die der kollektiven Arbeit und gegenseitigen Untorstützung, wie 
sie in Seminaren mHglich ist, diametral ~ntgegengosetzt ist: Am 
Arbeitsplatz sind wir wieder auf uns allein angewiesen. Wird in 
unserem Seminar geradezu arwartet, daß wir Autorit8tsprobleme 
bearbeiten, so wird spätor von uns verlangt, daß wir uns mög-

--lichst kritiklos der ;:vargosetztant: Autari tät baugen. Die mit 
dem Beruf und den damit verbundonen Lebensbedingungen we1 f .m den 
Einzelnen also noch stärker als im Studium auf sich selbst zu-
rOck. Individualisierung, Arbeit an der beruflichen Karriere und 
damit verstärktes Konkurrenzdenken, sowie fü1ckzug auf die Pri-
vatsphäre in allen persönlichon Angelegenheiten sind dio kaum 
vermeidbare Folge. 

4.2 Lt.lidorsprücho :-uf dur Eb::nr; dar ollqomcimm Roformm:::ißnohmen 

Die im folgenden knapp vorgestellten Reformstrategien in der 
i Lehrerbildung lassen sich baschreiben als unangemessene Ltisungs-

versuche auf die oben beschriebenen Probleme 

- der Entwicklung inhaltlicher, 'stofflicher' Qualifikationen (4.1.1), 
- der Entwicklung institutionsbezogener, 'gesellschaftlicher' 

Qualirikationen (4.1.2) sm1ie 
- der Bearbeitung dar allgemeinen Sozialisationsfolgen lang-

j8hriger Belehrung in den Institutionen den Bildungs~ystems (4.1.3) 

'.~ Sie sind unangemessen, da sie sich auf oine formale Veränderung 
der vorgeschlagenen Mittel beschränken, ahne eine materiale 
Ver6nderung im Blick auf die inhaltlicha und organisatorische 
Selbstbestimmung der lernenden anzustreben. Statt dessen er-
zeugen diese Reformstratogien selbst eine Reihe van widersprüch-
lichen Folgen. 

Am Beispiel 

- der formalen Ausweitung sozialwissenschaftlicher Curriculum-
elemente in der Lehrerbildung (4.2.1), 

- des nur·arganisatorisch und zeitlich ausgeweiteten Berufa-
praxisbezugs (4.~.2), 
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- der Ausweitung meta-didaktischer, sozialisationsorientierter 
Interventionsfarmen (Hochschuldidaktik und Gruppendynamik) 
(4.2.J), 

soll verdeutlicht werden, daß die damit genannten aktuellon Re-
formtendenzen im Bereich der Lohrerbildung mit den in 4.1.1 -
4.1.3 cngGdoutotcn Tcmdenzan korrm;pondioren. 

4.2.1 ~~!~~!~-~~2~~~~~~n-~e3!9!~!2~~~~~bs!~!!~bs~-g~~~!~~!~~= 
olGmonto in t.br L1:1l'.Jrbilcunq -----------------------------

In den neueren Dokumenten zur RGform der Lehrerbildung werden 
eine Reihe von (moist) formalen Zielen formuliert, in denen die 

· angestrebten Berufsqualifikationen des Lehrers vor allem unter 
dom Aspekt gesehen worden, die.funktional-technischen Dimonsionen 
seiner beruflichen T5tigkeit zu verwissenschaftlichen. 

~~ir bes~~r§nken uns in diesem Zusammenhang auf einG knappe Dar-
stellung der wichtigsten Refarmtondonzen, ohno die entsprochen-

. . 1) 
den Dokumente zu zitieren oder zu analvsieron. 
Die formale Ausweitung der fachdidaktischen Anteile gegenüber 
den fachwissenschaftlichen Anteilen im Studium, wie sio in den 

· Reformdokumenten zur Lehrerbildung gefordert wird, bleibt nach 
·inhaltlichen Kritorion unnusgewiosen, und führt damit zu einem 
instrumentalistischen Verstöndnis van Didaktik (inhaltsneutralo 
Methoden des Beibringens). 
Auch die Ausweitung der erziehungswissenschaftlichen und gesell-
schaftswissenschaftlichen Studienanteile zielt vor allem auf 
'technisch genaue Kommunikation und experimentell-wissenschaft-
liche Haltung pädagogischen Problemen gegenüber. 2) 

1) vgl. dazu: 
- Hochschulgosamtplan II für Badan-Württemberg, Schriften-

reihe des Kultusministeriums Baden-Württemberg zur Bil-
dungsforschung, Bildungsplanung, Bildungspolitik, Reiho A 
Nr. 27, Villingen/Schwonningen 1972 . 

- Bund Länder-Kommission für Bildungsplanung, Bildungsge-
samtplan, Stuttgart 1973 

- Deutschor Bildungsrat, Materialien und Dokumente zur 
Lehrorbildung, Gutachtsn und Studien der Bildungskommis-
sion, Band 17, Stuttgart 1971 

, .2) Deutscher Bildungsrat, op. cit. S. 103 
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Dis EinLlbung in dio technischo Beherrschung der Machtrolle des 
Lehrers in ei~om vorschulton Unterricht, des •ieffektivenn In-. 
forrnation~~o~mittlers, Sozialisators und Seloktors~ spiegelt 
sich auch in don Bedingungen dor Lohrerbildung solbst-~te~er: 
Abf Uttetung mit abstrakt bleibondem Wissen in Großveran~tal­
tungen~ hohe 'Durchlaufgeschwindigkeiten' und 'Durchlaufquoten' 
durch rationellen Madionoinsatz, auf die technischen Aspekte des 
Ur.tor·.:id~tes be::ogeno 'Jer~~al t::msJ~rainings, überblickartiges Ab-

frogan umfangroichor Spezialkenntnisso in der PrUfungo 
Alla diese Refo~mvorschl~go ziolon nicht auf eine grBßroro mate-
riol2 Sclbstbostim~ung dar Lornonden, weder de~ L~ht~~studenten 
im Studicm ~ach der SchOlsr im Unterricht; statt dessen sollen 
möglichst übcrgroifondo und vielseitig verwertbare, wissen-
schoftlic~o wle unterrichtstechnologischo Qualifikationen er-
worbJn wsrden, denoA oin-hohor Transferwert im Blick auf sich 
vcr~ndornd3 Berufsbilder zukommt. Die .meisten dieser.Vorschl~ge 

. kor:prnDGnc\j_ere:i mit den in 4„ '.l .1 kurz angedeuteten Veränderungen 

l~__E.~~~Q~9lif~ko!l?l!.§Btruktur: vorrangiges Ziel ist die möglichst 
kootun3parc~do - Ausbildungskosten sind 'tote' Kosten - Effekti-
vicruno ter Ausbildungo Dio daboi erworbonen wissenschaftlichen 
Qualif ikatio~an mUsson sowohl breit anwendbar als flexibel ein-
sotzbor s8in. Diesem Ziel entspricht auch die Forderung nach 
flexiblen StudionQMngon und möglichst später Spezialisierung und 
die Fo~doru~g nach oogcnannten oxtra-funktionalen Qualifikationen 
wio "kr:tisc:ha3 Vorst~Jndnis von Zusammcmhängen!:, i:Kenntnis 
mcth::ir\icch2:;.' Mi.iglichkoi ton':, ;:seroi tschaft zu lebenslangem 
lo~m::n~', '1Frcblemlösungo-Trainin\;f 0 

Auf de= Ebe~o des Seminarkonzopts stellen sich die hier anga-
oprochonen Wideroprücho nicht als unboarbeitbar aber doch als 

' nur schs2r aufhebbar horaus. Mindostons in dor.ti~~~ngsphase 
jadcs deninar3, aber @uch der sogenannten autonoman Phase, zeigte 
sich die Schtuierigkoi t, wissenschaftlicho Texto zu finden, die 
so~ohl rolovant fUr die d8rzoitigo Lern- und spUtore B~rufspraxis 
dor Gtu(onten r,nd . 1 . h t 

~- , o s auc ransferierbaro Schlüsselprobleme 
cmthnlten o 

~~n~~~t~~s 8~n~al wurd~ oino formalo Vorwissonschaftlichung in 
~oo„..:.~Q,• 11 cr ufr:nso botr1obsn: In der ersten s·t d i 
~'o•'rn ,.r. .... ?.O . i zung wur e e n 
•
1

~~~~~·~~-~ _~1~son~cha?tlich differenziorten, theoretisch breit 
~~~~~~~t8~" ~ ~~ L.On,_ausg~gebon '· cJBr arbei tsteilig von 10 Gruppen 

- u' i._„ Zll.1 1 worKshop JG doch von allon gelesen werdcm 
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sqllten. Dabei waren abstrakte wissenschaftliche Standards leitend, 
die es den Studenten nicht mehr erlaubten, relevanto Handlungs-
oriontiarungon zu entwickeln. So sehr dio Pr§scntation oo vieler, 
schon abgezogoner Taxte durch don Saminarleiter (statt nur eine 
Literaturliste auszugoben wie in traditionellon Seminaren!) zu-
nächst durch die Toilnehmor bogrOßt wurde, so doutlich zeigte 
sich spEtcr, wio wenig dio verschiedonan Spazialaspekto fUr Stu-
denten wirklich miteinandar intogriorbar waren, wie schwio~ig os 
nach diesem Einstieg wurde, seminar- und berufsrelcvunto Thoman 
für die autonome Phaso zu formulier6n. In keinom Sominar werde 
die Möglichkeit der Studenten, selbstbostimmt rolovanto Inhalto 
zu boarboiten, durch oin (gut oemeintos) Strukturiorungsang8bot 
stärkor blockiert - ein offonsichtlich unangemassonor Lösungs-
versuch, der gegonteiliga Wirkungon erzeugto$ 1) 

L~ r C1. 2 0:' r·~ni s ~torLici~ • .~\Ui~UCÜ tLi,.,-- [~lJ!J Bo:;:ouf r-;prm<i:''::iiJ ZlllJG ---·-----------------------~ ·--------- __ ,,.__._ -.... --„·-·-····---·---
Analysiert man die neueren Dokumente zur Hochschul- u~d Studien-
reform, so gewinnt men auf den orston Blick don Eindruck: als 
wUrdc dem Dilemma d~r mangelnden Berufspraxisoriontierung dor 
gegenwärtigen Hochschulausbildung nun umfassend bsgognet. In 
§ 8. des Hochschulrahmengosotzes 2 ) wird nL Ziol das StuC:iums 
formuliert: 

:'LGhre und Studium sollan drm Studenten auf oin boruflich::m 
Tötigkeitsfold vorboroiton und ihm die dafür orfordorlichsn 
fachlichen Kenntnisse, FHhigkoiten und Methadon vermittaln, daß 
ar zu wissenschaftlicher und kQnotlorischGr Arbeit, zu wissen-
schaftlich kritischem Donkon und zu vorantwortlichem Ha~doln in 
einem froiheitlichon, domokratischan und sozialen Rachtostaat 
befi:ihigt wirdo n 

Insbesondere die Reorganisation des Borufs-Praxis-Bozugs hat in 
dar Diskussion um die Reform dGr Lehrerausbildung in den letzten 
Jahren an Bedeutung gewonnen. 
Ein aruncsötzlichGs Problem stellt sich auch hier: Die ainhellig 
baklagte Kluft zwischen wissanschaftlichor Theorie und prak-
tischen Handiungsqualifikationon ist vor~utlich nicht nur durch 
eine barufsbezogono Theorie zu Qborwindon, scndorn cbcnacsahr 
anzugeh8n von der Seite oinor in oinom sohr viel h5ha~zn M2ea 
innovatorisch2n, d.h. auch varwissanschaftlichton Borufsprcxis 
salbst. Odor so herum gosaot: Rigido, hiorerchisch org2nis~2rto 
ArbnitsbodingungBn, diB Lornprozesse am Arbeitsplatz v2rhind~rn, 

1) vgl. Eingangsphoso doo WS 72/73, S. 34 ff. 
2) Bun~osministerium für Bildung und Wisscnochaft, Rogiorungs-

entwurf oinos Hochschulrahmongosetzos, Bonn 1973 
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werden nicht abgeschafft durch oino frOhzaitigore Vorbereitung 
auf diese Bedingungen im Studium, durch praxisnähere Curricula, 
durch dio Organisation von mehr und l~ngeren Praktika. Die 
schlichte institutionelle Auswsitung von Ausbildungsangeboten· 
unter dem Schlagwort ':nmhr Borufspraxis im Studium11 führt auch 
zu einor frOhzeitigeren und besseren Abrichtung für gegebene 
Arbeitsbedingungen, solange nicht ergänzend oder sogar vor-
rangig, oiföJ ir1novationsorie11tierto Berufsforschung betrieben 
~ird, etwa unter dom Stichwort ~mehr Studiumtt d.h. Reflexion in 
die Berufspra~is. 
Alla derzeit vorgoschlngonen und teilweise erprobten Modelle 
einer stärkeren Verzahnung von Studium und Beruf sind mit er-
heblichen M~ngeln bolastot: 

- Zweiphasige Ausbildungsmodolle können nicht verhindern, daß 
wissenschaftliche Analysen und Forderungen zum falschen Gegen-
satz von praktischen RealioiarungsmHglichkeitan gerinnen und 
sich damit dos eigenen kritischon Potentials berauben, letzt-
lich eine antiinnovatorischa Haltung gegenüber der Praxis er-
zwingen: Auf aino langfristig folgenlose Belehrung folgt der 
unausw1üchlicho ::sarufsschock'; i 

- ej.nphasig2 Mi:idollo sind mit oiner Fülle organisatorischer Pro-
blsmo behaftet end otollon ~aineswegs sicher, daß sio mehr er-
ziolo~ cls 01~0 vorgszogono Berufssozialisation; 

die im internationalen Rohmon jotzt vorgeschlagene Strategie 
von Rocurrent Educatiori, einorn nach dem Sandwich-Prinzip auf-
gebautem ständigen Wechsel zwischen Ausbildung und Beruf führt 
tendenziell auch nur zu einer Verlängerung und Ausdehnung 
schulinchar Belehrung, nicht jedoch zu einer strukturellen 
Integration von Studium und Berufspraxis. 

Eine rein organisatorische Ausweitung berufsbezogener Studienan-
toile steht damit in der Gofahr, sowohl die institutionellen Be-
dingungen der Ausbildung wio die der Berufspraxis zu verhärten 
und fostzuschroibon 0 

Dias konn cn droi, fest allen diosen Versuchei zugrundeliegenden 
Kritorion, c3 m Kriterium der Problembezogenheit, dem der Inter-
diszig,linari tF:it, und dom dor 13E_u_fsbezogonhei t kurz vordeutlicht 
wordon: 
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Wird dar Barufs-Praxis-Bazug ainseitig von dar Hochschule her 
dofiniort 1 · bestoht. die .. Gef p~r 1 . 

~a~·P~oblcimbozogonh6it vorkUrzt wird auf eine theoretische 
' . 

-tin~eisuMg in diG ~p5tcrö Praxi3 als. Anwendungsfold der in 
• • • - ,-1 .• 

dor Ausbildung· c.mgooigneton Thoorio i 
statt Theorie und Praxis, Einoicht und Handeln stärker mit-
oinandet iu verscihr~nkoh, wird-ih~e.Sogmentiorung vorst0rkt; 

- d2a Intotdisziplinorit~t porvBrtiort wird zum .'curricularen 
Verteilungsks~pf' zwischen fochwissenschaftlichon, fachdidak-
tischon und orziohunaswissom:ici1aftlichon Studionantoilon; an 
di2 Stolle von Intearotion tritt kon~urriorondo Arboitotoilung; 

- deß 3er~ftbozagonhuit voroinnohrnt wird als zoitlich vargo-
zogonc Anpas~ung an ciio institutionollon B9~inounpon und Struk-
iurG~ rlcir Praxis~ 

- - .... - . 

U~ di2sa•Gafahrsn und immanonton WidarsprDcho zwiochon don Ro-
formziolon oinos st8rkersn Borufsproxis-Bozugos in dor Lehrur-

. bi~duno und dan Mittoln ihrer Raalisiorung zu vermeiden, müa8on 
- und hier liegen auch dio Ansatzpunkte doo Sominarmodells -, 

-·ein nicht einsaitig von dor Hochschule oroanisiortor Berufs-. . \ . 

-p:;:>nxlsbezug, sondorn oino stf.irkoro Rückkoppeiii'iia ünd Integra-
tion thcwretischor ArbGi t (im Seminar) und prakt'fSchdr Arbeit 
Cin Projokto:i) angestrebt wo:rcicn, C:„h„ zum B::3ispi81 mohr 
PraxismBalichkoitan nobon und in Verbindung mit Somina~en be-
roi tgcstoll t wordoni 

·· cio Gacingungen dor Ausbildungssituation selbst vor~indert 
wordGn, d.ho zum Beispiel mehr in sich salbst interdisziplinär 
organisierto Seminar8 abgohalton worden; 
oino stärkoro Verbindung von Lohrorausbilrlung und Lehrorfort-
bildung angestrebt word8n, doh. zum Beispiel Ausbildungssemi-
na~o fUr Lohrar gaGffnot odor auch gemeinsame Tagu~gan von 
Lahrorn und Studanton durchgofOhrt wordon. 

L, .:· .:i G.~f!.~l1~~.J:.1::1.lJ.~L§.Q~i._9!.~~imrn.crn.121J~f.~lü!t!_Q~~@.1J.~!~!:~1E.!:_!1J.!~!:~~12~!e12§.11 
u·-rf._1J.io.Q.:;:_QtUP.G!.Q.UQ1!UR'l!ifüIQ~Q-QgQE_!JQgQ§.!:!t!8!.Q!9§~1:!§EOfil!2 
Moto-E!Jeno 

In diesem Absch~itt soll kurz auf die d~itte Richtuno von Reform-
b~m'jh~l]_g~~ uingoga~on wwrdon, dio nobon oinor wissenschafts-didak-
tia~h orisnt~erten Revision dar Inhalt~ (4.2.1) un~ oiner orgOni-
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r:mtionsbezogonen NGubestimmung des 8erufs-Prmds-Sozu2bs (4.2.2) 

mehr und mohr Hoffnungon auf aich zieht: die Auawoitung sozial-
wissenschaftlich arientiortar Interventionen ~uf 2iner gruppen-
dvnamischen und hochscl1ulrliclokt5.schen Meta-obeno. i-\hnlich wie zu 
zeigen versucht wurdo, 
- dnß die formalo Ausw2ituno wios~nschaftli6her Knnntniase nur 

zu oiner abstrakten VerbessGrung dor Qualifikation kDnftiger 
Lohrer führt, . solrmqo damit . n.icht mehr matorialo Selbatbe-
atimmung verbundon ist, und 

- doß die nur organiantariuchn Auswoitung von Berufa-Praxis-
Kontakton in dor Gefahr steht, die Kluft zwischen Theorie und 
Praxis zu verfestioon Rtatt zu üborwinden und damit zu ei~er 
st~rkeron Untorworfung untor die gegobonen institutionellen 
Strukturen von Aunbildunq und Borufsprnxic f,Ohrt, nalange den 
Lornandcm nicht mehr V.§..rfligung über die insti tutionallon Bo-
dingungon ihror Lornproxis ]Dgoben wird, 

wird im folgendon zu fragon noin, ob die Ausweitung sozialisa-
ti onsarientiertor InJcorvrmtionsmodGllc in dor Viomdoonsation der 
obon boschriobonon 'dvsfunktionalon' Folgen varschultar Saziali-
sationsprozesse steckonbloibt, solanqo os nicht_o,olinot, Glter-
nativo (ontschulto') Vurkehrsformon in dar Lornoituation selbst 
zu vorankerno 

Ohno Funktion und Stollunwort der Ausweitung gruppondynnmischer 
und hochschuldidaktischor AktivitMton in dar Hochschule hier 
auch nur annähorn·d umruißon zu könnon, soll doch auf vior kri-
tische Anfragen und möglicho Viri terien hingmJ:i.omm wordon. 
D~os ochoint uns vor allnm tkmhslb wichtig zu ooin, woil gruppen-
dynamischo und hochschulciidaktischo Llberlogungan graßon Einfluß 
auf dio Entwicklung dou Sominarmodells hattun. Im Zussmmonhang 
mit dor Diskussion dur politischan Rolovanz doa Sominarmcdells 
standon wir oinem unkritischen Einsatz gruppandynomiocher Inter-
vonticnstochniken sowie uinor Funktionalisiurung von Hochschul-
didaktik im Sinne von Effoktiviorung der Au8bildung und Kanali-
oiorung von Konflikton zunnhmcmd kritischer goguilbur „ Diosa Kritik 
kenn in don folgoncion vior EinwMnden zuoammongafoOt worden: 

Zum arstan bestaht ciio Gofohr, daß hochschuldidoktincho, insbo-
sondero gruppondynamischo Vorfahren selbst tüodor ols Allgo-
moina, wort-noutrolo und unhoschr~nkt oinsotzbcro Mbthodon ver-
standen worden. Wo diosor Anspruch orhoben wird, handolt es 
sich nicht um oino Aufh8bUnQ, sondorn um oino Ausweitung der 
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Godingungen verschulten Lornons. Dia Funktion Qruppondynomisah3r 
und hochGchuldidaktischor Intorvcn·aon bostch·c c~onn rJc..dn, cJic 

fromdbestimmto Kontrolle, Llbor ciio Inhal·co u;-,Lt Ubor rlirJ insti tu-

tionellon und orgonisatoriochan Bodingungon auch in Gio ooziolon 
und omotionalan Dimcmsicnon Llco Lernems hir.3in zu. vorlt1n;JEHT! .• 

Dio Entwicklung koopE?rativo:L' Muthor1sn c'.cs '-81•n-:Jns vorkor:rt sici1 
dann in eine subtile KonfliktuntardrOckungsst:L"atoaiBa 
Darous ergibt sich als erstes Kri t2.~:J;..~l! diG _Sih.1utiur.s:;µGz:..fs_·cöt 

gruppondynamischcr und hochschuldicioktiacho= Vorfahren. Darunter 
soll das Ausmaß verstandcm wnrclen: in t\crn die kurikrcto~1 In-~GI'8S­

mm der 8Gtroffi:men aufaaklfö:·t und cefö:rde:."t; ccl'.Jr u11inte:;:-prL~·­

tiert und untardrQckt worden. 

Mindestens in einem, dar. bio:- ci.ok.u::-.cntierton Su~trn::.:;:-13 zoigt sich 
der Widorspruch zwischon dieso~ Ziel soziolisationsoriBntiertcr 
Intorvontionon, die allgamoino Kooperat~onsfMhigkoit zu vor-
bossern, und den angowandton Mittoln sohr"doutlich: In Giner 
Phase allgemeinor Desintegration auf Bi11cm udrksl1op Wl!rdan vom 
Ssminarleiter allgemeine KoopoTationsLlbungon engcboton, donon 
sich ein TBil dor Gruppe vGr1::;:-g::;:;:-t VBI'u.:oigorto und mit don'3n 
oin andaror Teil, oh~a daß dlos bocbslchtigt ga~2son w§ro, er-
folgreich vom eigoncn Problem abgelenkt w~r~~. 

Zum z1.imi tfm entsteht sehr loicl1t dio Tonconz. ciurch dem \for-· - . 
stfirktcm Einsatz gruppondyn0iniochJ:::- Ui1d hochschuldidoktisc:ior 
Angoboto, wesentlich~ D~men8ionGn des Lornprozeaaos institutionell 
ocler zai tlich auszuh1gern o. Er;tsprc~hcm.!o Intcrv;:mtionon uml 
Spozi alo;igoboto führon dcmn nicht z:.i cincr 1 8o:i:'.'Ü;:;h~LI!}.D~ son-
dern zu oinor 1 Varormunq 1 ku~pl3X8~ Lcr~prozossc. D:os gilt ____ ....__ 

insbosondore fOr den 8oroich dor didaktis~hon Planung, dio durch 
hochschuldidaktischo Intervention laicht vcn dun kon~rLlt ab-
laufenden Lernprozosson isoliert wird und dan Goroich der Aus-
laoorung der omotionalon ~)omponontc;i den Lernono in Rp3ziollo 
gruppendynamische Phaocn, UbunoDn odor 5pezialvcrcnotaltungGn. 

Gruppondym.:ridsche oclor l1ocf-:sc:1uldi dc:;;d:;i:::;ci10 I.1tcrv:intionon 
stollon dann koinm1 Boi tl'og ;.:ur :·U11Tung r..r:r Lm·nzielo t.:nd zur 
Intogration von AffoktivitLlt und Rationolit5t ~ar 1 sonciorn or-
hBhon allonfalls fro~dbustimm~o Pl2~ungspotenzon u~d curricular-
organiaotorischo ZuwoiounQSLl6glichkciton. 
Daraus ornibt sich als Ztdcd. tm3 hri tor] U'":l r~:in t1u::;i1l38 an Inl§..Sl:..12.:: 

~ -------·-----
'G·1"on oder nu 1 n rung (')eri1,1•·cg1··~t~··n' ~~~ppc~ci~namiochor odor -..:...:.... Q 11 S 8~8 l „_,_ u ·' . ,.J .l.U .J - • 

hochschuldidaktiochar Intorvcntioncn. 



Seide angesprochenGn Aspekte zoigten Gich in einer.Roih~ von 
Widersprüchen, diG durch dio Auow~itung_hochschuld1daktiecher 
und gruppondynamischor Verfahron im Somin~r horvorgerufen 
wurden: Insbesondere dor parallel zum Seminar t~ge~do hoch-
schuldidaktiecho Arboitskreis, aber auch kurzfr1st1~0 hoch~ 
schuldidaktische Gruppen mit elitärom Anspruch, orhoh~on die 
selbotündige Planungsfähiokeit der Toilnohmer nur bedingt und 
riefen eher Verplanungs6ngsto und Abwehr hervor. (Als vom Se-
minar relativ losgelöoto Spezialveranstaltung hatto dor HSDAK 
für dio - späteron - Verfassor dioser Dokumentation allerdings 
hohen Wort). 
Das Problem der Integration odor Auslagorung Gmotionaler Kompo-
nenfam das Lernens hat sich in don meisten Gruppen der autonomen 

· Phase als sehr schwierig herauogostellt. 

. . 

Zum dritten bringt die Auswoitung hochschuldidaktischer und 
gruppendynamischer Angebote laicht dio Gefahr mit sich, eine 
Art Suchtverhalten nach noch mohr Meta-refloxion und gruppen-
dynamischer Bedürfnisbefriecligung zu produzieren. · 
An die Stcille wirklicher Ve~~nderung trit~ dann die-abstrakte 
Reflexion der Bedingungen der Möqlichkeit der Veränderung, an 
die Stelle langfristig veränderter sozialer Beziehungen, der 
periodische Rückzug in Phasen gruppendynamisch erzeugter Eupho-
rian o Als Kriterium ergibt sich hior das Ausmaß der Rlicküber-
setzbarkeit gruppendynamischor Erfahrungen und hochschuldidak-
tischer Reflexion in dio 'normalen' alltäglichen Lernsituationen. 

Mindestens diese letzte Gefahr wurde auf allen workshaps sehr 
deutlich, auf denen gruppendynamische Prozesse streckenweise 
einen Sog entwickelten, der die nachfolgenden Arbeitophasen 
eher erschwerte als erloichterte. 

Zum vierten begünstigt die Ausweitung hochschulctidaktischer 
und gruppendynamischer i':\ktivi tntcn die Entstohung neuer Autori-
tNten, deren professioneller Ansoruch auf einor Meta-ebene an-

' 
gesiedelt und dadurch leichter gagen Kritik immunisierbar ist. 
An die Stelle einer Verßnderung der institutionellen Struk-
turen dor Hochschule tritt dann die Entstehung neuor Informa-
tiono- und Interprotationsrnonopole. Die Folge ist keine Ver-
änderung, sondern eine GtabiliGierung institutioneller Struk-
turen, deren Legitimit~t gewachson zu sein scheint. 

Im Sem~nar~odo~l zeigte sich diosor Widorspruch zwischen dem 
Ziel, inst1tutionello Strukturen durchschaubarer und verMnder-
b~rer zu mach7n urrl dem oben boschriebonen gegontoiligon Folgen 
einer ~u~goweit8ten, 'profoosionalisierten' Planungspraxis 
ro?olmaßig ~ann, wenn, sich tondonzioll abkapsolnde, Vorbe-
reitungs- ooer Planungsgruppon versuchten ihre Situations-
dout~ngo~ und Organisationsvorschläge für'allo Toilnehmor für 
verbindlich zu erklären. 
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Damit wurden vier verschiedene Bereiche gruppendynamischer und 
hochschuldidaktischer Iriterventionen angesprochen und-- veran-
schaulicht an Erfah~ungen des Seminarmadelln - auf Folgen.auf-
merksam gemacht, die sich kontra-intuitiv gegen die ursprüng~ 
liehen Reformziele wenden und u.U. zu Widersprüchen auf ei~er 
neuen Ebene führen •. Diese hier angedeuteten Widersprüche deuten 
a~f. die Gefahr hin, die mit einer generellen und unkritischen 
P.usbrci tu:iq qruppendvm1miochor und· hochochuldidaktisc!ier Inter-
ventionstechniken an der Hochschule verbunden ist. 
Durch den Hinweis auf diese Gefahr soll aber gruppendynRmische 
und hochschuldidaktische Reflexion nicht grunds§tzlich ver-
dächtigt werden. Dient einerseits der unkritische Einsatz meta-

. . 
didsktisch_er Interv~ntions_techniken unter dem Gesich~spunkt 
politischer Sozialisation sher der. Konfliktreguli~rung und 

. ,• ~ . . „ .. . ~ . ·.' M • •• # > • • 

Loyalisierungvan lehrenden und Lsrnenden, so kann anderer-
seits auf .metadidaktische Reflexion gerade dort kaum· verzichtet 

.... - . . , .. ' ··. 

wordon, wo Gruppen mit de.m Ziel.kritischer Veränderung der in-
. . ... .. . -· . 

stitutionell-gesellscha~tlichen Strukturen zus~m~~närbeiten~ 
wsnn nicht erneut unge~~llt~ Abhängigkei~~n p~üduziert Werden 
sollcm o 

D.i8s.o Ambivalenz metadidaktischer inter·v·entionen· ·:z:ü erkennen, 
oewinnt im Hinblick auf die gegenwärtt'g zune.hmende Einschränkung 
freier politischer Betä~igun~ bo~o~~~re ~edeut~rig. Die teils ge-
planton, teils schon verwirklichten.staatlichen Maßnahmen im 
Hochschulbereich 1>, wie die. In~ra~estellung dos politischen 
Mandats, der basisnahen Organe (Vollversammlung~ Urabstimmung) 
und dar verfaßten Studentenschaft überhaupt s!Jwie die Ein-
fLlhrung des Ordnungsrechts, haben dasselbe Ziel ~io die noch 
gravierenderen Berufsverbote im Bereich das öffentlichen 
Dienstes: die Loyalisierung der Studenten und Anwärter des 
öffentlichen Dienstes im Sinne der Erhaltung des. bestehenden 
Systems und die politische Disziplinierung all derer, die sich 
mit diesem System 11ic!'Jt. identifizieren können. oder wo.llen. 

Boriicksichtigt man die gleichzeitige Verschärfung des Leistungs-
und ~~onkurrenzdruck~ der ·durch umfangreiche Pflichtstunden-
zahlen und Regelstudienzeit einerseits, durch die Unsicherheit 

1) vgl. don·Entwurf des Hochsch~lrahmongesetz~s und d~e Ländar-
hochschulges8tze, besondors von Boysrn und Baden-Wurttemberg 



der Berufschancen ondororsoits (vgl. ZoB. Mns Garado von der 
::Lehrerschwemmor), r;o orff~llon gruppandynamir:cho und hochschul-
didaktischo Intervontionon schlicht notwandigu komponsatorischo 
Funktianon, solango sio nur dozu dicnon, Freir~umo ~illusorischen 

Glücksr zu schaffon, in dio dBr Leistungs- und Konkurronzdruck 
nicht durchschl~gt. Erst wann m3todidaktischu Rufloxion ver-
knllpft wird mit cl2r 14nal\frm cior Bodingungcm, di8 solcho KompEm-
m1tion notwendig mcchon, und mit dor Entwicklung von lfondlung5-
stratogion, r1io auf Veri'nc\orung diosor Bedingungcm ziolen, wird 
ihr sonst affirmativ bleibondor Charakter aufgebrcichon und kann 
Gich zum Gogontoil verkehren •. 

Damit kann diosor Abschnitt zunnmrnongofoßt wordon: 08r oberflHch-
licho Durchgang durch 3 Boroicho der Auswoitunn sozinlwissen-
schaftlichGr CurriculumolomGnto in dGr LE:Jhrorbilclu.fill. ( 4.;2o1), 

r.\or organisatoriGchon l\uswü tung das Berufs-Praxis-Boz®s (4.2.2) 
und dor Auswoi tunq mGtoclidokt~.nchar, sozialioa-CJ.onoorientiorter 
Intarvnntionoformon (4.~.3) zeigten, daß diuao Strat2qion nur bG-
dingt, wenn überhsupt 2 OG8i_D.not sind, mehr motoriolo Solbstbe-
atimmung dar lernenden Dbur diu Inhalte ihras Lornonn, mehr ma-
torinlo SolbstvorfOqung Ubor dio institutionellen uncl organisa-
torischGn BGdingunoen ihror LGrnsituotion und.J:irilitoron Borufs-
,9.,.i.tuation zu Grmöglichon und nltornotive SozialisotionsprozessG 
zu boförciorn. 
Im folgondan, abschließondon Punkt diosos Kapiteln 'Widorsprücho 
doo SominarmodGlls' soll nun auf dio Widoro~rücho oingogongen 
Luordon, dio im Sominar r:Glbnt ontstonden und als unmi ttolbaror 
und konkreter Ausdruck dur Diskrapanz zwischen don im Sominar 
gemachten alternativen Erf ohrungon und der th3orotischon Auf ar-
ba itung der im Ausbildungssoktor gcnoroll wirkocmon WidorsprOcha 
(4.1) und ihrer nur schoinborun Dborwindung in don Roforrnstro-
to~isn dar Lehrerbildung (4.2) boschriobon wurdon k5nnon. 

4.3 Durch das Seminar oolb~t urzeugto WideroprGcho 

Untorschiedon wir binhor die nur langfristig aufhabbaron und 
wosontlich außerhalb dem unmi ttolbaron Handlungsboroichs das 
Sominarmodolls liogon WiciorsprUche (4.1) und die WidersprOcha, 
die im Gefolge bostimmtur Strotugien dar Lohrorbildungora-
form auftraten (4.2), so ouht os nun um WidarsprDchu, die vom 
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Seminarmodell selbst orzcmgt tiJcrden, auch und gorado , r\ann, wenn 
ciio unter 4.1. ~·--id 4.2 o:m:inn-t~n Problomo ouf cb,1 H"_ntori:Jrund, 
einor durch Selbstorganisation bostim~ten Lornkultur im Mittel-
punkt kritischer Analysen atehan. 
DiG Bewußtwerdung der Widerspriicho zwischen inhal tU.cher Selbst-
bestimmung über den eigenen Lernprozeß auf dar einen Soito, 
abotrakton wissenschoftlichon Leistungsansprüchon odBr theore-
tioch'Jn r-ozi'3lw~ssonsc'iaftlici&on ~J_:"kenntnisson und tr.chnisch-
funktionelen Qualifikationen snderorsoits, zwicchen orqanisa-
torischor SolbstvorfUqung Uber dio institutionellen Badingungen 
d2s oiqcnon Lernens oinersoits und unkritischer Idontifikations-
bcroitschaft mit und Anpassungsf~hiqkeit rin vorqeaebeno insti-
tutionglle Strukturen odBr fremdbostimmte Ausbildungsprogramme 
auf cer andorGn Soito, zwischon der Entwickluno angotfreier, 
koopGrativer und kreativor Vorkohrsforman auf dar einon Seite 
und der Individualisierung von E~folq und Versagon, ssloktiver 
Konkurrenz und normativor Konformit~t odor qruopondynamischer 
Befried}'91..lnq auf dor andoren Soite, bringt das Seminarmodell 
selbGt streckenweise unter oinon spozifischen Druck, cor immer 
wiodor in falsche Altornativon aufgolöst wurdoo Diese falschen 
Altornativen erscheinen ala vom Seminar selbst 'erzeugte' 
WidorsprOche. Ihr spezifischer Charakt~r liegt darin, daß ihro 
Bearboitung im Mittelpunkt dos Seminars oteht, sio jodoch 
nicht alternativ noch dor einon odsr anderan Soite aufaol6st 
werdBn k6nnen, ohne entweder in 'traditionelle' Seminarformen 
zurUckzufallen oder das Seminarmodell als losgel6sten und iso-
lierton Freiraum mißzuverstGhBno 
Daboi g~ht es insbesondere um drei Komplexe:· 

l;o:.1don Widerspruch zwischan emotionaler Bedürfnisorientierung 
einorseits und kritischer Wissenschaftsaneiqnung and8rer-
seits, 

l;. ~ o2d::m Widerspruch zwischen Srr_ont;:msi tät einerseits und 
Js.91:..~tiver Selbstorganigati~~ snderorseits; 

Lf.3o3den Widerspruch zwischen Selbsterfahrunq einerseits und 
einer Kritik und Vertinderunq der eiqenen Ausbildungsbo-
dinqunqen andererseits. 
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4~3.1 Emotionale Bedürfnisoriontisrung versus kritiocha Wisson-

~~~~!!~~D~~g~~~Y-------------------------------··---------

Die im SeminarkonzGpt gogobene Möglichkoit, übor don oigonen 
Lernprozeß inhaltlich salbst zu bestimmen, vorfUhrt immer wieder 
dazu, gleichsam im Gegenzugzu den Erfahrungen traditioneller 
Seminare, sich mehr an don eigonon omotionalon BodUrfniase zu 
ori~ntieren, als sich kritisch mit wiGsenschaftlichon AnsMtzen 
und Ergobnissen herumzuschlagen„ 
In verschiedenen Seminaren (bosondsrs cior 'autonoraon Phose 1 ) 

wirkte sich das dann so aus, daß in Gruppon sshr o;{tonsiv über 
die eigone Studien- und Berufsperspoktivo gearboitot wurd~, ohna 
sich jedoch mit einschlägigen Forsch~ngsergBbnissen auaeinondGr-
iusotzen.1) In oinem ArbeitspapiGr heißt es dazu: 

Wo sich Problemo aus dem Grupponprozeß ergaben, entstand auch 
dio Verpflichtung zu ihrer kolloktivon Boarboitungo Wollte man 
dem eigenen Anspruch gorscht bleiben, so konnto man nich nun 
nicht auf dio Vorstellung einor Gruppo alrr roinor. Arbeitsgruppe 
zurückziehen. Dies hatto dio Konfrontation widorsprUchlicher 
Interessen in dan Arbaitooruppon ·zur Folg~: Klffirung dar Bo-
ziohungsprobleme (auch innorhalb der G=uppo) versus inhaltliche 
Weitorarbeit. Auf Grund der geringen Erfahrungen 1 dio wir im Um-
gang mit derartigon Problomon und daran. Behandlung in Gruppen 
hatten, fiol uns oino Integration von Sach- und Boziohungs-
aspokt ziemlich :~ci-.wor und mußto zum Toil völlig schoi tarn o Bei 
dem Versuch der KlGrung außerhalb dor Sachproblematik'liegond8r 
Schwierigkeiten stießen wir gole~2ntlich auch ouf P~oblomo, die 
uns als Laien auf dGm Gebiot psvchothorsp8utiocl1or Boratung 
einfach üborfordorteno Wo wir dies ahnton, mußton wir versuchen, 
zwar ein emotional akzeptieroncieG Klina· in der Gruppa zu schaf-
fan, uns abor dennoch nicht von oinom Uborhöhton Problomlö-
sungsanspruch überfordern zu lasseno 

4.3.2 Spontaneität versus kollektive Selbstoraanioation 
--------------------------------------·-~---------

Dia.im Seminark~~zept geforda~to und ern16glichto Spontonoit§t, 
sich salbst zu orpanisieron, bedoutoto h§Llfig zunGchst einen 
Verzicht auf institutionoll-orgar.isatorisch3 Vorgaban

0 
In be-

stimmten Phasen, vor allem auf dom workshcp, orgob aich daraus 
das Problem, das Verh§ltnis von Spontanoit~t und selbstbostimrn-
tem organisatorischen Rahmen als Widerspruch L:nd l'luf gabe des 
Seminars zu begreifon u·11d 01z ' • 1 ugenr.m o 

1) fm S~minar wurde
1
diooor Widoropruch BUGh als Varh~ltnis von 

80~1ehun2sebe~e. und 'In~elts2bene: dos Lornn~s thGmatisiort, 
- eine Ko~og~r1s1oruno, die oho~ ouf Ausgowogonhoit abzielt 
und don f ?kt1sch widorsprUchlichen Charoktor ~er Situation 
hochschul1schen Lernens otw2s vordunkolt

0 
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In dem oben zitiarten·Arbsitspapier heißt es dazu: 

NGben dam_~robl~m der Intagretion dos Beziehungs- und Sachaspek-
tes in der Gruppenarbeit machte uns auch die Integration der 
widersprüchlichen Lernintarasson in der Gruppe Schwierigkeiten. 
Unser Ziel war ja Gin kollektiver Arbeitsprozeß mit potentiell 
gleichen Lernmöglichkoiten, und nicht die Verfolgung indivudali-
stischer und egoistischer Einzelinteressen, die nur durch die 
Unterdrückung der Intarossen derjenigen verfolgt werden können 
dio Schwierigkeiten haben, sich durchzusetzen. Natürlich schie~ 
~ns die individuelle Intorossenklörung wichtig, weil wir zu der 
Uberzeugung kamen, daß nur das wirklich gelernt werden kann, was 
von Relevanz für den Einzolnen ist. Zugleich aber sollte sicher-
gBstall t warden, daß sich dio Einzelinteressen in einen kollek-
tiven Lernprozeß integrieren lassen. 
Die Organisation eines kollektiven Arbeitsprozesses erforderte 
jedoch ein Maß an Solidarität, das aufzubringsn uns nicht immer 
leicht fiel, denn wir waren ja gewohnt, konkurrenzorientiort, 
mit dem Ziel individueller Profilierung zu arbeiten. Konkurrenz-
orientierung hat immer auch den Aufbau und Ausbau von Machtposi-
tionen zur Folge, führt zu dem Wunsch, eine Führungsfunktion in 
der Gruppe zu übernehmen und zu behalten, während es unser Ziel 
war, die Führungsfunktionen flexibel zu handhaben. 
Was praktisch nie vorher eingoübt wurde, konnte nun nicht als· 
Kompetenz einfach vorhanden sein. Vielmehr mußte die Selbst-
organisation erst langsam eingeübt werden. Weil uns das wichtig 
war, fanden wir selbst lanDwierigo Klärungsdiskuosionen über 
Themeneingrenzung und Arbeitsorganisation in der Gruppe nütz-
licher, als das bloße Durcharbeiten vonvor;iegebsner Literatur. 
Dabei aber führte unser Anspruch auf Selbstorganisation dazu, 
dnß kaum eine Gruppe auf den Seminarleiter als Ressource für den 
Lernprozeß zurückgriff. Auch in schwierigen Phason versuchten 
die Gruppen eher mit sich selbst zurecht zu kommen, als den Se-
minarlei ter um Hilfe zu bitten. Dies, obwohl der Seminarleiter 
immer wieder seine Bereitschaft bekundet hatte, bei dar Klärung 
van Schwierigkeiten mitzuhalf~n. Daß diese Hilfe faktisch nicht 
in Anspruch genommen wurda, sehen wir heute als Fehler an. 

4.3.3 Selbsterfahrung als Kompensation versus kritische Verän---------------------------------------------------------
9~E~~g_g~~-~~~~!!9~~g~~~9!~~~~Q~~ 

Bezogen auf die Dimension politisch relevanter Sozialisations-
und Lernprozesse zeigte sich schließlich ein vom Seminarmodell 
selbst hervorgebrachter Widerspruch zwischen einem starken 
(gruppsncivnamisch orientierten) Bedürfnis nach Selbsterfahrung 
~inerseits und der Überwindung individualisierender, konkurrenz-
und konformitätsorientiGrtar Verkehrsformen durch eine Kritik der 
Ausbildungsbedingungen andererseits. Dies trat immer dann auf, 
wenn dio im Seminar möglichen altornativon Verkehrsformen um-
kippten in (langfristig folgenlose) Phasen sozialer Euphorie: 
Vor~llcm der workshop hatte hier teilweise widarsprUchlicha 

Folgen. Entweder wurde der workshop als 'Insel' verstanden und 
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erlobnismäßig'ünd im Verhalton vom übrigen Seminar aboetrennt 
odor wurde ar_durch oinzolne Gruppen in die 'autonorno' Phase in 
oiner Woise hineinverlHngert, daß zwar tiefo Freundschaften ent-
standen, abor oloichzeitig dor Kontakt zum Seminar "tendenziell 
verloren gingo In beidon Fällen hatten ~ich dia Gruppen außer-
stande gesehen, diesen Widerspruch auszuhalten und konstruktiv 
zu bearbeiten und sich in ein Entweder-Oder geflüchtet. 

1'71 
Vionnzeichmmd für alle, drei Sominarfi selbst entstehenclen Wider-
sprüche ist dor Rückzug auf don im Seminar angebotenen Freiraum. 
Darum stnht und f~llt·das Sominarmodell mi~· der ~ritisc~en Ver-
bindung, die es nach außen entwickelt, mit dom Grad, in dem die 
Toilnohmer sich dieser Widersprüche bewußt werden und·mit dem 
Ausmaß, in dem es zu einem Ort der Auseinandersetzung darüber 
wird. 
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5. 2bsrtragbarkeit des Seminarmodells 

Ganz zu Beginn diesen Oerichtos (vgl. Einleitung S. /' ). haben 
tiJir als zentralem Anliegen dem t\utoi:enkollektivs dio Verbreitung 
des Modells zur Selbotorganisatian politisch rolevanter Lernpro-
zesse formuliert. Deshalb soll nun im letzten l'\api tel e>~plizi t 
auf Formen und Möglichkciiten. der Ubertragbarkoit des Sami~ar­
modello eingegangen werden. Damit möchten wir, trotz aller Wider-
nprfiche, in die das· Seminarmodc!ll durch die Aum,Jirkum;:en der 
gegenwMrtigen rostriktivAn at~a~lichen Bildungspolitik gerAt,und 
d3r WidarsprLlche, die es salbst hervorruft~ zu Uarsuchen selbst-
organisierton Hochschulunterrichts ormutigen und mögliche Hilfe-
stellungen anbieten. 

ErfahrungsoriBntierteo Lernen besitzt unmittelbare Reievanz für 
die Oetroffenon, kann jodoch nur sehr schwor an Außenstehende 
so vermittelt werden, daß die abgelaufonen Prozeose verst5ndlich 
und d~rchsichtig werden, ahne an Anochaulichkoit und Sponton?ität 
iu verlieren. Wenn wir ~it dicisBr Dokumentation zunechst unsere 
Erfahrungen dargestellt habon, r.o geschah diso aus dom Grund, 
dori La~ern deutli6h ~u machen, welchen Weg wir im laufe der 
!atzten 3 Jahre zurDckgolegt habGn~ Wir halten Gs darum auch 
nicht fOr m~glich, diuoo Dokum2ntation im Ganzen als Razoptbuch 
oinf ach zu Gbernehmori. 
Zum oimm sind wir der Meinung, daß sich das dokumontierto Kon-
zspt weiter ver5ndern muß und wir gonau dazu dar kritischen Soli-
darität das Lesers bodürfen; zum anderon können Erfahrungen 
nicht in Container vorrsckt und beliebig umgoladon werden. 

In diasom Sinn k5nnen unsoro Erfahrungon bestonfalls Anstöße sein, 
,die oigene Situation zu refluktioren und StrotBgim __ :w ihrer Vor-
Endorung zu entwickelno Vorouaootzung dafLlr.obor iut dia 
FragG, nob man aus politinchun Gründen nur noch verstummen kann, 111

) 

nicht mit oindoutigom Ja!, mit Resignation zu beantworten, son-
dern irgendwo HoffnUng ·zu· haben; -Mut und Geduld. Der Kampf darf 
nicht alo boondot angasohun woidan noch bevor or begonnen hat. 
Wir aohen auch im Widorstand aelbet (unabhMngig vom Erfolg) schon 

eimm Sinn. 

1) Kritische Anfrago oinBB lehrenden im Zusammenhang einer Dis-
kussion um das dargestallto Sominermodell. · 
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Wolche Mtiglichkeiten GO gibt, Widerstand zu loistonr ,oich als 
Student oder Sominarloi tor nicht nur pasniv iüldn gegGbenen Bo-
d~ngungan anzupassen, ~ollon wir versuchon an Hand ainigor un-
rmror Moinung nach .üJ1nrtragbaror Momonte des Seminarmodr3lls zu-
sommenzufassen o 
Allordings soll daraus oben keine,Anwoisu~g worden, sond~rn 

oine Zusammenstallung der Hinwoiso und Fragen, die uno ~Beignet 
ersc:hoinon, dem nicht nur ,:thaoreti.sch interossiertcm''. Leser, 
sondern donjenigen, die ihro Situation an der Univorsit~t selbst 
alG ver8nderungsbodürftig ork~nnt haben, einon oigonen Einstieg 
in die Analyea und Stratogiaentwicklung zu orleichturn. 

'., .' 

Wir meinen, daß es oohr VGrsc:hiedene übertragboro Momente gibto 
Dia Autarongruppo wollte nicht nur oino Anrogung gobon, oin 
van Struktur und Grundvorauosotzungon ~hnlicho8 Seminar durch-
zufLlhion. Nach EinschJtzung dar hochochulpalitischon Lage ist 
Öine genorello Einführung von Formen solbstbostimmton Lernens 
im Augenblick kaum donkbaro 
Noch eina}wichtige Voraunsotzung dafür, mit dar Doku~entation 
::otwos· anfang:m zu könnon:·, sio als Lornroooourc:o auszunützon, 
ist das Ziel, als oinzolno Studenten, alo Gr~ppe 6dor Seminar-
leitor, die Lernsituationon in bostohonden odar neu zu grün-
danden Gruppen ~nd Seminaren verDndern zu wollon, sich nicht 
abzufinden mit fromdbostimmtom, ontfremdetcm Lornon mit ainer Aus-
bildung, in dor jeglicher Borufspraxisbozug fehlt. D8nn können 
aus dor Dokumentation horaus nrgumonto gofundon wordan fOr 
anderes Le~non, für Grunpanarhoit, dafUr warum Lornon untor 
Zwang Lornon verhindern kann, wnrum Lernon atwns mit Politi-
siorung zu tun habon muß oo• o Odor kBnnen oinzolns Momanta des 
Modells herausgenommen wordon. Z.Bo kann im Zuuammenhang eines 
Seminors ein workshop rmlbBt orlJanisiort wardcm. Hior gibts 
viele k~~-~ti~o Mögl.ichkoi ton, · jo mich Situation in dor man sich 

.. . ' 
bofindot, je nach Ziol das mc:m llat. 
Wir warden in unsoron ~inweisen untorscheiden zwischon Innova-
tionen, • aie von vormiheniin geplant werdon ( 5„1), in Gruppen 

. . . 

odor Seminaren vom Seminarloi tor_, ·.evtl~ mit Stuc\Bnten gemein-
sam organisiert, und solc:hon, dia von Studonten in ochon bo-
atahonde (5.2) anders strukturiurto Situatiorian horGingobr8cht 
worden, dio wir Sominarkritik nsnneno Ebonso kann dot oiqene 
Lornprozoß (5.3) ~Eu bogriffon werden, in dom man sich seiner 
eigenen Veraritwortlichkoi t c\ofLir howu.ßt wird um.\ dieso ernst 
nimmt. 
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Fnr alle diese M5gl1"chkni"tcn o"m~1·n i t · 11 w ~c. ~ sam s OG s1nnvo , zuerst 
mit der Anolvse der ciganan Situntion zu beginnen~ 
Wann Lernen vorstanden wird als aktive Ausein2no2rsotzung mit 

. . . Vu-QJ "'4,·./ .IP1J nouon Erfahrungen (1.w.S. also auch als ~oPbor~rtong nauGr In-
formationen), ~ird 'jede Form dos ~Eintrichterns~ von Informa-
tionen dazu führen, '~daß scilE:ngo offene und unterschwellige 
Wid3rntBndo gegen dsn Lernan ontwickelt war~an, als die mitge-
brachten Erfahrungen, Einstellungen, Kenntnicsu und Uber-
zougungen nicht inteoriert werden können mit don nouan Angeboten. 
Deohalb umfaßt diG Analysa der eigenen Situation ganz wesent-
lich das bewußte Bearboiten dar eigenen Vororfahrungsn. Unserer 
Erfahrung nach gibt 80 koin Thomn, dao os WG!'t wiire, ::wissen-
schaftlich: bearbGi tet zu werdon, obwohl es keinorlrü Ralovanz 
fi1r dan Lernanden bDsitzto Dor Ausgang von don realen Erfahrungen 
t!ur Getroffenen knlipft zunüchnt on subjektive Interessen und 8e-
dUrfnisso an. Ihre Widors8r0chlichkeiten massen erhellt und deren 
oosollschnftlicho Vormittolthoit begreifbar gemacht werden. Dies 
goschleht meist am basten libor kngnitive Orientierungen. In 
dimmr Phase kann, wogcm dor fü1nlichkei t vieler Probleme und 
Interessen, die zum Vorschein komman,ein Ansatzpunkt fi.!r go-
meinoamoB, solidariochos Lernon und Handeln gofundon werdon. 

Wio in Kapitel 1 dargestollt, entwickelte sich unsor oiganes 
Sominarmodell Uber vorschiodena Vorl5ufer in stets neuun Ra-
olisierungsformeno Dio'unn~r~ Vionzeption tragenden di~2ktischen 
Prinzipien, die Lo~~~ereic~o und unsere Zielo sind sng aufein-
ondGr bozogen urid - ~umindcst ·nach unseren Intentionen - nicht 
beliebig austauschbar. Die in Vin:Ji tel 3 als Am:JlyE"arastar en~­
wick8lto Matrix konn in anderem Zusammenhang euch cls Planungs 
r8ster verwendet werdon. 

5.1 Von Anfan~ an goplant3 Innovationen 

~~~!~2~-~~E-~!~~~!!~~~ 
Um sich Klarhoit Libar dio Situation zu verschaffon, ist os sinn-
voll, sich folgamlo Frugnn zu ntollen: 

- Wolcho Zielsetzungon und Aufgaben verfolgt dio Gruppe als 
Gnnzo oder einzolno Toilnohmor? 

- Welchos Thoma iat fDr dio Veranstaltung geeignet? Wolchrih 
Spielraum läßt es zu? 
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- Wie groß sollto dio Zahl dGr Tailnehmer htichstnna soin? 
- ~Jelcho Erfahrungen, ViomrmtGnzon qringe,n .sie mi t,..l We~che Er-

wartungen haben oio? 
- Wieviel Zoi~ steht zur Verfügung? (Ermöglicht der Zeitplan 

z.B. informallo Kontaktaufnahmo, gomeinsamos Esoon usw.?) 
- Erlauben die Röumo variaLJ18 Grupponbildung? 
- Wolcho E1ncteren Hilfsmittol·worden benötigt? 

Dio entscheidendo Frogs fG~ dan Beginn eines Seminars odor einer .. ·-- . . . . . 

Gruppe (wenn nicht~ ToilnohmGr en·dor Planung mitgemacht 
habon) ·, lautet: Wiu kann vorllindol'.t werden, da~ .. di~ T~ilnehmor 
in der ersten Sitzung zu paosivon Konsumenten oinBl? vorg~gsbemm 
Planos gemacht worden? Wiu könnon die in diener Situation vor-
h~~denen Informationen, 
- dio thomntischen Vorüborl2gungsn 
- die organioatorischen Rahrnonbodingungen 
- dio Z:ieln des Somim:irleitorn/ clpr Vorbere_itungsgruppe 
- diu Vorerfnhrungen der Toilnohmor 
so voröffontlicht warden, 'doß oio uls (teilweiErn) veränderbar 
orkannt warden und allon Töilnehrnorn deutlich wird, daß Lernen 
aktiv;-Ati~~inandoroGtzung bodoutot und nicht Llbormittlung und 
lnhro ~ · 
- Welche DrgonisationaformRn nind gooignet, diaso Aufgaben zu 

vordeutlichon und 9:;rnoimJ2m cnzugohen? 

OQwußt3s Gcnrb~itan ~ar eia~n~n Vororf ahrunGun -------------------------.„~---------------~---
- :un können dio \!orcrfshrunp~:n :J3r Tailnohmor in oinor nngst-

fr~h:n ,'\t:71:mph::r:1 vcrtlffcntlicht wcrclan? 
- Llclcha Orgnnisstion~formGn und Median sind g8oign~t, dio 

BrDckG zu schlogan zwiachon dan Gadingungan und Aufgsbon 
dar nktuallen Si tuntian um\ c.'nn in diosor Si tuntion wirk-
nomGn Vorcrf chrungcn? 

- Welche widorsprQchlichon Intarosson und Erf ahrungGn bringt 
dar Sominarleitor in dia Gituation mit oin? 

·-Wie ist es mtiglich, daß or oaino fachliche Kompetenz (in-
strumontelle Loitungsfunktion) dem Seminar als Ressource 
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vorfügbar macht, ohne die Entwicklung solbstsndiger Kornpo-
tenz bei den Teilnohmorn z~ behindern? 

- Und: Wie ist es möglich, daß er, sowohl als fachlich kompetent 
anerkannt und gloichza~tig persBnlich akzeptiert wird? 

(Eine einigermaßen b.efriocigonc\E1 Lösung dieser l~idern!Jrüche 
ist unserer Erfahrung nsch nicht prim5r abh~ngig vom ~guten 
Willen' dea SeminArloite~s, obndern van dar sich entwickeln-
dem gegenoei tigen Untorntlitzung von Seminarloi tor und Studen-
ten D) 

. . ' 

- Welcho widersprUchliche~ Interassen und Erfahruhgan bestimmen 
das Verhalten dor Studantsn? 
- Wie kann die sozialo und emotionale VerainzBlung im Studium 

aufgehobon werden, ohne dio sachorientierto Arboitspar-
spektiva dabei aus dGn Augen zu vorlioren? ('Abciacken' in 
porspoktivlosa GefUhlo dor Wohligkeit)D -

- Wie kann man von abwortendar, passiver Haltung zu aolbst5n-
digem aktivem Lornen kommen? 

Im Blick auf diese WidorsprUche lautet.die n~chste Aufgabe: 
Wia ist es mBglich, oinan gemeinsamen Verst~ndigungoprozeß in 
Gang zu bringen Ober 
- rJie gesellschaftlicho Ootlingthcü t dieser und anrlaror Widor-.. '·, 

nprüchG 
- ihre individuello und kollokt:i.ve Boarbaitbarkoit im gemafrr-

samen Lernprozeß? 

Gebrauch der Matrixei~ Plsnungsrastei;· · ------------------------------ -------
Um dan; Gebrauch dar Matrix ola Planungsraster zu verdeutlichen, 
Aollon im folgenden ciiai Felder dar Matrix ~n Frogan Eüfge-
achlOssel~ 0erden: die Foldor 1.1, 2.1 ~nd·~.2 (vgl. dciiu die 
M t ' ( 3 1) S 93 ) In c.hnlichar Waioe kenn dan mit der ge-n r1x • , • · • 
somten Matrix gomacht wordon. 

(1.1) In welchan Situationen könnon die Tsilnehmar parntinlicho 
Kontakte untoreinander und zum Seminarlei~ar E~fnahmen? 
Wie können dio O.ndivicJuollen und kollektivem} biogra-
phischen Erfahrungen ausgotauscht und in c!io gemainsamo 
Arbei tsporspGktivo oinoozogan wGrdcn? lllolche Ein_st~ega-
materialien und Hiriwai::m, welche räumlichen Oedingungen 
sind geaignot, diuna ProzGsse zu untarstUtzan? 

,. 
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i: 

(2.1) Welche kognitivGn Driantiorungen: 
thnmatische Gtruktur~erungsvorsc~l§ge, Taxte, Filme Ooao 

Medien sind geoignet, dio individuellen und kollektiven 
Erf ahrungon zu ordnen, 'durchschaubar zu machen, 'theorG-

tisch 1 aufzukl5ren? 
Welcho thaoretischen Perspoktiven sind gooignot, die aus 
der Aufarbaitung .. individuollor und kall~ktiver Erfahrung 
hervargegangc~on Fragontellungon zu vGrtiafun und in 
längerfristigo Ar!Joitspornpaktiven zu liborfl!hron? 

(1.2) Wolcha Arbeitsorgsninntion verdeutlicht von vornhP.rein 
die Aufgabo, den eigennn Lornprozeß kollsktiv zu organi-
sieren und ermöglicht orsto Erfahrungen realer S~lbstba­
stimmung? 
- Welche Rollon/Funktionon_hat der Sominorlsitor? 
- Walcho k5nnon von vornhGroin abgageban werden? 
- Welche Rollen/FunktionGn habon oinzolno Toilnehmer? 
- Wie roagiort man auf nm:ore? 
-·Wie~wardon IntaronsonkonfliktG boarbnitot? 
- Wio dio Informotionsuntorschiedo ausgoglichon? 
- Welchen Verbindlichkeitagrnd hnt dio Grupµo? 
- Wie ist sie zusammongarn:itzt? 

5.~ Interventionen in 'traditionellen' Seminarsituationan 

Welcho MBglichkeiten bostohen unter nicht so guton Bedingungen, 
ovGntuell sogar gogon dun Suminorleitar und .tailwoiso gagon. 
ondoro Studenten, altornstivo Lornm5glichkeit8n durchzusetzon? 
Was muß doboi alles bedacht wordsn? 

Ist de:r Sominarlei tar ohor · rooktionf:.ir oder: liborol? !1füro or 
unter Umständ~n fi1r din Sominarkri tik' zu gGw5_nnon? 

. - Welche Sominarteilnohmor könnton als Bündniopartm~r für die 
· Sominarkri tik gc1fi.mdon worrkm? 

- Wio k5nric~ St~dantön an~ere Gominarteilnshmor zu eigonor 
EJkti ver~ Mitarbo'i t anrogon':' (Hj.ndernis: Loyali tt'.,t gegonliber 
dom Seminarleitar; Schoinzwon9; Angst davor, t:!Jorhoupt zu 
opr1ichon; Gewöhnung on fromcHm.Stimmtos Lornon). 

- W~lche inhaltlichon nnpokta k6nnen eingabrncht warden? (Z.B. 
Wissenschaftskritik, Derstollung andorer winaonschaftlichE~ 
Ans1;itze). 



-133-

- Wio kann die Arbeit im Sominar stUrk8r auf die k0nftige Bo-
ruf spraxis auagerichtet wGrden? 

- Wia kann und muß ~ie inhaltliDha Intervention vorbereitet 
· wEirderi? 

- Welche lGrnorganisatoriachen VorschlMgG sinci sinnvoll und 

möglich? (ZoBo Grupponarboit, Kompaktphaso, (3tc.) 
- In welcher Weiso kann Ubor dio Problematik von verschultem 

Lernon auf gokltirt, wio dar gosrülschaftlicho Hintorgrund 
die~or Farm den Lornons vermittelt worden? 

- Die Gofahr, daß Seminarkritiklaute als arrogant angasohon 
wordon, r!a sio angeblich ;:alles besser wissen:', muß vor-
miedGn werdono Die Gituation und die Erfahrungen der Btudonton 
dürfen nicht einfach üborgangon warden, oondern sollten allen 
bowußt wcrdon. 
Es gibt auch Situationen, in donen allo froh sind, daß oinor 
es wagt, die sch~isrigo Situation anzusprochan. 

- WGnn m5glich sollte außerhalb des Seminsra fGr an Sominarkri-
tik interrmniertn Te:'.i.lno tuner uin Termin fostgologt wordon, an 
dom gomeinsam Pbsr dio ErfahrungEm· im Seminar, iJber die lern-
intorosson dor Teilnohmor, Ubar Handlungastrategien dieku-
tiort worden kann. (Innerhalb des Sominars gibt os leider oft 
koinarlei Möglichkoit,Uberhaupt in Kontakt zuoinander zu 
kommon.) 

Viola Bareiche dor Matrix laoson sich innerhalb uinas tradi-
tionallen Seminars nicht ansprachen, da wichtirc Vorausoot~ungen 

0 ' lfshlon; zumindeat abor sollte oino Geminarkritikgruppo di~ 
Matrix im Hinterkopf l1ahun, Eilo i~nsatzpunkt rJaflir, · in welchEm 
3oroichen galernt wor~on sollto, gleichsam als Zielvorstellung.· 

5o3 P.nderungsmöglichkoitan fflr den oigenon Lsirn_f?rD.ZSJß 

Goatchon Ändarungsmöglichkai~en fUr den oiganan Lsrn~rri~eß? Was 
_goschioht, wenn ich die Wichti6koit bogriffon hnbo, ~oinen 
oigonen Lornprozoß solbat in die Hand zu nehmen, ~ich dafür 
vorantwortlich zu fDhlon? 
Grunds5tzlich von den bestehenden lernsituationBn an der Uni 
cbzusohen und zu vursuchon, oin oiganas, individuollos Lernkon-
zspt aufzustollon, wird schon wogon dar Doppalbalastung (Studium 
fQr Schoina und Studium fUr's Loben) kaum möglich soin, wBre 
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abar auch wegon ·aor storkGn Inoliorung nicht gut zu hBißon. Nur 
allein zu lernGn goht nicht. 
Sinnv1ollor wird es so in, Lnutn mit shnlichen Lornintorosscn zü~· 
~ammanzusuchon und ontwodor gomoinsam mit ihnen Sominsr~ zti bo-
ouchcm, sich gomoimmm darm:rf vorzubereiten und darin ouch ·Vor-

nchE'.190 und Intaressen f.dnzubringon, odor zusornmon, noben döm 
Studium, Gruppen aufz~bauon, llic gemeinsam lornon wallen (z.B. 
Gorufsporspa~tive-AK, PrGfungsvorberoitung). 
Man könnte aus dioGBm Gericht hurauo (aus dam Lornkonzopt und 
den bcrnchriebenen konkrotcn Ruclisiorungen) auch Viri tGrion da-
fiir findon, wio man daf; oigono Sturlium planm odor clio bo;.. 
atohonden Studicing~ngo hintorfragen kann. Man kann sich a~ch 
immer wiedor z.B. dio Matrix vor Augen haltcin, um sich zu Ober-
logen, in wolchan Oereichan man gorado lernt, wo man gerne otwas 
lernon möchte unr\ 1.11olchG Rolovsnz das hat, wno mnn gerade lernt, 
um so ooin eigenes Lorn~n untor Kontrolle zu holton (Evaluations-
funktion der Matrix). 

!JJir hntmn vernucht, dio 'Vorwundungsmäglichkoi ton' c\oEl entfal-
teten Seminarkonzopt~:; für dro:i_ vorschisdone Si tuntionon anzu-
d~uton und dazu Frogan und Übarlagungen formuliort. 
Wir mHchton nun zum Schluß diesoa Kapitals noch vinr Hinwaioo 
gobon, dio uns fOr jade Form r~r Dbortragung du~ Serninormodolls 
und seines Lernkonzeptes wichtig erschoinon: 

1. Dcarbeitbaro Aufgobon oucwfhlonl -----------------------------------
f\llzuleicht wird 1 off(mn Lcrns:i. tuation' mißvorutanden als völlige 
U".!~la_rhei t über die gcmoincnmo [\ufgaba, Ober dem Umfong und. die 
Doarbuitbarkoit oinnr Fragontollung, als Vorzieht cuf klaro Ar-
beitaperspoktivon und--absprnchan. 
Gorade auch wmiri am Arif[fr1g · oin offenor Einstir3g ·in oin größores 
Problamfold gawUhlt wircl, gewinnt dia vorbindlicho Ahkl~rung von 
bGarbeitbaren Thornan an 1cdcutung. Gorada broitua Pro~lombowußt­
soin bodnr~ der dotaillierton Ausainandarsotzung mit Einzel~ 
fragono 
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Dia Entwicklung sltornativor Ziolvorstollun~on, dio RGalisierung 
nouor Formart des LornenR iot nur in einem Klima rnHglich, in dom 
kainG Machtstratagion V3rfolgt warden. Dia verschie~onon R3ssour-
con von Serninarlmi tor und StULkmtan können nur ['.snn fi.ir don ge-
meinsamen Lernprozeß gonutzt ~~rden, wann es golingt,von konkur-
rioronden Interoom.n zu kDD!Jornti von Kontrakton zu kommon„ 

~:.-@~l!!~~!:!~~'!!!L~~!!:!~~~~!:!-~!:!~~-9~1.!1§:!!:!~~'!!-~~~!Y.~~~ES:!:!! · 

_Dazu gehö~t wosentlich, daß on k.oino \,/On vornhoroin fostliegen-
rJsn' gaschloss~~8~ Koni,apt.5.~non geben kann a GoBchlossono Kon-
zoption m_eint ebonso dio ./1.ufstollung nicht hinterfragbaror 
Winsenskataloge wie die rigido Vurtrotung einer :_motimmton 
Lornorganisation. In diosam Sinn ist auch dio rezoptologischc 
AnwGndung dor von uno antwickalton Seminarkonzaption nicht ver-
tratbCJr o 

4o Untorschiodlicho·rntorocson, Gafühlo und Einstellungen nicht 
als Bed~oh~ng. zurücktJ.Johmn, oondarn als' Potential fiJr den 

. ~--9~~~!~§§~~~-~~E~eE~~~Q_f~~~~~~~E-~~~~~~!--------------------
In koinor Phase eines Lsrnprozosoos, am we~igeton an dessen Be-
ginn, werden dio Intorossen, Gof!ihle und Einstellungon oller 
Toilnehmor vHllig idsntinch sein. Eino Gruppo wird darum auch 
nicht umso bcssor zusammonarboiton, je homogoner sio ist, son-
dorn jo besser ·sie·golornt hat, die unter~chiodlichon Intoros-
son, GefOhlo und Einetollungan ihrer Mitgliödor konntruktiv 
wechselnoitig·auszunutzono Zur Entstehun~ wochsolaoitigor Ver-
trauonsverh5ltn~ooo, ~n r~~en U~terschiodo akzortiert WGrdan 
kBnnon, bedarf os oinigor Zoit und dor geduldigan Anstrenguna 
allar Mitgliedor. 

,, . ·. 
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. Im f\nhang soll noch ein Intsrview abgedruckt. werden,. _das die. 
langsame Umorientierung einen Serninarleitars wiederspiegelt, 
m:linG zunehmende Übarzeugung in Bezug auf Sinn und Wert von 
studentenzentrlerten SGmi~arsn.DarLlber hinauG kommen in dem Doku-
ment nocheinmal eino: Aciihe struktureller ProblemG dae Hadolls zur 
Sprache. 

. i· 

Interview: 
Frage (F): · ·Wir·haben im letztan SemeGter.ein gameinsamos Se-

minar ilbor tl5.o 1 Poli tischo Rollo des Lohrers' ge-
. macht, - dns ·Semester iot. ja noch nicht zu Ende, 

- und ich mHchta Dich gerne nach Doinan Erfahrungen 
mit dieaem Saminarmodell frag~n. · · 
War eo aigantlich oinfach für Dich,. diena Grob-
Kanzeation zu Uburnehmon und Dich auf die~es Se-
minar~adell einzulassen? Ich denke jetzt an ummro 
Vorbosprochungon im letzten Winter. 

Antwort (A): Ja, ohna grönoro GchwierigkGiton und ZW8r aus zwei 
GrVndon: oinrnal woil meine oigenon Lohr- und Larn-
erfahrungen ntsrk. davon geprHgt waron, wie wcmig 
bofriodiaend traditionello Seminare ablaufon. Das 
gilt vor Allam f0r dio Bofriodiguna sozialer und 
affektiver Ood~rfnisso als wichtige Grundlage 
fOr Lernvorgt~nge, obor auc~ im Olick darauf, Lern-
gruppon konntantor und vor allmn outonomor zu 
machon. Ein dritter P~nkt ·iat, ~n8 ciio Varpla~ 
nung nolber und dia dabei laitondGn Gesichtspunkte 
in allnn Einzolheiton den Studonton trnnoparant 
gemacht wurr1on. 
Von daher a1Bo Bowohl in dor Ziolsotzum1 wie in 
der Art, wie goplant wurda, Üboroinotim~ung, zu-
mal ich auch in dor Kooperation mit Dir ausgo-
sprochon clae Goff!hl hattG, daß on keino Monkurrcnz 
gab. 

Kannst Du oinmol vorsuchen, . die clroi Grobpl:rnsen des 
Seminars kurz zu charakterisieren und zu sagen, was 
dabei fDr Dich booonders wichtig wDr? 

A Oie Situation in cior ersten Sitzung, in oinom sohr 
unganetigon HHrsaal: nehr groß, dor Zwang für dio 
Leiter, den Gtudonten frontal 9ogenUbarzuntehen, 
dio SitzG dar 5tud3nton gestuft, hat aich eigent-
lich - diasu Nogntiva hab8n sich oigontlich Ober-
raschond wonig auagowirkt. Ich wDrcia dao darauf zu-
rOckfOhren, daß dia beiden Laiter wonig das Obliche 
Dozantengohabo, gorado in den ersten Sitzungen, on 
den Tag galogt habon, daß aber such dio Studonton 
offonsichtlich relativ wonig orwartet habon, 
geführt und gog~ngolt zu werden. 
Wichtig sch5.rm mir zu sein, daß gorodo in der orsten 
Sitzung rolativ frllh Aktivi ttit in klninon Gruppan, 
auch Möglichkoit zur ornten Kontaktaufnahme do war. 
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.F: Wie würdest Du den workshoo bourtGilen? Dort hast Du Dich 
_ doch auch bosondurs wohl goff'hl t. 

A: Wann ich soino wohl vorrcngigo Ziel~otzun~, d~n p3rs6nlichen 
Kontakt, die MHglichkoit, sich spontan n~hor zu komman, den 
Aufb0u von Grupponboziehungen, den Oeginn, oich goganseitig 
zu akzeptieren und zu kooporioran, w8nn ich all dios nohmo, 
oa iot dieo doch für dio Mehrh:3i t gut gelungon. Meino Hsupt-
orf ahrung, woshalb ich mich nuch besonders wohl gGfi1hl t habe 
war.die MHglichkoit~_daß ich, sohr spontan und sohr ogalitEr: 
8sz1ohungon aufnohmon kannto und ich mich doslrnlb auch wohl 
gofGhlt hnbo, woil ich dari1 GofOhl hatt~, ~kzoptiert zu soin 

-und mß gerade dim:mr. Konflikt auf gehoben war, in c!om dar Se-
minarloitor steht, Ginorooits akzaptiert zu wardan und doch 
nun nicht verschluiorn zu können, daß Gr tetsf:chlich oimm 
onderon Status hEJt. Im Ganzon ist wohl entecheidond, daß man 
fl1r oinige Tago zi.Joammenlobt o · · 

F: Und wolcho Erf~h~ungen hast Du in dor 'atitonomon Phosa' ge-
macht, die ja in diesem Somostar noch nicht abgoochlo~san ist 
und bisher in kleinen Grurpon lfuft? 

A: Eigentlich etwas arnbivolonto Erfahrungen. Daa, was aus dem 
workshop an Potontial da war, ist - soweit ich eo Qborsehsn 
kann - eigentlich nicht in dem orhofftan Moßo reolisiort 
worden. Was mir vor allam nuff~llt, ist zwar oinarsoits, daß 
dieso Gruppen tatsnchlich rolativ autonom zu ihron Thomen 
kamon, ihro Int8rosson ortikulioron konnton, dios auch dann 
bei der Arbeit im Einzelnon realioioren könnon, - ich glaube, 
was notwondig w~ro, iut oin atarkeros Trcining auch fOr dio 
Grupponarboit. Es ganUgt nicht, eine sozial-omotionalo Basis 
zu logen, die dn_nn doch, wonn cm um konkroto f\rl1oi tovorgnnge 
guht, zu diffuo iot, um konkroto Kompotonzon orootzon zu 
könnono Also dioo nicht etwa alternativ gosaat oder gogen 
die workohop-Phsco, Gondorn als notwondi~o Erg~nzung; Mir 
ist auch nicht ganz klar, wie die notwendiga Erorhoitung 
von Konntnisaen, lnformstionan und Fertigkoiton erreicht 
werden kann, - zumal unter don Bedingungen oinea Sommar-
aerneotor, dann, wenn dio Eingangsphasa,· also bia zur Konsti-
tuiorung dsr Arboitngruppon nach dom worknhop, relativ lango 
driuorto· · 

F: W8rdoot Du_j~tzt cagon,_daß in diesem Ssminsr endara golernt 
wurdo als in ~~aditionullon Sdminaran, andere Schwcrpunkta 

-galogt wurdon, oder~ cohorum.- kBnntost Du kurz dia Haupt-
chanco u~d dio Houptprciblo~B diesos So~inarmodollo benennen? 

A: Ich nahe die Hauotchanco das Beminar~odells ciorin, daß Stu-
tlentGn und -;·. . L~hrtmdo gomoinsam zunüchst Gin halbwogs bo-
friedigendos 1-'otontial nn sozialen und emotionalen Eloziohungan 
aufbauen, daO dies gokop~olt wird, und nicht atwa isoliert 
bloibt, mit der thematischen Einarbeituno und zwar ouf der 

.Bosie dar Autanomio dar Lornondan ·und der Lohrendon. 
Das Hauotproblom wOrLlo ich da:rin sehen, daß noch gezielter 
auf den°Erworb von Ko~1otonzan in dar Gruppanarboit hinzu-
arbeiten wHre, daß woiter dio Goraterrolle c~s Lahrenden noch 
st§rker bedacht und rlofiniort werdan mOßto und wcitor nicht 
ganz klar ist, wie oin wünschenswertes Niveau der Sominar-
paµiare und -ciiskussionon zu vermitteln ist mit dar Forderung 
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nach Autonomio, rlie ja auch dB zu führen kann, den lüog des ge-
ringsten Widerstandes zu gohan, doch relativ orientiorungslos 
in der wissenschaftlichen Diskussion zu coin und nicht ganz 
klar ist, wie dio Laistungan cier Gruppe insgeoamt auf ein 
solchos Niveau hin zu intogrioren sindo 

„ 

F: Darf ich Dich nach der ~a~z per~Bnlich für Dich wichtigsten 
Erfahrung fragen? 

A: Ich würde garn zwoi wichtige Erfahrungen nennen~ Einmal die 
Erfahrung, daß cm fl1r einen Sominarlei ter möglich :ist; auf 
egalitärer Basis mit Studonton zusammenzuarbeiten und sozial 

. akzeptiert zu werden, ohno doß man plumpe Anbiederungsver-
nuche macht oder daß man varRchleiert bzw. so tut, man sei 
eigentlich nu~ oin Studont doo höheren Somastors. 
Das Zweite, daG ich aln Sominarleitar gelernt habe, daß ich 
als Loitor keineswegs na oft, wie ich das frUhor nemeint 
habe, in dGn Gruppenprazeß eingreifen muß, mehr odar· 
weniger direktiv, gar nicht autorit5r, aber doch mehr oder 
weniger vordackt direktiv, oondern daß tnte5chlich - und rlies 
scheint mir ontschoidond - das Vertrauen in dio Handlungs-

. fEhigkeit, in dia LornfUhiQkait und auch in dio KritikfUhig-
keit und Roflexionsf~higkait der Gruppe ungohauur wichtig ist. 
Wann ~an dies nicht hat, bricht man relativ violo Prozesse ab, 
und es entwickeln sich clio WGitgahend verschl:ttat vorhanclenan 
FUhigkeiten der Studenton nicht in dem Ma8, wio sie sich 
aigontlich in oinGm solchen SGminar antwickoln k6nnen. Dia 
Bedingungen auch oines solchen Seminars sind wogen der:allga-
moinon.Stuciienbedingungon noch so restriktiv, doß man hier 
nicht, weil man zuwenig Vortrauen in dio f.\utonom:i.o clar Gruppo 

. hat, noch zusDtzlich raotriktiv werden muß, obwohl man viel-
leicht in gutem Willon moint, hier ain StOckchon .besser 
machen zu k5nnen, wenn man verstärkt eingreift, strukturiert 
und so. 

F: Ich glaubo, dao ist sct10n toilweise die Anttllart auf meine 
nächste Frage: Was würclost Du einem Seminarleitor raten, der 
vor hat, ein ~hnlichoo Konzept ~uszuprobioren? 

A: Ich würde raten: Vor allen Dingen die erste Sitzung so ge-
stalten, daß oin Maximum an EigenaktivitHt dar Studenton zu-
standekommt und oin Minimum von Rollenhandlungen, durch die 
sich sofort eine Autorit5tsoriontiorung, wann nicht gar 
-fixierung etabliGr~; umgokoh~t: nic~t-oo zu tun, alo sei 
mnn nicht da i nicht so zu tun,• 'aln habe man l<eino VorschU:!ge, 
als sei alles offenj sondern Angebote aln Angebote machen, 
aber deutlich sagon, daß dios Angebota sind, dio darauf hin-
auslaufen, daß am Ende oin boatimmter Karitrokt horgostallt 
wGrden muß, auf don aich boic~ Seiton berufon k5nnon. Weiter 
ocheint mir wichtig zu soin, daß man das, wao·man oich sel-
ber wünscht und urhofft von diesem Sominar nicht als Norm, 

' als fosto Erwartung - z.o. wir mOßsen jetzt gute sozialG Be-
ziehungen aufbauen -, daß man dies nicht 8lo Norm ansetzt, 
WGil dann in dar Tat bootimmta Prozesso gleich blockiart 
sind. . ' · 
Wichtig schaint mir auch zu sein, daß man seine oigone Rolle, 
vielleicht nicht gleich ih der ersten Sitzuno, obor doch ziem-
lich bald, klar dofiniort', daß man sagt wo untl ·wiowoi t man be-
raten will, was man solbor·ror Ressourc~n hat, durchaus auch 
oigone Problema anspricht. 



-139-

·~1 . ' 

F: Ktinntost Du Dir dcnkon, ~aß Studenton .von sich auo_ß1Ü.~qic~es 
Scminarkonzept vorschlagan,und wio müßton sio Doinor Moinu~6 
nach dabei vorgeh2n, um nicht von vornhoroin Widerstand zu er-
zeugen? 

A: Wenn man einmal dio normale Ausgangssituation in ainem Seminar 
nimmt - normal jetzt im Sinne von t~aditioncil~ ~~ in dom der 
Seminarleiter ein Konzept hat, mit dom dia Studenten mahr oder 

-~bnigor unvorbereitet .konfrontiert werden und.nun otwas dazu 
sagon sollen, dann L<JL1rde- icli os ·auG der Sicht: der· Studenten 
fUr sohr sinnvoll holton, zunfbhat ainmal zurOckzufragen nach 
dan Absichten dos Leiters, so daß er zun~chst oine M5glichkeit 
zur Selbstdarstellunc hot, in aller KLlrze, dann kHnnton die 
Studenten diooe Absic~t~n ainmal aufnehmen und fragGn: Ist 
dios denn dor rachta Woo dazu? und weiter sagen: Wir habon 

.. diese und jono Erfahrung, wir fOhlon unn an diesom und jenom 
Punkt 'unbefriedigt, 

F: - oder auch kompetent .' r • 
0 „ „ 

A: ja, odor auch kompot~nt. Wio aedanken Sio dioso Kompotenzan 
oder dioso Frustrationen 1n diesem Sominar auf zunahmen und zu 
bearbeiten? Und: WiB k6nnen wir dies als Gruppe leisten? Also, 
die Studenten rnDsson von vornherein deutlich machen, daß es sich 
hiGr um oinen Prozo3 dar Einiqung handolt und nicht darum 
gGhtih kann, etwa~ zu schlucke~„ Damit ist kainu Mnchtotrategio 
gem~int, sondorn dio Entwicklung von VorschlCaon und Gagen-
vorschlijgsn, die gerade in kleineron Gruppen in dar orston 
Sitzung zu erarbeiten w8ron. Gehr wichtig schoint mir zu sein, 
daß Studenten sich nicht in oinor ersten Sitzung auf ein Ge-
samtseminar-Konzopt fostlogon lassen, sondGrn sich oinigon 
übor eine Eingangsphase: nl::;o wie man dazu kommt, daß man 
miteinander arboiten kann. 

,•!. 
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